
P

MWonnements Preks
pro Ouartal 3 Mark.
Die Halliſche Zeitung

erſcheint wochentägl2 Ausgabe 2
mittags 11 Uhr, in

eiter Ausgabe Nachm.u Ihr

e u. Reg.c ung d eſonſt 18 Pf.
Reelamen am Schluß

des redactionellen Theils

age. (Halliſcher Courier.)

Jnſertionsgebühren

Wie fünfgeſpaltene
oder deren Raum

pro Zeile 40 Pf.

Halle, den 4. November.
D ie politiſche Gaunerei Rußlands

ſiegt allmählich. Berichte aus Bulgarien beſtätigen, daß
dort allgemeine Nieder,eſchlagenheit herrſche. So meldet
der Korreſpondent des „Standard“ aus Tirnowa, 31.
Oktober:

„Heute hörten die allerſanguiniſchſten Bulgaren auf, zu
hoffen. Seit meiner Ankunft hierſelbſt habe ich die Regenten,
Miniſter, Deputirten, und Andere, deren Zuverſicht vor acht
Tagen in Sofig noch immer unerſchüttert war, vollſtändig ent
muthigt und niedergeſchlagen gefunden. „Seit zwei Monaten“

ſagen ſie „hat Rußland jedes Frivgip internationaler
Moralität mit Füßen getreten. Es hat alle Hilfsmittel des
Verraths und der Korruption angewandt. Es hat offen ſeine
Vertragsverpflichtungen verletzt, während wir geduldig wider-
ſtanden, und es ſtandhaft ablehnten, uns durch ſeine Provoka-
tion verleiten zu laſſen, indem wir unſere Politik im Einklange
mit den offiziellen Erklärungen der befreundeten Mächte bilde
ten, und zwar auf der Baſis der Geſetzlichkeit und der Aufrecht
n beſtehender Verträge. Es iſt uns gelungen, trotz revo-
utionärer Anregungen die Ruhe und Ordnung aufrechtzuhalten.

Wir haben jede Maßregel ergriffen, die mit unſerer Würde und
konſtitutionellen Unabhängigkeit verträglich iſt. um die Feind-
ſeligkeit des Zaren zu entwaffnen. Wir haben uns bemüht, ſo

eitig als möglich eine Kriſis zu beendigen, die nicht nur fürdie Wohlfahrt unſeres Landes, ſondern auch für ganz Europa

efährlich iſt. Was iſt das Reſultat geweſen? Unſere Mäßigung
at einfach dazu gedient, Rußland z neuen Forderungen anzu

ſpornen, weitere verläumderiſche Beſchuldigungen zu erſinnen,
um weitere Ueberſchreitungen ſeiner Vertragsverpflichtungen zu
verüben, ohne daß es auch nur eine einzige europäiſche Macht
gewagt hätte, gegen alle dieſe Ausſchreitungen einen Proteſt zu
erheben. Rußland hat Verſchwörungen KWen unſere Regierung
angezettelt. Es hat die Loyalität der Armee zu untergraben
verſucht. Es hat rothe Banden gedungen, um Ruheſtörungen
u erzeugen. Es hat Kriegsſchiffe entſandt, um unſeren Haupt-t zu bedrohen. Und doch verhalten ſich die europäiſchen
abinete ſchweigend, wenn ſie nicht gar zuſtimmende Zeugen

der täglichen Verletzung des Vertrages ſind, d deſſen Aufrecht
haltung entſchloſſen zu ſein ſie verſichern. Morgen mögen in
Varna Truppen gelandet werden. Den nächſten Tag könnten
ſie gegen Ruſtſchuk und Schumla vorrücken. Welche Bürgſchaft
haben wird dafür, das ſelbſt dann Europa aus ſeiner Apathie
erwachen wird Die glatten Verſicherungen ſogenanuter freund
licher Regierungen haben uns zu einem Widerſtande ermuntert,
der ohne Hilfe von Außen zum Fiasko verurtheilt war, und der
niemals geleiſtet worden wäre, wenn wir gewußt hätten, daß
wir verlaſſen ſeien. Jetzt, nachdem wir über die Möglichkeit
eines Rückzuges hinaus bloßgeſtellt ſind, finden wir uns hoff-
nungslos im Stiche gelaſſen.“

Die Freilaſſung der Meuterer, der Nachweis, daß
mit Ausnahme zweier Ruſſen, die auf der That bei auf
rühreriſchen Handlungen ertappt wurden, keiner verhaftet
iſt auch dieſe ließ man auf Kaulbars Drohungen hin
frei all dies korrekte und entgegenkommende Verfahren
hilft nichts der Bien, d. h. der Bulgare muß unters
ruſſiſche Joch. Was der von Kaulbars reklamirte und
eſchützte Ruſſe Nebolſin für ein Lump iſt, geht darausſerpo, daß dieſer wackere Mann in Sofia auf die Nach-

richt von der Ermordung des Kaiſers Alexander II. ein
demonſtratives Feſtgelage veranſtaltete. Der Ueber-
muth der Ruſſen kennt ſchon keine Schranken mehr. Jn
Varna erſchien ein Kawaß des ruſſiſchen Konſulats mit
mehreren ruſſiſchen Matroſen vor dem Gefängniß und
rief den Gefangenen zu: innerhalb dreier Tage be
freie ich euch! Die Matroſen riſſen die unter amt-
lichen Zeichen angehefteten Plakate, welche die Anſprache
der Regentſchaft an die Sobranje enthielten, herunter
und verübten Unfug jeglicher Art.

Jn Sofia herrſcht demnach ſelbſtverſtändlich Panique.
Viele der angeſehenen Einwohner fliehen und
bringen ſich auf türkiſches Gebiet in Sicherheit.
Es ſcheint eine Art Schreckenszeit über die einſtige Reſi-
denz des Fürſten Alexander hereingebrochen zu ſein. Nie-
mand iſt in dem leidenſchaftlichen Parteienkampfe vor
Verdächtigung, Mißhandlung oder tn ſicher.
General Kaulbars hat nicht viele Erfolge in Bulgarien
aufzuweiſen; wenn es ihm jedoch darum zu thun war,
den armen Bulgaren die Hölle heiß zu machen und im
Lande Alles zu Oberſt und zu Unterſt zu kehren, ſo hat
der ruſſiſche General etwas geleiſtet, was einem profeſſio-
nellen Anarchiſten Reſpekt einflößen muß.

Auch an „geiſtreichen Neckereien“ läßt es der
General Kaulbars nicht fehlen und das verleiht dem Auf-
treten dieſes Alba in Juchteniefeln einen recht grotesken
Anſtrich. So gedenkt der Miſſionär Rußlands, wie ver
lautet, Gruew und Benderew, den Hauptverſchworenen
gegen den Fürſten Alexander, ein glänzendes Bankett
im Konſulatsgebäude zu geben. Rußland hat die
beiden Verräther gegen ihren Fürſten und oberſten Kriegs
herrn von der wohlverdienten Begnadigung zu Pulver
und Blei gerettet, und nun ſollen ſie auch durch Cham-
pagner fétirt werden. Jn Sofia hat dieſes neueſte Stück-
lein des Generals großen Eindruck gemacht, aber man
kann nicht ſagen, daß ſeine Beliebtheit dadurch ſonderlich
gewachſen wäre.

Die Mächte aber „haben keine Veranlaſſung“, Bul
garien zu ſchützen; der Friede Europas ſteht allerdings
höher, falls er nur nicht ſich trotz alledem als faul erweiſt.

„Die internationale Diplomatie“, ſagt die letzte Wiener Polit.
Corr., „iſt beſtrebt, möglichen Kataſtrophen vorzubeugen, indem
man deren Urſachen entfernt. Die Großmächte ſind lediglich
durch gemeinſame friedliche Wünſche vereint und nur in dem
Beſtreben einig, alle Hinderniſſe zu beſeitigen, welche der Ver
wirklichung dieſer Wünſche entgegenſtehen könnten. Erfreuliche
Anzeichen laſſen darauf ſchließen, daß die bulgariſche Kriſe,deren Behandlung ein allgemeines Beſtreben nach Localiſirung

aufweiſt, bald aufgehört haben wird, eine ernſtliche Gefährdung
der Ruhe Europas zu bilden.Welches ſind dieſe „erfreulichen Anzeichen“? Nun,

wir meldeten ſchon geſtern in der zweiten Ausgabe unter

en

2 e

den h daß die Mächte der bulgariſchen Re
ierung Nachgiebigkeit in allem gegen Rußland angerathen
ätten. Dies beſtätigt indirekt auch das Journal de St.
étersbourg, indem es ſagt:

„Die Rathſchläge, welche den derzeitigen Jnhabern der
Gewalt ertheilt werden würden, dürften dieſelben vielleicht zu
einer richtigen Beurtheilung der Lage und der Jntereſſen Bul-
gariens (d. h. Rußlands) r ö

Und darum überraſcht es nicht, wenn das N. W. T.
aus Sofia eine Miniſterkriſe anzeigt, Karawelow'sAustritt und den Eintritt von Jantow und Stam-

bulow. Mit Zankow's Eintritt iſt der Triumph der
ruſſiſchen Gaunereien vollſtändig.

Politiſche Mittheilungen.
Der Kaiſer empfing geſtern r den von

den Manövern in Oeſterreich hierher zurückgekehrten Ge
neral-Major v. Faſſong, ſowie die Oberſten v. Treskow,
Freiherrn v. Stetten, v. Rheinbaben, Kleckel, v. Cham-
mier-Glisczinski, Krauſe und Graf v. Wartensleben c.
und mehrere andere zur ArtillerieSchießſchule und zur
Militär Turnanſtalt commandirte Officiere, arbeitete
Mittags längere Zeit mit dem Chef des Civil Cabinets
v. Wilmowsky und hatte ſpäter eine Beſprechung mit
dem Geh. Hofrath Borck. Um 1 Uhr Nachmittags
ſtatteten die Herzogin Wilhelm von MecklenburgSchwerin,
Prinzeſſin Alexandrine von Preußen nebſt Tochter Her
ogin Charlotte, der Braut des Majors Heinrich XVIII.Wüingen Reuß dem Kaiſer einen Beſuch ab. Vor dem

Diner untornahm der Kaiſer in Begleitung des Prinzen
Heinrich LVIII. Reuß eine Vorgeſtern
Abend wohnte der Kaiſer der Vorſtellung im Opern-
hauſe bei.

Der nprins, welcher am 2. Abends, von
Monza kommend, in Baſel eingetroffen war, ſetzte am 3.
Nachmittags über Karlsruhe ſeine Reiſe fort, traf dort
Nachmittags 5 Uhr 50 Min. ein und ſtieg im „Frank-
furter Hof“ ab. Höchſtderſelbe wird am 4. früh nach
Weimar weiterreiſen.

Dem Berliner Magiſtrat iſt auf die an den
Kronprinzen aus Anlaß Höchſtdeſſen Geburtstags ge-
richtete Glückwunſchadreſſe folgendes Schreiben zu-
gegangen

Mit beſonderer Freude habe Jch in der Ferne die Glückwünſche des Magiſtrats der Haupt und Re Senzſtadt Berlin
zu Meinem Geburtstage entgegengenommen. Meinem warmen
Danke für die Mir und Meiner Familie hierbei ausgeſprochene
treue und anhängliche Geſinnung füge Jch gerne die Verſicherung
hinzu, daß Meine rege Theilnahme an dem Gedeihen der Haupt
ſtadt und dem Wohle ihrer Einwohnerſchaft unverändert
bleiben wird.

Portofino bei Genua, den 28. Oktober 1886.
gez. Friedrich Wilhelm, Kronprinz.

Das Leiden des Prinzen Wilhelu ſoll, wie
die Potsdamer Nachrichten melden, zu weitergehenden
Beſorgniſſen keine Veranlaſſung geben, obwohl, wie dem
genannten Blatte aus angeblich zuverläſſiger Quelle mit-
getheilt wird, auch das linke Ohr in Mitleidenſchaft
gezogen iſt.

Der Statthalter Fürſt Hohenlohe iſt geſtern Vor
mittag von Straßburg nach Paris abgereiſt.

Geſtern fand abermals unter Vorſitz des Staats
ſekretärs v. Bötticher eine mehrſtündige Konferenz der
ſchweizeriſchen und deutſchen Kommiſſare ſtatt.
Am Dienſtag Nachmittag waren dieſelben zum Diner bei
Herrn v. Bötticher, an welchem auch der Unterſtaats-
ſekretär im Handelsminiſterium Jacobi und zwei Mit-
glieder des Aelteſtenkollegiums der Berliner Kaufmann-
ſchaft theilnahmen.

Der Bundesrath wird ſich in ſeiner heute ſtattfindenden
Plenarſitzung u. A. auch über die Vorlage betreffend die Aus
rägung der neuen Nickelmünzen zu zwanzig Pfennigen
chlüſſig machen, nachdem die zuſtändigen Ausſchüſſe in ihrer

geſtrigen Sitzung derſelben ihre Zuſtimmung ertheilt haben.
Geheimer Ober-Baurath Baenſch, welcher bekanntlich

mit der Ausarbeitung der Detailpläne und der techniſchen Ober
aufſicht über den Bau des Nord-Oſtſeekanals betraut iſt,
war vor einigen Tagen in Varzin beim Reichskanzler.
Ein für die weitere Entwicklung auf kirchenpolit-
iſchem Gebiet ſehr bemerkenswerther Vor gang wird
aus Fulda gemeldet: Der Director des dortigen biſchöflichen
Knabenſeminars, Herr v. Schorlemer, ſoll ſein Amt niederge-
legt haben, weil er die Zugeſtändniſſe, welche der Aufſicht der
ſtaatlichen Behörden in Bezug auf dieſe Anſtalt eingeräumt
wurden, mit ſeinen prieſterlichen und kirchlichen Grundſätzen
und Ueberzeugungen nicht habe vereinbaren können. Die „Ger-
mania iſt über dieſe Nachricht ſehr betrübt und erſchreckt und
räth, die Beſtätigung abzuwarten, obſchon ſie aus clericaler
Quelle ſtammt. Jn der That wäre der Vorgang, wie auch die
„Germania“ zu verſtehen giebt, eine offene Auflehnung des
prieſterlichen Fanatismus gegen Biſchöfe und Curie, und die
von dieſen gebilligten in dem jüngſten Kirchengeſetz enthaltenen
Aufſichtsrechte des Staats über die betreffenden geiſtlichen Er
ziehungsinſtitute. Das leitende clericale Blatt dringt auf eine
Vereinbarung der ſämmtlichen Biſchöfe bezw. eine Entſcheidung
des päpſtlichen Stuhles über die Angelegenheit und meint: „Jn
der unbedingten und nie erſchütterten Einigkeit des Verhaltens
hat das Mittel der Stärke der katholiſchen Kirche im Cultur-
kampf beruht, ſie war ein Grundpfeiler unſerer Siegeszuver-
ſicht. Und das katholiſche Volk in Preußen iſt ſo glücklich, ja
wir möchten ſagen ſo berechtigt ſtolz auf dieſe Einheit, weiß ſo
ſehr, was es auch ſelbſt bezüglich ſeiner Haltung in ſchwerer ge
fährlicher Zeit ihr verdankt, daß auch das geringſte Zeichen von
abweichender Auffaſſung oder gar Handlung in Kirchenfragen
es empfindlich berührt, es nervös macht und beunruhigt.“ Es
iſt eine nothwendige und oft vorausgeſagte Folge der langen
Aufhetzung der kirchlichen Leidenſchaften, daß fanatiſirte und
maßloſe Elemente der ultramontanen Partei, namentlich auch
aus dem Prieſterſtande, ſchließlich mehr oder weniger offen den
Geharſam verweigern, wenn die kirchlichen Autoritäten und Be-
hörden zu einer Verſtändigung bereit ſind. Der Papſt wird
ſich ſchließlich von dieſen Leuten noch belehren laſſen müſſen,
was die prieſterlichen Grundſätze geſtatten.

178. Jahrgang.

Nachdem die Hauptzahlen aus dem Entwurf
des Etats für Zölle und Verbrauchsſteuern
für 1887,88 mitgetheilt ſind, erübrigt es, einige beſon
ders bemerkenswerthe Punkte aus der Begründung
der einzelnen Etatsanſätze nachzutragen. Wenn für die
Zolleinnahme eine Steigerung gegen das laufende Jahr
nicht angenommen iſt, ſo hat dies ſeinen Grund darin,
daß in dem laufenden Etat eine Erhöhung der Zollein-
nahme gegen den BruttoErtrag des Jahres 1885,/86 um
30300000 vorgeſehen iſt, während die Mehreinnahme
im erſten Halbjahr, gegenüber dem gleichen Zeitraum des
Vorjahres, 7 nicht voll 7 Mill. betrug. Wenn
gleich die Zolleinnahme im erſten Halbjahr 1885/86
weſentlich von den im Laufe deſſelben eingetretenen Aen-
derungen des Zolltarifs beeinflußt wurde, ſo erſcheint es
doch immerhin zweifelhaft, ob die in dem laufenden Etat
v Erhöhung der Zolleinnahme wirklich erreicht
werden wird. Es war daher ein Gebot der Vorſicht, in
der Veranſchlagung für das nächſte Jahr nicht über den
laufenden Etat hinauszugehen. v

Die Branntweinſteuer iſt, wie regelmäßig, nach
dem dreijährigen Durchſchnitt veranlagt: der Bruttoertrag
bleibt deshalb um 2* Millionen Mark gegen den Ertrag
von 1885 86 zurück, da indeſſen auch die Steuerver
gütungen um 2'/, Millionen niedriger, als für das letzt-
gedachte Jahr veranſchlagt ſind, ſo bleibt der anſchlags-
mäßige Reinertrag nur um ein Geringes gegen die wirk-
liche Einnahme des letzten abgeſchloſſenen Jahres zurück.
Für die Zuckerſteuer konnte wegen der inzwiſchen ein
getretenen Veränderung der Steuer und Ausfuhrver-
gütungsſätze, ſowie der Lager und Creditverhältniſſe dieSurachuſttsberechnung nicht ohne Weiteres platzgreifen.

Es iſt vielmehr mit Rückſicht auf die Erhöhung des
Steuerſatzes von 1,60 auf 1,70 die Bruttoeinnahme
der Zuckerrübenſteuer um höher als der Durchſchnitt
von 1883/84 bis 1885 86 von 140641 362, alſo auf
149431000 veranſchlagt. Dagegen war von einer
Berückſichtigung der Ermäßigungen der Ausfuhrvergütungs-
ſätze aus dem Grunde abzuſehen, weil nach den zu dem
Geſetze vom 1. Juni 1886 erlaſſenen Ausführungsbeſtim-
mungen für die im Etatsjahre 1887,88 zuſtehenden Ver
gütungen noch die bisherigen höheren Sätze gelten. Ebenſo
hat bei dem Mangel genügender Grundlage von der Ver
anſchlagung der Einnahme an zurückgezahlter Steuerver-
gütung und an Zinſen für die Lagerung gegen Steuer-
vergütung im öffentlichen oder unter amtlichem Mitver-
ſchluß ſtehenden Privatniederlagen abgeſehen werden
müſſen. Wenn hiernach die finanziellen Wirkungen des
Geſetzes vom 1. Juni d. J. in dem Etat für 1887/88 nur
unvollſtändig zur Erſcheinung gelangen, ſo darf zur rich
tigen Würdigung des Vergleichs mit dem Etatsanſatze für
das laufende Jahr auch nicht außer Acht bleiben, daß der
Etatsanſatz für das laufende Jahr lediglich nach dem
Durchſchnitte der Vorjahre ermittelt iſt und daher in
Bezug auf die Verwirklichung deſſelben die Erfahrungen
nicht ausgeſchloſſen erſcheinen, welche in den letzten Jahren
in dieſer Hinſicht gemacht wurden.

Der Etat über den Reichsinvalidenfonds für das
Etatsjahr 1886 87 weiſt eine Geſammtausgabe von 26846609

auf. Es entfallen hiervon auf Jnvalidenpenſionen in Folge
des Krieges 1870/71 Preußen 16100000 80000) Sachſen
1038000 Württemberg 567020 4 und Bayern 3915366 .4.
uſammen 21620386 Verwaltung der Marine 18235 auf

Jnvalidenpenſionen in Folge des Krieges von 1866 entfallen
für Preußen 2757000 Sachſen 144057 Württemberg
30600 Bayern 390655 zuſammen 3323442 Marine
1882 Penſionen und Unterſtützungen an Angehörige der
vormaligen ſchleswig-holſteinſchen Armee 380000 Ehrenzu-
lagen an die Jnhaber des eiſernen Kreuzes 39240 Penſionen
für ehemalige franzöſiſche Militärperſonen 400000 für Jn-
valideninſtitute 528884 Die Poſition Jnvalidenpenſionen
in Folge des Krieges 1870/71 weiſt für Preußen trotz der Stei-
gerung des Bedarfs um 420000 in Folge der neuen
Penſionsgeſetze vom 21. April 1886 doch eine Minderausgabe
von 80000 -4 auf; dieſelbe hat ihre Begründung zunächſt in der
Verringerung des Bedarfs für Penſionen und Penſionszulagen
für Soldaten vom Oberfeuerwerker, Wachtmeiſter und Feld-
webel einſchließlich abwärts um 250000 in Folge Abgangs
durch Tod, Verſorgung im Zivildienſt 2c., ſodann durch einen
Minderbedarf von 280000 für Bewilligungen an Hinter
bliebene der vorgenannten Chargen; die Bewilligungen für
Hinterbliebene von Offizieren, Aerzten und Beamten machen
eine Mehrausgabe von 30000 erforderlich. 4
Die Anklage gegen Amtsgerichtsrath Francke ſtützt

ſich auf das Disciplinar-Geſetz vom 7. Mai 1861, daß der An
geſchuldigte durch ſein Verhalten ſich ein unwürdiges Betragen
hat zu Schulden kommen laſſen.

Bebel gedenkt ſeine nächſte Gefängnißhaft zu einem ein
läßlichen Studium Fourier's zu verwenden. Von einem Züricher
Schüler Fourier's ſind ihm hiefür nicht weniger als 78 Schriften
von und über dieſen Socialiſten geſchickt worden.

Oeſterreich. Wie die „Polit. Korreſp.“ meldet haben in
Wien im Miniſterium des Aeußern kommiſſionelle Verhand-
lungen über die rumäniſche Grenzfrage zwiſchen den
hier eingetroffenen rumäniſchen Delegirten General Barozai
und Oberſt Baicojano einerſeits und den öſterreichiſchungariſchen
Delegirten andererſeits begonnen.

Frankreich. Bihourd, Direktor der kommunalen
Angelegenheiten im Miniſterium des Jnnern, iſt zum Re
ſidenten in Tunis ernannt worden.

Auf Erſuchen der ſpaniſchen Regierung
hat der franzöſiſche Miniſterpräſident beſondere Maßregeln
für die Bewachung der franzöſiſch- ſpaniſchen
Grenze angeordnet. Jn ſeinem Auftrage hat die Direktion
der allgemeinen Sicherheit am Sonnabend ſehr genaue
Anweiſungen in Bezug auf dieſe Bewachung an den Prä
fekten derjenigen Grenzdepartements ergehen laſſen, in
welchen die karliſtiſche Bewegung ernſte Ausdehnung



u nehmen ſcheint. Jede Perſon von ſpaniſcher Herkunft,
ie nicht im Beſitz ordnungsmäßiger Legitimationspapiere

iſt, wird ausgewieſen. et
Großbritannien. Annexionen. Lord Stanhope,

Staatsſecretär der Colonien, empfing eine Deputation,
welche um die Annexion von Zululand bat. Lord
Stanhope erwiderte der Deputation, es ſei zwiſchen dem
Gouverneur Havelock von Natal und den Boers eine Ver
einbarung getroffen worden, wonach England über den
öſtlichen Theil von Zululand, welcher den Zulus
vorbehalten bleibe, die Schutzherrſchaft übernehmen und
die neue Boerenrepublik den weſtlichen Theil von
Zululand behalten werde.
u Egyptiſche Frage. Jn Folge von Jnſtructionen

der Pforte hat der türkiſche Botſchafter in London, Ruſtem
Paſcha, ſeine Vorſtellungen bei dem Staatsſecretär desAuswärtigen, Iddesleigh, bezüglich Egyptens eingeſtellt

und wird den Gegenſtand nicht weiter erwähnen.
Amerika. Hewitt iſt zum Bürgermeiſter von

NewYork gewählt worden.
Die Wahl hat darum beſonderes Jntereſſe, weil zum erſten

Male die organiſirte Arbeiterpartei gegen die alten politiſchen
Parteien aufgetreten iſt. Henry George, der Verfechter der
„Nationaliſirung von Grund und Boden“, war der Kandidat
der Arbeitervereinigungen. Die Republikaner ernannten zu
trag alleinigen Kandidaten Theodor Rooſevelt, der ſich als
thätiges Mitglied der NewHorker Legislatur einen guten Namen
gemacht hatte, indem er beſonders nachdrücklich für die Abſtell
ung ſchreiender Uebelſtände und für nothwendige Reformen in
der Verwaltung der Stadt NewYork eingetreten war. Die
Demokraten ſtellten den Großinduſtriellen Abram Hewitt,
einen namentlich in den Handels und Geſchäftskreiſen hochan-
geſehenen Mann und ebenfalls Mitglied der New-Yorker Le
islatur, als Kandidaten auf. Von Stunde an ſchwand für
en Arbeiterkandidaten jede Ausſicht, gewählt zu werden, zumal

nachdem Hewitt in einem längeren Annghmeſchreiben ſich ent
ſchieden gegen die Arbeiterbewegung ausgeſprochen und erklärt
W daß der Gedanke, welcher dieſer Bewegung zu Grunde
iege, in völligem Widerſpruch mit den Grundprinzipien ſtände,

auf denen die Regierungsform der Vereinigten Staaten aufge
baut ſei. Die amerikaniſche Revolution, heißt es in dieſem
Schreiben, ſei ein Proteſt gegen die Klaſſenherrſchaft geweſen,
und die amerikaniſche Staatsverfaſſung ſei durchaus demokra-
tiſch; in den Vereinigten Staaten entſcheide der Wille der Ma
jorität und glücklicher Weiſe beſitze keine beſondere Klaſſe eine

erartige Majorität. Wo das allgemeine Stimmrecht beſtehe.
liege kein Grund zur Bildung irgend einer beſonderen Klaſſe
der Bevölkerung vor. Hewitt erhielt bei der Wahl zum
Bürgermeiſter 90296, George 67699, Rooſevelt 60392 Stim-
men. Hinſichtlich der Wahlen für die Staatslegislatur
d ſich das Geſammtreſultat ſo zu ſtellen. daß die

emokratiſche Majorität im Congreſſe ſehr ver-
ringert iſt.

Heer und Marine.
Deutſchland. Die Solinger Waffeninduſtrie,gegen welche der engliſche Konkurrenzneid, wie erinnerlich ſein

wird vor etlichen Monaten mit vielem Lärm zu Felde zog,
weil ſie der britiſchen Jnfanterie unbrauchbare Seitengewehre
geliefert haben ſollte, hat ſchließlich dennoch als Sieger ehren
voll den Platz behauptet. Aus Cheffield, dem Hauptorte der
engliſchen Stahlklingen Erzeugung, wird berichtet. daß die 4.
Batterie der Royal Artillerie welche nächſten Monat nach
er abgehen ſoll, ſoeben mit aus Deutſchland bezogenen
Seitengewehren ausgerüſtet worden iſt; eine andere Batterie

deſſelben Regiments mußte vor Kurzem ihre Seitengewehre
Birminghamer Arbeit abliefern und erhielt ſtatt derſelben eben-
falls Solinger Klingen. Es wird noch bemerkt, daß die deutſchen
Säbel etwas ſchwerer als die engliſchen ſeien und eine Vor-
e zum Anhängen der Scheide haben, wodurch das Klirren
des ſchleppenden Stahles vermieden wird.

Das neue (Repetir-) Gewehr eines Soldaten der
7. Compagnie des in Weſel garniſonirenden 57. Jnf.Regts. iſt
ſeit mehreren Tagen verſchwunden und bis jetzt nicht wieder
efunden. Der unerklärliche Vorfall erregt in den betreffenden

eiſen das größe Aufſehen.

Koloniales.
Die Rechts verhältniſſe im Schutzgebiete der

Neuguinea- Kompagnie ſind durch Verfügung des Reichs

kanzlers dahin geregelt worden, daß als Eingeborene daſelbſt
im Sinne der kaiſerlichen Verordnung 1. die Angehörigen der
im Schutzgebiete heimiſchen Stämme, 2. die Angehörigen anderer
farbigen Stämme angeſehen werden.

Kirche und Miſſion.
Auf den durch Berufung des Biſchofs Roos der Diözeſe

rer erledigten Limburger Biſchofsſitz iſt durch päpſt
iches Breve und vom Kaiſer als König von Preußen ertheilte

Allerhöchſte Anerkennung der bisherige Domdechant Dr. Karl
Klein in Limburg berufen worden.

Schulweſen.
Deutſchland. Bisher war es vorgekommen, daß die

von außerpreußiſchen Schulmännern um Auskunft über
Verhältniſſe und Einrichtungen höherer Lehranſtalten er
ſuchten Direktoren dieſer letzteren einen unmittelbaren Beſcheid
den Anfragenden haben zukommen laſſen. Dieſes Verfahren
hat der Unterrichtsminiſter jetzt gemißbilligt und den
Direktoren die ſelbſtſtändige Beantwortung unterſagt: ſie haben
vielmehr fortan durch das vorgeſetzte Provinzigl-Schulkollegium
die Anfrage dem Miniſter einzureichen. Dieſe Vorſchrift gilt
auch für Anfragen über das Volksſchul- und Präparandenan-

ſtaltsweſen. J vFrankreich. Jn einer Beſprechung des neuen Volks
ſchulgeſetzes in Frankreich führt die „Nat.-Ztg.“ aus: Die
franzöſiſche Republik führt eine ziemlich leichtfertige Finanz-
wirthſchaft; am leichteſten wird man ihr indeſſen die Summen
vergeben, die ſie für verwendet. Man kann ſagen,
daß ſie in dieſer Richtung kein Opfer ſcheut. Durch das ganze
Land erheben ſich allenthalben zweckmäßige, ja luxuriöſe Schul
bauten, hier und da Schulpaläſte. Und an die Seite des neuen
Volksſchulgeſetzes ſtellt ſich alsbald der Vorſchlag der Neure-
gulirung der Koſten der Schule. des Gehalts der Lehrer und
Lehrerinnen. Die ſämmtlichen Gehalte werden auf den Staat
übernommen. Die Gemeinde trägt die Ortszulagen des Lehr-
perſonals, Unterhaltung von Schulgebäuden, Lehrerwohnungen,
Anſchaffung von Mobiliar u. ſ. w. Das Departement trägt die
Aufſichtskoſten. Die Gehalte von Lehrern und Lehrerinnen ſind
leich normirt, ſie ſteigen in fünf Klaſſen von 1000 zu 2000ten wozu Ortszulagen von 100 bis 1000 Franken kommen.

Es iſt dabei eine Reihe von Uebergangsjahren vorgeſehen, bis
dieſe r ſämmtlichen Lehrern gegenüber es handelt
a nſirg der Summe um hunderttauſend ins Leben ge-
reten ſind.

Univerſitäten und Hochſchulen.
Zürich Hier iſt davon die Rede, daß Herr Dr. Bächt

old in Zürich Ausſicht habe, Erich Schmidts Rachfolger in
Weimar zu werden, falls dieſer nach Berlin geht.

Todesfüälle.
Dr. med. Ferdinand Heinrich Metze, einer der

älteſten und gegchtetſten Aerzte Kopenhagens, iſt am 31. v. M.
im Alter von 78 Jahren geſtorbeu. Er war in Hildesheim ge-
boren und kam im jugendlichen Alter als Amanuenſis des Kon
ferenzrath Profeſſor J. D. Brandis nach Kopenhagen.

Der erſt 31 Jahre alte Maler Konrad Ermiſch,
welcher ſeit 1877 in Dresden lebte, iſt kürzlich nach längeren
Leiden dort geſtorben. Neben zahlreichen Studienköpfen rühren
auch verſchiedene bekannte Genrebilder von Ermſſch her. Von
letzteren dürfte eine Fuchsjagd und das Märchen vom Rübe-
zahl zu den bekannteren gehören. Jn letzter Zeit war der Ver
ſtorbene mit der Jlluſtration mehrerer im Verlage von Otto
Spamer erſcheinenden Prachtwerke betraut.

Der Fürſt und die Fürſtin zu Lynar trafen vorgeſternAbend in Berlin ein, um ſich einige Zeit daſelbſt aufzuhalten.

d e ſrp iſt der Fürſt an einem Schlaganfalke plötzlich
erſtorben.

Kunſt, Wiſſenſchaft und Theater.
Unſer Kaiſer der Erſte und Letzte. Der wahre

Schluß der Jubiläums- Kunſtausſtellung zu Berlin fand, wie
die Nat.Ztg. berichtet, in einer intimen Feier am Montag
ſtatt. Der Kaiſer hatte ſich anmelden laſſen, um nochmals die
Ausſtellungsräume zu durchwandern. Von ſeinem Flügelad
jutanten begleitet, fuhr der Kaiſer um 2 Uhr Nachmittags vor
dem Glaspalaſte vor, empfangen vom Grafen Perponcher und
Geh. Rath Borck. Am Eingang erwarteten den hohen Herrn
der Präſident der Akademie Prof. C. Becker und deren ſtän
diger Sekretär Geh. Rath Pr. Zöllner, ſowie Rechnungsrath
Schwertfeger und die Geſchäftsführer der Ausſtellung Gurlitt
und Winkler. „Er freue ſich“, ſagte der Kaiſer, „und danke

dafür, daß man ihm noch einen Tag zugegeben habe, damit er
die Ausſtellung nochmals beſuchen könne, hoffentlich habe man
das Publikum ſeinetwegen nicht verdrängt.“ Präſident Becker
ſtellte die Beamten der Ausſtellung dem Kaiſer vor, und dankte
für ſich und in ihrem Namen für die verliehenen Dekorationen
„Es ſei ihm“, antwortete der Monarch, „eine Freude geweſen,
dieſe Auszeichnungen zu geben, die bei Allen hochverdiente
wären. n gedrängter Kürze gab darauf Profeſſor Becker ein
Bild von den großen moraliſchen und pekuniären Erfolgen der
Ausſtellung. Als der Kaiſer die Zahl von über 1200000 Be
ſuchern hörte, ſagte er, eine ſolche Zahl könntew wohl
nur ganz große Städte aufweiſen, vielleicht nur noch
London.“ Der Kaiſer wurde darauf durch die Ausſtellungs
räume geleitet. Ein erſter vo wurde vor dem kürzlich erſt
aufgeſtellten Gemälde von Prof. Steffeck gemacht: Königin
Louiſe mit ihren beiden älteſten Söhnen vor dem
der hohe Herr eine Weile in ſtiller Betrachtung verharrte.
Eine reizende Scene entwickelte ſich im Kaiſerſaal,
wo vom Feſte her, welches Abends vorher hier abgehalten worden, die Koloſſalbüſte des Kaiſers noch den
goldenen Lorbeerkranz trng. „Was ſoll denn der goldene
Kranz?“ frug der Kaiſer. Prof. Becker ſchilderte ihm die
Vorgänge des geſtrigen Feſtes, und daß ſelbſtverſtändlich ge
weſen wäre, das Haupt des verehrten kaiſerlichen Herrn mit
dem goldenen Kranz zu ſchmücken, „Ja, das war doch aber
geſtern“ meinte der Kaiſer, „heute iſt der Kranz nicht
mehr nöthig und lächelnd verweilte er im Saale. bis
ſein Wunſch, den Kranz entfernt zu ſehen, erfüllt
war. Nachdem in einem etwa einſtündigen Rundgang der
Kaiſer eine Anzahl Gemälde ausgewählt hatte, welche von ihm
angekauft werden ſollen, wandte er ſich am Ausgang nochmals
an die ihn Begleitenden und ſagte: „Es iſt mir eine große
Freude zu ſehen, wie ſehr in dieſer Ausſtellung das Andenken
meines Vorfahren Friedrich des Großen geehrt worden
iſt. und weiter zu ſehen, wie die Jubiläums- Ausſtellung in allen
Landen und beſonders hier die verdiente Anerkennung gefunden
hat.“ Dabei reichte der Kaiſer Herrn Prof. Becker die Hand,
die dieſer bewegt küßte, dankte den Umſtehenden für ihre Thä
tigkeit und rief Allen aus dem Wagen noch ein herzliches
„Tauſend Dank“ zu.

Dem Jntendanten der Königlichen Schauſpiele zu Han
nover, Kammerherrn Bronſart von Schellendorff iſt der
Königliche KronenOrden zweiter Klaſſe verliehen worden.

Ueber die Lieder der Prinzeſſin Friedrich Karl,
h zu Anhalt, welche, als Manuſcript gedruckt, nur
in Hofkreiſen verbreitet ſind, hat Arthur von Loy, Verfaſſer
der „Berliner Novellen aus der Geſellſchaft eine eingehende
Beſprechnng c t vergentſeßte

T Preisgekrönte, patentirte Transponir-Pianinos.
Es iſt Herrn Schönlein in Berlin durch ſeine Erfindung ge
lungen, die namentlich für Dilettanten ſo große Schwierigkeit
des Transponirens durch eine mechaniſche Vorrichtung aufzu
heben. d Spielende iſt mit in dieſer Mechanik in Zeit
einer Sekunde im Stande, jedes Muſikſtück hauptſächlich zur
Begleitung des Geſanges in beliebiger Höhe oder Tiefe reſp.
Tonart 43 r ſo Laſch pEmil Sauer, der ſo raſch berühmt gewordene PianoVirtuoſe, hat in den letzten Tagen durch gwe e elige Con
certe in Stuttgart bereits ſeine hier gewonnenen Lorbeeren ver
mehrt. Herr Sauer ſpielte wie überall ſo auch in Stuttgart
und in dem Concert der Berggeſellſchaft in Barmen einen präch-

tigen Flügel Fra in r rDie franzöſiſche Akademie der Wiſſenſchaftenhat angeſichts der großen Fortſchritte, welche die hezere

phie der Himmelskörper gemacht hat, beſchloſſen, für das
nächſte Frühjahr eine internationale Konferenz wegen
Herſtellung einer photographiſchen Himmelskarte vor
zuſchlagen, die gleichzeitig von zehn oder zwölf über den ganzen
Erdball vertheilten Obſervatorien in Angriff zu nehmen wäre.

Es nud g Aus aller Welt.
T Eis und Feuer. Die Stettiner Blätter melden wieder

holt die Ankunft von ganzen Schiffsladungen norwegiſchen
Eiſes än Stettin. Jn Temesvar brach am 31. Oktober
in der Filial-Cigarren-Fabrik Feuer aus. Esverbrannten
1/2 Million Stück Cigarren und über 100 Centner Tabak.

Die Wölfin von Rom. Zur dankbaren Erinnerung an
die Wölfin, welche nach der Sage Romulus und Remus geſaäugt,
ließ das Municipium der Stadt Rom ſeit uralten Zeiten im
kleinen Garten des Capitols immer eine Wölfin halten. Es
war eine Art heiligen Vermächtniſſes, das eine Generation von
der anderen überkäm, und mit großer Pietät wurde darauf ge
achtet, daß bei dem jedesmaligen Ableben der Wölfin eine
würdige Nachfolgerin gefunden werde. Unſer proſaiſches Zeit
alter hat nun auch dieſem Brauch ein Ende gemacht. Vor einigen
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1] Die beiden Junggeſelken.
Eine Geſchichte aus Ungarn von Max Viola.
Die Herren Johann Olcsvay und Stephan Bodöky

waren zwei Freunde, wie man ſie ſo bald nicht wieder
finden wird. Jhre Freundſchaft datirte ſchon aus ihrer
früheſten Jugend her, denn Stephan Bodöky wäre im Alter
von zwölf Jahren nie und nimmer in den Garten des
löblichen Vizeſtuhlrichters, Herrn Andreas Esizmäſy, ein
gebrochen und hätte dort ſämmtliche Birnen geſtohlen,
wenn ſein Freund Johann Olesvay ihm nicht geholfen
ätte. Jn brüderlicher Freundſchaft hatten ſie ihre erſtenDe ndjahre verlebt, gemeinſam waren ſie nach Keßthely

gegangen, um dort die landwirthſchaftl che Schule zuWſolſren, gemeinſam waren ſie auf dem Peterfaer Gute

des Grafen Erdödy Adjunkte geweſen und hatten einen
jährlichen Gehalt von fünfundachtzig Gulden bezogen, und
als ſie endlich vierundzwanzig Jahre zählten und die
Hinterlaſſenſchaft ihrer verſtorbenen Eltern ausgezahlt er
hielten, da kauften ſie gemeinſam das am Fuße des Som-
lauer Berges liegende Gut Berenye und ließen ſich dort
mit ihren Schweſtern nieder.

Sie hauſten nun bereits an die fünfzehn Jahre auf
ihrem Beſitzthum. Sie theilten ſich brüderlich in die Ar-
beit, gemeinſam verſahen ſie die große Wirthſchaft,
während ihre Schweſtern, Fräulein Jlona Olcsvay und
Fräulein Jolantha Bodöky, das Hausregiment führten
und über die Küche die Oberaufſicht hielten.

Berenye glich mit ſeinen Bewohnern einem großen
Uhrwerk. Sommer und Winter ſtanden die beiden Freunde
um vier Uhr Morgens auf, der Eine ging in den Ochſen-
ſtall, der andere in den Pferdeſtall, dort überwachten ſie
die Fütterung, um dann mit den Knechten auf das Feld

inauszuziehen, und draußen blieben ſie bis zum ſpäten
bend, nur Mittags kehrten ſie auf eine Stunde heim,

um mit ihren beiden Schweſtern das Mahl einzunehmen.
Ohne irgend eine Abwechslung lebten ſie ſo Jahr für
Jahr dahin und ſie bemerkten es gar nicht, daß ſie all
mählig vierzig Jahre alt geworden waren und ihr Haar
ſich an manchen Stellen grau zu färben begann.

Den beiden Fräuleins aber verfloß die Zeit nicht ſo
voll Ruhe. Von Jahr zu Jahr hatte jede von ihnen ge-
hofft, die Gattin des Freundes ihres Bruders zu werden,
beinahe inſtinktmäßig hatte ſich Fräulein Jlona Olcsvay
in Herrn Stephan Bodöky und Fräulein Jolantha Bodöky
in Herrn Johann Olesvay verliebt, denn ſie hielten es
für eine ausgemachte Sache, daß ſie die Gattinnen der
beiden Freunde werden würden. Sie hatten ſich in dieſe kommen muß, ſo war es endlich auch bei den zwei Freun

Gedanken ſo hineingelebt, daß die Brüder erſt in zweiter
Reihe in Betracht kamen, weil ſie es doch für ſelbſtver
ſtändlich hielten, daß man dem rigen Gatten zärt-
licher zugethan ſein müſſe, als ſelbſt dem eigenen Bruder.
So kam es, daß die Brüder von ihren Schweſtern voll-
kommen vernachläſſigt wurden, aber ſie bemerkten es nicht.
Denn Fräulein Jolantha ſich um ihren Bruder
nicht im Geringſten kümmerte, that Fräulein Jlona Alles,
was ſie Herrn Bodöky an den Augen abſehen konnte,
und ſo wenig Fräulein Jolantha um ihren Bruder be
kümmert war, ſo zärtlich war ſie um Herrn Johann
Olcsvay beſorgt. So glichen ſich die Gegenſätze aus.
Aber Jahr auf Jahr ging hin, ohne daß die beiden
Freunde von der Liebe der zwei Mädchen Etwas gewahrt
hätten. Sie bemerkten es nicht, daß ſie nicht von der
eigenen Schweſter bedient wurden, ſie bemerkten es nicht,
daß die beiden Fräulein immer bleicher und bleicher
wurden.

Es waren zwei zarte, gute, ſchöne Mädchen, noch
immer zaghaft und ſchüchtern wie Backfiſche, trotzdem ſie
vom dreißigſten Jahre nicht mehr allzuferne ſtanden.
Einſam und ohne jede Geſellſchaft verlebten ſie ihre Zeit
in Berenye, es verfloß oft ein ganzes Jahr, bis ſie einen
fremden Mann ſahen, und ſo war es denn gekommen,
daß Fräulein Jlona in Bodöky und Fräulein Jolantha in
Olcsvay das Jdeal eines Mannes erblickte. Durch das
innige und freundſchaftliche Zuſammenleben hatte ſich die
Liebe in ihnen ſtetig mehr gefeſtigt und ſehnſüchtiger lechzt

nicht die im heißen Sonnenbrand halbvertrocknete Pflanze
nach dem kühlenden Regen als die beiden Mädchen nach
dem Augenblick lechzten, da ihnen die beiden Freunde ihre
Liebe geſtehen würden. Was war im Stillen nicht Alles
unternommen worden, um die Erkorenen darauf aufmerk-
ſam zu machen, daß ein ſtilles, vergnügliches Eheleben das
höchſte Glück auf Erden ſei! Aber es fruchtete nichts, die
beiden Freunde ſchienen taub und blind zu ſein. Tag für
Tag und Jahr für Jahr blieben ſie bei ihrer Arbeit,
bewirthſchafteten ſie mit der genaueſten Pünktlichkeit ihre
Beſitzung, und was darüber hinaus ging, was in dergroßen Welt ſonſt noch exiſtirt, das ſchien für ſie nicht

das geringſte Jntereſſe zu haben. So hatten die beiden
Freunde endlich beinahe das vierzigſte Jahr erreicht; aus
ihrem Gute war eine Muſterwirthſchaft geworden und
Herr Olcsvay mußte alle Jahre einmal nach Jänoshäza
fahren, um das überflüſſige Geld in der dortigen Spar-
kaſſe unterzubringen, aber an das Heirathen, nein, an das
hatten ſie bisher nicht gedacht.

Aber wie das ſchon bei jedem Menſchen ſo der Fall
ſein ſoll, daß die Liebe denn doch einmal zum Vorſchein

den geſchehen. An Berenye grenzte die Beſitzung der Frau
von Réty und da dieſe ihrer Tochter wegen gänzlich nach
Budapeſt ziehen und ihr Gut verkaufen wollte, ſo wurde
bei den Beſitzern Berenye's angefragt, ob ſie Béld kaufen
möchten. Die zwei Freunde hatten ſchon lange ein Auge
auf das Gut der Frau von Réty und ſo machten ſich
denn eines Tages Beide auf, und gingen zu Fuße hinüber
nach Béld. Sie wurden von der liebenswürdigen Wittwe
ſo freundlich empfangen, daß ſie ordentlich in Ver
legenheit geriethen und gar nicht viel feilſchten, ſondern
der Frau von Réty die verlangte Summe für Beld be
zahlten. Nach dem Abſchluß des Kaufvertrages ließ Frau
von Réty ein Mahl herrichten, von dem die Köchin noch
nach zwei Jahren mit tiefer Ehrerbietung ſprach, und bei
dieſem Mahle war es, wo die Herren Johann Olcsvay
und Stephan Bodöky ihr Herz entdeckten. Da war näm
lich bei der Tafel ein Weſen erſchienen, ſo ſchön, ſo herr-
lich, daß ihm die beiden Freunde gar nicht in's Antlitz
zu ſehen wagten, denn ſie wurden geblendet, als ob ſie
in die glänzende Mittagsſonne geſchaut hätten. Es war
die Tochter der Frau v. Réty, Fräulein Malvine von
Réty. Ein ſchönes, ſchlankes Mädchen mit einem wunder
bar edlen Gliederbau, das Antlitz ſo zart wie Kirſchen
blüthen, die Lippen roth wie überreife Erdbeeren, die
Augen dunkel, glühend und blitzend wie eine Gewitter-
nacht und dabei doch ſinnig wie ein ſtilles Waldmärchen,
das reiche wallende Haar goldglänzend, als ob
es aus Sonnenfäden geſponnen wäre, trat ihnen die
Tochter der Beſitzerin Beld entgegen und die beiden
Freunde fühlten in ihrem Buſen etwas ſo heftig
pochen, daß ihnen das Blut ſofort bis in die
Stirne hinauf lief. Sie vermochten weder zu eſſen, noch
zu ſprechen, ſie fühlten Beide, daß in ihnen ein Gefühl
wachgerufen worden ſei, von deſſen Exiſtenz ſie bisher keine
Ahnung gehabt hatten. Erregt, an allen Fibern bebend,
ſaßen ſie neben dem Tiſche, ſo daß der Frau von Réty die
Veränderung der beiden Freunde bald auffallen mußte.
Sie fragte, ob ſie vielleicht der Kauf Beld's reue, ſie ſei
ohne Weiteres bereit, ihn rückgängig zu machen als aber
die Freunde dies auf das eifrigſte verneinten, da wußte
Frau von Rety nicht viel mehr zu fragen, ſie hob die Tafel
auf und ging mit ihren Gäſten in den Park hinunter.

(Schluß in der zweiten Beilage.)
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eigene Poſtexpedition erhalten,

Tagen iſt nämlich die Wölfin eines plötzlichen Todes geſtorben,
und als es ſich darum handelte, einen Erſatz für ſie zu ſuchen,
da wurden im Gemeinderathe Stimmen laut, daß man dieſen
Anlaß benutzen möge, um mit der bisherigen Tradition zu brechen.
Als wichtigſter Grund gegen die Beibehaltung der Wölfin
wurde geltend gemacht, daß die Bewohner der in der Nähe
des Capitols gelegenen Häuſer ſich über das Geheul beklagen,
welches die Wölfin in der Nacht ausſtoße. Und ſo kam es,
daß der Antrag, künftighin keine Wölfin mehr aufzuziehen, mit
großer Mehrheit angenommen wurde.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Der Abdruck unſerer Original Correſpondenzen iſt nur mit

Onellenangabe geſtattet.

Dem Amtsanwalt Schubotz zu Erfurt iſt der
Königliche KronenOrden vierter Klaſſe verliehen worden

9 Cönnern, 3. November. (Kirche und Schule.
Von Landlehrern und Lehrern in kleineren Städten wird
nicht ſelten für die hinterlaſſenen Wittwen verſtorbener
Kollegen der Anſpruch auf Gewährung eines ſogenannten
„Gnadenvierteljahres“ erhoben, weil letzteres zuweilen den
Wittwen ſtädtiſcher Lehrer gewährt wird. Da dieſe
Forderung indeß meiſt auf Unkenntniß des Geſetzes be
ruht, ſo ſei hiermit an eine Kabinets-Ordre vom 27. April
1866 erinnert, nach welcher gewährt wird „ein Gnaden-

quartal“ (3 Monate excl. Srerbemonat) bei Beamten,
elche als Mitglieder zu einem Kollegium gehören, eine enmon a n der Verſtorbene nicht in kollegia-

liſchen Verhältniſſen ſtand.hin Feomnnn, 3. November. (Naturſpiele).
Unter ſeinen geernteten Zuckerrüben, die in dieſem
Jahre infolge der anhaltenden Dürre in unſrer Gegend
nur klein geblieben ſind, fand Herr Poſthalter Laddey
eine ſolche von übermäßiger Größe. Dieſelbe wog 6
Pfund. Nicht wenig erſtaunt war Herr Landwirth G.
in Kleinjena, als er eine Samengurke öffnete und
darin Kerne fand, die bereits wieder Keime getrieben
hatten. (Einen ähnlichen Fall berichteten wir kürzlich
aus Wittenberg. D. Red.).

Schwittersdorf, 2. November. (Die zweite
Ephoral-Lehrer-Conferenz) der Ephorie Gerbſtedt
fand heute unter dem Vorſitz des Königl. KreisSchul
IJnſpektors, des Herrn Superint. Perrſchmann, ſtatt. Nach
Eröffnung derſelben gab der Herr Vorſitzende recht
intereſſante Mittheilungen über die ſtattgefundene General
Kirchenreviſion in der Grafſchaft Mansfeld. Nach dem
hielt Lehrer Berndt-Gerbſtedt ſeinen Vortrag über das
von Kgl. Regierung beſtimmte Thema. Zum Schluß kam
man auf den PeſtalozziVerein für Schwittersdorf und
Umgegend zu ſprechen und wurde beſchloſſen, künftig die An

re deſſelben bei den Generalkonferenzen mit zu
eſprechen.

M Wittenberg, 3. November. (Vom Luther-
Feſtſpiel.) Am Dienſtag Abend fand hier die Schluß-
vorſtellung der Lutherfeſtſpiele ſtatt, und war der Beſuch
an dieſem Abend ein ſo reger, wie an keinem der vorher-
gehenden und dürfte das Comité mit der erzielten Ein
nahme zufrieden ſein. Am Schluſſe der Vorſtellung wurde
dem techniſchen Leiter der Feſtſpiele (Schauſpieldirector
Alexander Hesler) eine ſinnige Ovation zu Theil. Nach
dem der Herold denſelben mit einer poetiſchen Anſprache
n überreichte er Herrn Heßler einen Lorberkranz,
auf deſſen Atlasſchleife die Widmung gedruckt iſt. Außer
dem erhielt er noch ein prachtvolles Album mit den An-

ſichten Wittenbergs zur bleibenden Erinnerung. Die Ein
nahme aus den Feſtſpielen iſt zwar eine recht hübſche zu
nennen, die Ausgaben wachſen aber wider Erwarten
ſo an, daß aus der Rechnungslegung, welche demnächſt
veröffentlicht werden wird, das Plus erſt zu erſehen iſt.Weirmar, 3. November. Der Großfürſt und die

Großfürſtin Wladimir ſowie die Großherzogin Marie und
die Herzogin Eliſabeth ſind in Weimar den Ver
mählungsfeierlichkeiten eingetroffen. Morgen Mit-
tag trifft der Großherzog von Mecklenburg, die Groß-
herzoginWittwe von Mecklenburg mit ihrer Tochter und
Wein T Nachmittags der Kronprinz des deutſchen

eiches und Von Preußen hier ein. Der König der Nie-
derlande wird bei den Vermählunggsfeierlichkeiten durch
einen Geſandten vertreten ſein.

s. Weimar, 3. November. (Hochzeitsfeierlich-
keiten.) Alles regt ſich zu der feſtlichen Ausſchmückung,
welche Häuſer, Straßen und Plätze in den bevorſtehenden
Feſttagen tragen ſollen, um damit auch äußerlich zu er
kennen zu geben, daß die geſammte Einwohnerſchaft die
hohe Freude theilt, welche dem erhabenen Fürſtenhaus
beſchieden iſt. Der Markt ragt hervor durch ſinnige Feſt
ierde des Rathhauſes und des Stadthauſes, wo ſich die
üſten der r r Herrſchaften in geſchmack-

voller Weiſe aufgeſtellt find n, eine Fülle von Fahnen in
den weimariſchen, mecklenburgiſchen und deutſchen Farben
weht hier und in der Schillerſtraße. Letztere iſt in ganz
eigenartiger Weiſe verziert, an beiden Seiten ſind Fichten
epflanzt, welche ein grünes Spalier bilden und die anhelden Enden und in der Mitte Ehrenpforten, mit Wap-

pen und Guirlanden reich bedeckt, verbinden. Gar manche
Hausbeſitzer haben ihre Hausdekorationen durch Büſten,
Wappen, uirlanden, Kränze, Teppiche in wahrhaft kunſt-
voller Weiſe ausgeführt. Wir erwähnten bereits, daß das
Jhrer Hoheit der Prinzeſſin Eliſabeth ſeitens des Offizier-
korps des 5. Thür. Jnf.-Regts. Nr. 94 (Großherzog von
Sachſen) dargebrachte Geſchenk ein erleſenes Stück der
Goldſchmiedekunſt iſt. Daſſelbe iſt ein ſilberner Bor-
kethalter, deſſen Stil ein aus den Wellen ſich erheben-
der Delphin bildet, auf dem ein Amor ſitzt, der deu
Strauß hält. Der obere Theil des Kunſtwerks, das ſehn
ſchön gearbeitet iſt, iſt vergoldet, der untere Theil in
Silber gehalten.

Deſſau, 3. November. (Allerlei). Prinz Eduard
und Aribert ſowie Prinz Albert von Sachſen- Altenburg
ſind geſtern hier zur Theilnahme an der erſten großen

eingetroffen. Geſtern wurde der inhaftirte
andrentenbank-Secretär Naundorf unter polizeilicher

Bedeckung nach Berlin transportirt,
dortigen Bankgeſchäft, in welchem derſelbe in Geldgeſchäften
auf ſeiner
cirt zu werden. Jn dem benachbarten Dorfe Kleutſch
hat eine Feuersbrunſt geſtern das Gehöft eins dortigen
Ar vollſtändig in Aſche gelegt. Das hieſigeuchverſandt-Geſchaſt des Kaufmanns Seiler, über deſſen

großen Umſatz ich Jhnen kürzlich ſchrieb, hat jetzt eine
welche täglich 5-—600

um von einem

HSCCO&CT00r!! c c a e
Packetſendungen expedirt. Zur Bewältigung des Geld-
und Briefverkehrs auf der Poſt (150 Poſtanweiſungen
mit einem Geſammtbetrage von 42—600 .4 laufen täglich
ein, die Nachnahmeſendungen ungerechnet) ſind 2 Beamte
nöthig. Jm Comtoir ſind 16 Buchhalter und circa 60
junge Leute mit dem Verpacken der Poſtſendungen be-
ſchäftigt. Das Geſchäft erweitert ſich noch immer und
correſpondirt daſſelbe mit allen großen Fabriken Europas.

Unter der Ueberſchrift „Das kleinſte Land“
erhält die „Leipz. Ztg.“ folgende Mittheilung: „Bekannt-
lich gelten bis jetzt die Fürſtenthümer Lichtenſtein, San
Marino und Monaco für die kleinſten Länder Europas.
Dies dürfte jedoch ein geographiſcher Jrrthum ſein denn
während dieſe hinſichtlich ihrer Größe doch noch immer
nach Quadratmeilen meſſen und die Einwohner noch nach
Tauſenden oder wenigſtens nach Hunderten zählen, liegt
im öſtlichen Theile des Herzogthums Sachſen-Alten-
burg ein Miniaturländchen ob mit monarchiſcher oder
republikaniſcher Verfaſſung, hat noch nicht feſtgeſtellt werden
können welches nur wenige Quadratmeter umfaßt und
deſſen Einwohnerzahl ſich augenblicklich auf nur 14 Per-
ſonen beläuft. Eine Stunde vom Bade Ronneburg
nämlich und 10 Minuten vom Fuße des reuſter Berges,
einem Sprößling des voigtländiſchen Berglandes, der
höchſten Erhebung des Oſtkreiſes 358 Meter über dem
Spiegel der Oſtſee, von dem aus man einen Blick über
16 Quadratmeilen in 8 Herrenländer hat, liegt die ca. 450
Einwohner zählende und 45Feuerſtellen enthaltende Ortſchaft

Rückersdorf, von welcher 12 Gehöfte mit den dazu
gehörigen Feldgrundſtücken eine Enclave des König-
reichs Sachſen bilden, und zwar ſo, daß abwechſelnd
ein Beſitzthum ſächſiſch das andere altenburgiſch iſt.
Welcher der beiden Staaten Eigenthumsrecht an Pfarre,
Kirche und Schule hat, iſt noch nicht aufgeklärt. Während
das Patronatsrecht über die Pfarre von dem im Elſter-
thal in der Nähe Geras belegenen ſächſiſchen Rittergute
Liebſchwitz ausgeübt wird, liegt das der Schule und die
Verwaltung der geiſtlichen Anſtalten ſeit längeren Jahren
lediglich in den Händen des altenburgiſchen Miniſteriums,
während in früheren Zeiten beide Staaten ihr fürſor-
gendes Auge auf daſſelbe richteten. Hier nun im öſtlichen
Theile des Dorfes, liegen an kahler, ſenkrecht abfallender
Bergeshalde zwei Häuſer mit den dazu gehörigen
Wirthſchaftsgebäuden, von denen Niemand weiß, auf
weſſen Grund und Boden ſie errichtet ſind, und auf
welche ſeit nicht feſtzuſtellenden Zeiten Niemand Anſpruch
erhoben hat. Die Bewohner derſelben, im Gefühl ihrer
politiſchen Verlaſſenheit, ſuchten ihr Heimathsrecht dadurch
ausfindig zu machen, daß ſie jedem der in Betracht
kommenden Staaten Steuern anboten; allein trotzdem
Steuern nicht verſchmäht zu werden pflegen, wurden ihnen
dieſelben von beiden wieder zurückgegeben. Keiner dieſer
Bewohner hat auch jemals bis zur Vereinigung Deutſch
lands die Freuden und Leiden des Soldaten und Kriegs
lebens kennen gelernt mit Ausnahme eines Einzigen, der
ſich freiwillig in das ſächſiſche Heer einreihen ließ; denn
Niemand begehrte ihrer. Um ſich nun aber nicht ganz
recht- und ſchutzlos zu wiſſen, haben ſie ſich unter den
Schutz des mächtigeren Staates, des Königreichs
Sachſen, geſtellt, welcher aber ſo ſelbſtlos iſt, für Ge-
währung derſelben keinerlei Entſchädigung zu beanſpruchen,
und ſo ſind ſie noch bis heutigen Tages in der beneidens-
werthen Lage, gar keine Steuern geben zu dürfen.“

Perſonalien.
T. Prinz Alexander von Preußen

italieniſchen Reiſe zurückgekehrt. dDer italieniſche Botſchafter am ruſſiſchen Hofe
Greppi iſt aus Petersburg und der japaniſche General
Tani iſt in Begleitung der japaniſchen Offtziere Dauke, Schiba
und Mourata, zu längerem Aufenthalte aus Japan in Berlin

eingetroffen. JAn Stelle des kürzlich verſtorbenen Kriegsraths Teucher
iſt der Oberauditeur Juſtizrath Meyer als juriſtiſcher Rath
und Abtheilungsvorſtand in das ſächſiſche Kriegsminiſterium
berufen worden.

iſt von ſeiner

Berufäegenoſſenſchaften.
Die Brennerei-Berufsgenoſſenſchaft hat in

der Zeit vom 1. Januar bis Ende September 1886 76
Unfälle zu verzeichnen gehabt, welche zu Entſchädigungen
führten. Die Höhe der einmaligen Zahlungen velief ſich
auf 1954,24 4, die der dauernden Renten auf 6746,25
Jnsgeſammt alſo betrugen die durch die Unfälle nöthig
gewordenen Entſchädigungen 8700,49 .4.

Die Lederinduſtrie-Berufsgenoſſenſchaft um-
faßte nach einem vorliegenden Berichte, der ſich auf das
4. Quartal 1885 und das 1. Quartal 1886 bezieht, 2011
Betriebe mit 35618 verſicherten Arbeitern gegen 1894
Betriebe mit rund 2400 Arbeitern zur Zeit ihrer Be
gründung. Der Geſammtlohn der Genoſſenſchaft beträgt
nach einer Schätzung gegen 27000000 die Zahl der
Unfälle in dem erwähnten Zeitraum 331. Die Ausgabe
für 1886 wird ſich nach einer Wahrſcheinlichkeitsrechnung
auf etwa 79000 .4 ſtellen, was auf den Kopf der ver-
ſicherten Arbeiter 2,40 ausmachen würde.

Volkswohyl.
Die Zahl der Naturalverpflegungs-Stationen

iſt neuerdings bedeutend geſtiegen. Jn Preußen exiſtiren jetzt
nahezu 1000 ſolcher Stationen, und zwar ſind dieſelben am
meiſten in den Provinzen Brandenburg, Sachſen und Weſtfalen
entwickelt. Die Verpflegungsſtationen werden theils von Ver-
einen, theils von Kreiſen, theils von Kommunen unterhalten.
Dieſelben beſitzen, ſelbſt wenn die Mittel zu ihrer Unterhaltung

von öffentlichen Verbänden hergegeben werden, nicht den
Charakter öffentlicher Einrichtungen, ſind vielmehr lediglich als
private Unternehmungen zu behandeln. Dementſprechend kann
nach einer Entſcheidung des Miniſters des Jnnern
einer Gemeinde die Verpflichtung, für Errichtung oder Auf
nahme einer derartigen Station Sorge zu tragen, nicht aufer-
legt werden. Ebenſo wenig wäre ihr aber ein Widerſpruchs-
recht hiergegen einzuräumen, falls nicht etwa die Begründung
einer Naturalverpflegungsſtation mit Rückſicht auf beſondere
Verhältniſſe mit den öffentlichen Jntereſſe unverträglich ſein
ſollte. Letzteres ſoll angenommen werden, wenn in Folge des
vermehrten Zuzuges umherziehender Wanderer eine Störung
der öffentlichen Ruhe und Sicherheit befürchtet werden mußte.

lucht anweſend geweſen ſein will, recognos Von den übrigen Bundesſtaaten haben die meiſten Verpflegungs-
ſtationen Baden, Württemberg, Bayern, das Königreich Sachſen,

Heſſen. Sachſen-Weimar und Sachſen-Coburg-Gotha. Jn An-
halt, Braunſchweig, Sachſen-Altenburg, Sachſen-Meiningen und
Lippe-Detmold iſt das Naturalverpflegungs-Weſen weniger ent
wickelt, in Waldeck, Schwarzburg-Rudolſtadt, Bremen und in
den Reichslanden ſind noch d Verpflegungsſtationen, und
Hamburg, Lübeck und Mecklenburg entbehren ſolcher Pflege
ſtellen noch gänzlich. Die in Preußen angeſtellten Ermittelungen

haben ergeben. daß in Folge der rchhrg von Naturalver-
pflegungsStationen die Wanderbettelei ſtark abgenommen hat.
Jn verſchiedenen Gegenden der Monarchie ſind neuerdings
Landräthe mit Polizeiverordnungen gegen das Almoſengeben
vorgegangen, um auch ſo der Wanderbettelei entgegenzutreten.

S Geſundheitspflege un Aerztliches.e Paſtenre da ſimelhoße gegen die Hundswuth

hat bereits einen Vorläufer aufzuweiſen. Aus einer Zeit
ſchrift aus dem Jahre 1840 wird der „Frankf. Ztg.“ die
Mittheilung gemacht, daß am 9. Oktober 1840 Herr Bre
chet in der Pariſer Akademie der Wiſſenſchaften die Er
gebniſſe ſeiner n über die Fortpflanzung der
Hundswuth mittheilte. Aus der Mittheilung geht her
vor, daß die abſchwächenden Wirkungen des auf mehrere
Thiere übertragenen Wuthgiftes ſchon vor einem halben
Jahrhundert gerade in Paris bekannt waren und daß
Paſteur nur jene früheren Entdeckungen glücklich ver-
werthet und vielleicht auch vervollkommnet hat. Auffallend
iſt nur, weshalb man damals bei der wichtigen Entdeck-
ung, daß die Krankheit ſich gar nicht zeigte, oder nur
ſehr ſchwer entwickelte, wenn der Giftſtoff nacheinander
durch drei oder vier Thiere gegangen war, ſtehen geblie-
ben und nicht auch weitere Verſuche mit dem abge-
ſchwächten und die Krankheit abſchwächenden Wuthgifte
an gebiſſenen oder ſchon wuthkranken Menſchen gemacht
haben ſollte, um entweder den Ausbruch dieſer fürchter-
lichen Krankheit ganz zu hindern oder doch die entſetz-
lichen Leiden der Betroffenen zu lindern.

Jm Großherzogthum Baden iſt amtlich bekannt
gemacht, daß bei dem zuletzt in Finthen bei Mainz unter cholera-
verdächtigen Erſcheinungen Verſtorbenen der Cholerabacillus
gefunden worden iſt. pKopenhagen, 3. November. Für Provenienzen aus
den italieniſchen Häfen vom Kap Maria Leuca bis zur
franzöſiſchen Grenze iſt Quarantäne in däniſchen Häfen
angeordnet worden.

Jagd und Sport.
s Staßfurt, 2. November. Bei der am Montag hier ab-

gehaltenen Treibjagd der Herren Bennecke, Hecker u
Comp. wurden nur 765 Haſen zur Strecke gebracht, eine Summe,die den Reſultaten der früheren Jagden gegenüber äußerſt
gering iſt und ihre Erklärung darin findet, daß bei der Ungunſt
der Frühjahrswitterung die jungen Häschen umgekommen ſind.
Jm Vorjahre wurden in 2 Jagdtagen über 1700 Haſen ge-
ger in dieſem Jahre wurde nur 1 Tag zur Jagd feſt-
geſetzt.

Pofſt, Telegraph, Telephon.
Bei der dem Kaiſerl. Poſtamte in Jlſenburg zugetheilten

Poſtagentur auf, dem Brocken hat der Poſt- und Tele-
graphenverkehr in dieſem Jahre eine nicht unerhebliche Steiger-
ung erfahren. Während der viermonatlichen Dauer der Wirk-
ſamkeit der Poſtagentur, Juni, Juli, Auguſt und September
d. J., ſind bei derſelben angekommen: 1562 Briefſendungen
(darunter 711 Poſtkarten), 4 Werthbriefe, 12 Poſtanweiſungen
mit 348 und 124 gewöhnliche Packete. Aufgegedben 33334
Briefſendungen (darunter 32771 Poſtkarten), 25 Werthbriefe,
37 Poſtanweiſungen mit 13621 und 109 gewöhnliche Packete.
Se ſind abgeſandt: 1203 Stück und angekommen 2120
Stück. Für verkaufte Poſtwerthzeichen und an Telegrammge-
bühren wurden vereinnahmt: 2588 gegen 2190 4 pro 1885.
Die Zahl der Fremden, welche während der diesjährigen Som-

den Brocken beſucht haben, beläuft ſich auf über
9000.

Jnduſtrie und Handel.
Die Actien der Berliner Maſchinenfabrik Schwarz-

kopff notirten geſterz 400.50 Procent, alſo etwa 20 Procent

höher als geſtern. ßDer Aufſſichtsrath der Berliner Bockbrauerei be-
ſchloß, 18)000 in Specialreſerve zu ſtellen und der General
verſammlung eine Dividende von 2 (188485 5 vorzu
ſchlagen. Die Generalverſammlung der Oranienburger
Schloßbrauerei, welche über den Ankauf der Berliner
Brauerei Münchener Brauhaus und im Zuſammenhange damit
über Ausgabe von Vorzugsactien beſchließen ſoll, wird auf den
23. November einberufen und nicht auf den 29. November, wie
verwaltungsſeitig erſt mitgetheilt wurde.

Die im vorigen Jahre in Berlin gegründete Deutſche
Grundſchuldbank veröffentlicht einen Proſpect, betreffend die
Ausgabe von 120000 -4 4procent. und 1500000 3 procent.
Grundſchuldbriefe.

Die Sächſiſche Webſtuhlfabrik in Chemnitz lieferte
im abgelaufenen Geſchäftsjahre 2021 Webſtühle und 151 andere
Maſchinen. Die Actionäre beziehen abermals eine 10procent.
Dividende, nachdem 125360 .4 abgeſchrieben und 50000 dem
Betriebsfonds überwieſen ſind.

Zu der am 5. d. M. ſtattfindenden außerordentlicher
Generalverſammlung der Dortmund-Gronau-Enſcheden

W W W W[Nachdruck verboten.

Hallesohes Stadt- Theater.
Donnerstag, den 4. November. Beginn 28 Uhr.

21. Abonnements Vorſtellung. (Weiße Karten.)

le
Luſtſpiel in 4 Acten von Francis Stahl.

Rebus, Bankier Adolf Müller.Thekla, ſeine Frau Tlara Ungar.Alfred, Eugen Mauthner.Tilli, ihre Kinder KMargar. Lehmann.
Oskar, Kl. Leszne.Ella, ihre Nichte Emmy Friedemann.6 Baron Strauß Edmund Schmaſow.
Dr. phil. Ernſt Müller Arthur Bauer.Corinna. Helene Bensberg.Carl, bei Rebus Edmund Doß.Friederike, Juſtine Wegener.Das Stück ſpielt in der Gegenwart in Berlin.

Freitag, den 5. November. Beginn “8 Uhr.
Außer Abonnement.

7 Te
Romantiſche Oper in 3 Akten von Richard Wagner.

Heinrich der Vogkler, deutſcher König Adolf Uttner.

ohengrin Herr Unger.Elſa von Brabant Alex. Mitſchinèr,Friedrich von Telramund, braban
tiſcher Graf Emil Hettſtedt.Ortrud, ſeine Gemahlin Frl. Goldſticker.

Der Heerrufer des Königs. Ernſt Wehrle.
B

Sächſiſche und Thüringiſche Grafen und Edle.
rabantiſche Grafen und Edle. Edelfrauen. Edelknaben.

Mannen. Frauen. Knechte.
Das Stück ſpielt in Antwerpen in der erſten Hälfte des10. Jahrhunderts. 3

Abgeändertes Repertoir: Sonnabend: „Othello“ 8
(roth);, Sonntag Nachm. bei halben Preiſen: „Donna
Diana“, Abends: „Luſtige Weiber von Windſor“ (0).
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ich gvngeſelrſaft ſind im ganzen n 10890 Stück Stamm
d tätsactien angemeldet worden Verſammlung wird,a ſtatutengemäß mindeſtens 22667 Actien vertreten ſein müſſen,
über die Verſtaatlichungsofferte einen gültigen Beſchluß zu
ſaſen nicht in der Lage ſein, und die Actionäre werden deshalb

Sonnabend den 27. November c. zu einer neuen außer
ordentlichen Generalverſammlung e werden.

Die ordentliche e ung des DortmunderBergwerks Luiſe Tiefbau (am 27. November) enthält auch
a Antra auf Gewährung einer Nachfriſt für die Abſtem

ng von Actien.
Der Direktion der n Actiengeſellſchaft für

abrikation der e zu re ühle im Kreiſe Grotrehlitz iſt auf Beſchluß des ezirksAusſchu es zu Oppe
die Genehmigung re worden, zu Borowian an Stelleder bisherigen Pulverfabrik eine Dynamitf abrik zu

Prager Meldungen zufolge hat die OeſterreichiſcheNordweſt chifffahrts-Geſell haft wegen terüberfüllung
die Annahme von Frachten vorläufig eingeſtellt.

Am 10. November findet in Berlin, Wien, Peſt und
aris die auf vierzig Millionen Francs dreiprocent.
rioritäten der en l Ungariſchen Staats-iſenbahn- Geſellſchaft zum Preiſe von 384 Francs für

200 Francs Nominal, alſo 76.80 Procent, ſtatt. Bei Abnahme
der Stücke werden 160 Francs, mit 80 umgerechnet.

Nach den „Daily News“ haben die ren N. M. Rothſchild u. Söhne mit der chileniſchen Regierung die Um
wandlung der proc. Anleihe von 1858, der 6 proc. von 1867v der 5 proc. von 1870, 1873 und 1875 in eine neue A'/, proc.

Rente cJm Monat October ſtieg der e h elehr bei derPragDuxer Eiſenbahn um 734000 Centner (gleich
Procent); die Einnabmen beſſerten ſich in Folge deſſen um
16,932 fl. gegen October 1885, die ber ge Mehr re r
beziffert ſich ſonach auf 81 495 fl. Die D ſt BodenbachEiſenbahn verzeichnet im October eine e
von 11,612 fl., es reducirt ſich demnach die bisherige Mehr
Einnahme auf 51,284 fl.

Concursſachen, Zahlungsſtockungen rc.
Jn Budgapeſt ſtellten die Zahlungen ein die Manu-

fakturwaarenhandlung Taub u. Reach mit ca. 1100000 Fl.
r und die Tuchhandlung Ludwig Gruen mit annähernd

000 Fl. r in Loſonez die Firma Adolfh geg mit ca. 40000 Fl. Schulden. Jn Arendal (Nor-
wegen) haben nach der „Köln. Ztg. nunmehr acht Firmen
Concurs gngemeldet, nämlich: die Privatbank, Gebr. Her-
lofſon, re Strömsbo-Hoblerei, Skarp-nas-Ziegelwerk, M. H. Smith Schulden 300 000 Kr.),
Stephanſen Smith (Schulden 800000 Kr.) und Lars
Sörenſen. Vergleiche werden nachgeſncht von Chr. Th. Boe
zu 30 (Schulden 1 Million Kronen und Bürgſchaftsver-
pflichtungen 800000 Kr.), O. B, Sörenſen zu 25 (Schuldenn dr. und Bürgſchaften 400 000 Kr.), Anton Brunn zu
25 Schulden 250000 Kr. und Bürgſchaften 128000 Kr.).
Jul. Stephanſen, deſſen Stand gut ſein ſoll, auf dem aber
zu große Bürghpaſte laſten, wünſcht private Verwaltung ſeinerGeſchäfte Aus Amerika werden folgende Fallimente be

In Philadelphia C. A. Thudium u. Son, Stick
waarenfaäbrikanten, Pape u. Co. Droguenhändler, in Rich
mond (Va.) A. e Tabakshaändler, in Naſhvillke
Hirſch Bros u. Eo. und Hirſch u. Löwenſtein, das erſt
genannte Haus gilt als die größte Manufakturwagrenfirma im
Süden, in Boſton die South Boſton Jron Works, die
bekannte Kanonengießerei.

Schiffsverkehr.
Eine Alexandriner Zeitung brachte vor einiger

Zeit die Nachricht von einer Wettfahrt zwiſchen dem deut
ſchen Lloyd dampfer „Oder“ und dem fragen Meſſa-
eriedampfer „Jrawaddi“ bei der das deutſche Schiff vone franzöſiſchen um 36 Stunden geſchlagen worden ſein ſollte.

Dies iſt, wie die „V. A. Ztg.“ ſchreibt, unrichtig Thatſache iſtvielmehr, daß die Srawatrt zur Reiſe von Colombs bis Suez

drei Stunden mehr gebraucht hat, als die „Oder“. Der fran
öſiſche Dampfer war nämlich 25 Stunden vor der „Oder“ von
olombo abgefahren und iſt am 26. September, Morgens 6 Uhr.

in Suez eingetroffen. der deutſche Dampfer dagegen am folgen
den Tage um 4 Uhr Morgens, alſo nur Stunden ſpäter.Jeitaufra ſei hiich noch bemerkt, daß die .Oder“, welche nicht

einmal zu den neuen Fahrzeugen des Lloyd gehört, erſt amnäher fällig war, und alſo mit viertägiger Verfrühung in
Sie angelangt iſt.

h

Halleſche Getreide und Prodnucten Börſe.
alle a S., 4. November. (Preiſe mit Ausſchluß der

ver 1000 Kilo netto.) en feſt, 1000 Kilo
e e rig W z Roggen feſt, 1000amm,gerſte S t r 185 heran192 .4. matt 1000 20 125 Mais 1000 KiloRaps ohne e i1000 Kilo

Erbſen 1000 Kilo 1netto ohne Notiz. Stärke erf
pro 100 Kilo netto gefragt 34,00 bis

Ermittelte ren des c handels

Klo

100 Kilo Netto.
en 28945 r 1 cher chwer ſhnen e
ö S v iuttermeht r nan a hre rei 88 ehe

25 Weizengrieskleie 8,75-29 Malzkeime, helle
h tles rer Pelluchen eMalz 27 üböl 44 Petroleum 4.d 11 7 Shiritus i o Nu Procent

ſtill Kartoffelſpiritus 36.40 Rübenſpiritus

Marktberichte.
Magdeburg, 3. November. Granulated Kr ſtallzucker I. 23,50 Kruyſtallzucker II. 22.25 22.50 ornucker excl. 96 19,40--19,50 Kornzucker von 9677,

ornzucker 889 Rend. 18.40— 18,50 Nachprodukte 750 Rend.
15,50 16,50 Tendenz: Behznptet wenig Angebot.

ffein Brodraffinade fein Brodraffinade 26,00
26,25 .4. Gem. Raffinade 24 50-—25,25 Gem. Melis I. 23,50 .4.
Tendenz: Unverändert.grtoffelſpiritus für 10,000 I- loco ohne Faß 36,10

Magdeburg 3. November. Landweizen 155—160

Weißweizen glatter r i144149 Ranhmeizeg 130--145 Roggen 128
Chepalieracgſte 155——200 W Landgerſte 145 155
Hafer 124-130 für 1000 kg.Berlin, 8 November. Bann per 1000 Kilogr. loco r
e Termine beſſer bezahlt e apdigt 63000 Ctr., Küdimagrrei 149 .4 bez., Loco 143 168 nach Qualität be

be Lieferungsqualität 148,5 bez., guter gelber märkiſchert ab Bahn bez., per dieſen Monat bez,, per No
vember- Dezember 148,75-—-149 bez., per Dezember Januar

bez. per April- Mai 1887 157, 1b7 75 bez., per Mai-
nd bez., per Juni Juli bez. Roggen per 1000ilogr. loco gut behauptet, Termine feſt, gekündigt 33000 Ctr.,
Kündigungspreis 127,75 bez., Loco 124— 131 nach Qualität
bez., ieferungsqualität 1278 bez., bez., in
ländiſcher guter 128—129 ab Bahn bez., per dieſen jonat

bez., per November Dezember 28- 127, 75 128,25 128
bez., per Dezember Januar 4 bez., per April- Mai 131,25
bis 130,76 131 bez.
Juli bez. erſte per 1000 Kilogr. loco ſtill, großend kleine 110185 .4 nach Qualität bez. Hafer per 1000
Kilogr. loco ſchwach behauptet, Termine geſchäftslos, getündigt
Z Ex. Kündigungspreis bez., loco 106--148 .4 nachQualität bez., Lieferungsqualität 110 bez., pommerſcher müitet

122-—124 bez. uter 126—-130 bez., einer 131-—134 ab
Bahn bez., preußiſcher mittel 120--124 bez., guter 125-130
bez., feiner 131 134 ab Bahn bez., ruſſiſcher 111--111,5 ab
Bahn bez. per dieſen Mongt bez. r 9 ovember Dezember
109,75 nom., per April-Mai 112,75 nom., per MaiJunibez. Mais per Kilogr. loco feſt, Termine ſtill, ge

i Ctr., e bez., Loco 109--116ualität bez., per dieſen Monat 113 bez., per Nyper-
ber Dezember nom, bez. per April Mai 1887 bez.Erbſen per 1000 Kilogr. Kochwaare 150 200 bez. Futterwaare 132142 ne Qualität bez. Oelſaaten per
1000 Kilogr. gekündigt Ctr., Winterraps bez., Som-merraps bez. interrübſen bez., Sommerrübſen

bez. Rüböl per 100 Kilogr. mit Faß Termine ſtill ge
kündigt Ctr., Küntigungepreis bez., loco mit Faß

bez., loco ohne Faß bez. per dieſen Monat und per
November Dezember 44,8 4 bez. per W tbez., per Februar März bez. per April Mai 458
bez. per Male Juni bez. Leinöl per 100 Kilogr.

bez., loco bez., Hieferung 4 bez. Spiritus
per 100 Liter à 100 10000 Liter, Termine wenig verändert. gekündigt 510000 Liter, Kündigungspreis 36,2 bez.
loco mit Faß bez. per dieſen Monat und per November
Dezember 36,3—36,1 36,3 bez., per DezemberJanuarbez. per Januar Februar 1887 bez., per Februar-März

e 160

70 z e e

per Mai Juni bez., per Juni

be per März April bez., per h 37.887,6u 377 per Mai Juni 88, 87. 88h 33 h Liter à h 7 c e ohne t a W
e enmehl NrNr. 00 Nr. 0 21,00-1900zagen mehr r u 1 per 100 ertine Sach eſt, gekündigt Ctr., Kündigungspreis bez.
er dieſen 2 per ovember Dezember und erf Dezember-

uar 17,60.4 bez., Wi W 327 bez., per Febr.ärz bar per bez. per MaiJuni
Weſen m Termine unver

e war iiedal nis e Der Begemhett iondon 3 ßöbeckge er n r r
gt ſehen Montag. Weizen 43 190, Gerſte 16 900, Hafer s

18 bez.Amſterdam, 3. November.

ändert, per November 203, ch

per r
izen und Mehl träge, Gerſte und Hafer iSia knapp, e alz ſegte ſtramm (Schlu

zen 43 060, Gerſte 16 afer rt. r ruhige

in r3 November.Muthma ſchen Umſatz 10,000 B. eſt. Tages6000 B. Schul deriche Umſatz 10,000 B., davon für
kulation und port 1000 Anicgilaner feſt, Surats ru i
Middl. amerikaniſche Lief ten Novem ber Dezember
Käuferpreis, Januar- Februar Verkäuferpreis, März Aprii
4 Verkäuferpreis, April-Mai A. d. Käuferpreis

Börſennachrichten.
Berlin, 3. November. Die Tendenz der bgrtigen Börſe

war ziemlich feſt. Die Spekulation wandte ſich aber auch heute
vorzugsweiſe den Bankaktien zu und blieben die übaigen Ge
biete ziemlich vernachläſſigt.

Waſſerſtand der Saale bei Halle an der Königl. S
ſchleuſe bei Trotha am 3. November Abends am neuen Unter
e 1,46, am 4. November Morgens am neuen Unterhaupt

Weſerſtand der t am Brückenpegel bei Stranßfurt

am 3. November 0 eterWafſerſtand der i bei Magdeburg am 3. November am

Pegel 0,94 Meter.

zu Halle.
ard Hamel,Verantwortlich für Politik u. Feuilleton Dr. R
eide zu Halle.für Lokales und Provinz Dr. Ewald Schulze,

Halliſcher Tages -Ralender.
Freitag, den 5. November:

Verlag der Aktien haft „Halliſche n

Königl. Untverſitäts Bibliothek: (Friedrichſtraße) Geöffnet
v. 8—1 Vorm. Jn den letzten zwei Dienſtſtunden werden Büchere reſp. abgenommen. Börſenverſammlung: Vorm.
8 Uhr im Börſengebäude gr. Berlbn 13. PatentſchriſtenLeſe
immer: urgerſtr. Nr. 4, e hoch, geöffnet von

12 Uhr Vorm. u. von 26 Uhr Nachm. Volksbibliothek:von 7—8 Uhr Abds. geöffnet im Rathhaus. S Kunſtgewerbe

Verein: Leſezimmer von Ab. 7. ab im „Kronprinzen“. Kaufm.Verein „Frohſinn“: Ab, 8 Uhr im „Hotel, u. Cafs David,
Phyſikaliſch niſchen Club: alte lokal Goldene Keite“
alter Merkt, Ab. 8/2 Uhr. Halleſch er m Sitzun(Vereins-) u. ernngeſehren 8 Abends in „Prinz Carl“.

Halleſcher RadfahrerClub: Abends von 9 Uhr an Fahr
abend im „Goldenen Hirſch vormals Victoria Theater.S „Turnverein le vierta 8 Uebung e der Turn
halle Taubenſtr. 10. Poſtverein. Ab. 8 im „Reichskanzler“.Geſangverein Sangertreis Abds. 8—-10 Uebungsſtunde
kl. Klausſtr. 8. rgnsdere n Hehriben: Abds. 8 Uebungs
ſtunde im „Paradies Geſangberein reundſchaftsbund:
Abds. 8 im Reſtgurgnte Reichskanzler ich u. Wagageamt:
Gr. Berlin 163a). entags von Sie ühr Mittag u. 26
hr Abends. en Wer Garten: (gr. Wallſtr. 23). Wochen

kags 6 12 und Uhr. Städtiſche Anſtalt für Arbeitsnachweiſung. Inſpetlor Merten Arbeitsanſtalt. Ver
pflegungsſtätion J. für fremde gende ebendaſelbſt.
Herberge zur i Mauergaſſe 6

Gold Silber nnd Papiergeld

f. Zk.3 Dividende 1884 1885 08,25Férliner Börse V. 3. November. WarſchauWien Mk. per St. 121, 13/,297, 25b3 m en Jar. 395 3378 i U. c 41 110, 706 Cours in Mark.
WeimarGera h var.) 28 de Ergänz. Reg ar. 3 396.7563 do. do. rzb. à 100 m 98, 75 b voll grWeimar Gera St 6 3 87; „40b3 Oeherr. Metbnikt n gar. 5 86,4063 do. be de Ducaten er en 95,75Dentſche Fonds. Werra Bahn. 2 87,06b3 (Uit. B.) 5 84,50b5 Br. Hyp. B. unkdb. ezb. a120 a 118,709 h ma

T otſterr. Sidt. 2 J e 108 et Ie, 149ſche Reichs Anleihe 4 106,20b5 G en. d z r. Stener) 24,40 rz v wen 55e et t iel vckenh lebe en n erieiete5 ranz. Banknoten per 100Fres. 80,60bnern le e e e ten6 r z g v o ercou ier einlöBerliner 2 Eiſenbahn Prioritäts Obligationen. z. v S Ruſſiſch Bantgetin den 100e untte V en e Jnduſtriele Geſellſchaften.u. und Reumartiſche 7 2.756aur und Reumärkiſche 4 102,90b3 f. CharkowAzow gar. I 3 Zingfuß überall 40/0. BankdiscontCent Pfands. 4 101. 7563 Jathen Maſtrich on 506 war. es n31/2 99,60bz Vergiſch „Märk. I. u. i. 6. 4 tie Wer gar z 4 M Wende a Amſterdam 2 a London z 4z tiete 4 190,906 do. IV. u. V. Ser. 4 102 60b3 G i ne ar. 3 1o2 90 Anhalter Maſch. B. A. o 1 78.00 G Berlin. 3 Paris.ommerſche 191, 0 do. VII. Ser. ronv, 4 102, 6063 G Most Biſa gar s (97 Berlin m do. Lombard 4 roſenſche, neue 4 102,70 do. VII. Ser. 4 102, 706 r h n gar. 3 306 Zerl. Maſch. Schwarzk. 27 33 40*, 506b3 do. Privatdisc, 2o en 4wen iſche 4 1100,106 do. IX. S. (v. 85 kündb.) 4 1103,00b36 Waren v gar. w. v: S Berliner Uniqust rauerei 156.7503 Srüfſele veri augalre u e u h t ten. m 5 103,256 a ſer In arrit i i z 885erlin-Anhalter I. u. II. Em. röllwitzer Papierfa „00bzKur und Reumärkiſche 4 104 d u. Lit. B. Gotthardbahn IV. Ser. 167,00B Deutſche Cont.“Gaß 1312 2608, 00b3z Umrechnungs-Courſe:
Pommerſche 4 103.82 Berlin Dresden (gar.) 4 [103, 10G riedrichshöhe A. B. 33 815. 94reußiſche. 4 103,86 Berlin -Görliter conv. und i lauziger Jeaerfadrit 2 2 76, 2563Sächſiſche 4 103, 80 t. B. 4 Greppiner Werke 4 I 4 (81 69 l. öſterr, n holländ, 333l Schleſiſche 1 v 809 G lin „Hawbutg! e im. öm. 103 gen ſtehe ger ſabrii 55 x 22 e 5 c 00 Rubel r W.Em conv. 2, z ette, 22/3185, 60bz res. 1 ſtr. 25Fraunſchw. 20Thl. L. Mk. p. fr. 95.40bz g. A. B. C. 4 1102, 75B Bank, Hupothelen und Creditbank- Körbiddorfer Zuckerfabrik 93 11600,006

r n z zu Actien. Leopoldshall, chem. 6 5 133328 re Kenten von geclin Sinn n u. VI. E. Ragdeb. Allg. ſar 83 129,do. landw. Pfandhr, 4 103,20bz G Stesian- Freib. Lit. D. visk. 102,506 Zinſen ä 49 ab gusgenommen Reichsbank a gderurger Vandani r 82 114 6003 Leipziger Börse V. 3. Novbr.

von 1876 6 (4 Rordhäuſer Tapetenfabrik 5 41102, 006a Mi II. u r X 102 ob Dividende Thsn Tod a a Se h 363:306 Königl. Sächſiſche R 8 93, 66
2 lnMind. m 2,70bz z agdeburg 3,5 önig e Rente 66 GAusländiſche Fonds. do. i. Em. Lit. B. 4 102,706 Berliner Handels Seſ. 150, 8065 e chem. Fabrik 1518 515.0904 Dfandbr. des Sachſ. Landw.

do. c r W Sraunſchweig. Hannover t 90, Sdhwanitz, Gummif.. I 11 156,008 Credit- Verbandes v. 67 4 11093. 256Drerr, Süberrente 69, 208 HalleSoranGuben Dmſtäpter Bank 142,2502 Staßfurt, chem. gert 135, 75b3 Credithr. des Sächſ. Landw.do. apierreute re e r ult. 7 613 141,5063 Sudenburger Maſch. 86 14 179,003 Krebit-Berbandes v. 67 41 104, 30do. oldrente 93,506 Magdeburg Halberſtadt Ddria Ban u. 2 70 äringer Salinen 432 52, 40b3 Schuldſch. d. Mansf, Sewkſch.
Rußj.Engl. W von do. Seivzis Lit. A. 4 103,258 en ait. z r Tivoli, ActienBierbrauerei h von 1883 4 191. 898bis 73 93 506 do. Lit. B. 4 43 s Genoſſenf Bank u e 2 Zeitzer Maſch. Anſtalt I13 16 18. ob do. do. do. 41 101,75
do. von 92,00b36 do. wiülenberg 3 (93,506 Vſarontolgeſenſca i 1 317327 do. do. von 1879 412 102, 50 SAſche von 809 85,10 Mainz Ludw. conv. s z 00bzB o per u u t rdo. III. Orient *9,5565 Riederſchlef.“Märk. J Ser. 4 1101/906 t Bank so Je 137,5 Altenburg Zeit. 4do. Prämien 64 1143, 90bz do. J. Ser. 4 101/206 S e E. 9 65 Auſſig-Tepli z 4 2880, 60do. Feimien 68 5 133. 50b3 do. Odbl. I. u. i Ser. 1 I162.106 War T ank 3 337336 Vergwerks u. Hüttengeſelſchaſten.
do. od. Gred. Pf. br. 98,90b, G Kordhauſen Erfurt. /3 102,256 g o. junge 5 9 9 72,30 G Saalbaß St. Pr- Dir zdo. Str. Bd. -Gred. Pfobr. 5 93,908 do. do. a 2 er Zone 151. 596 300 esKanänier r 5 94,996 oberſch. Lit, er. 31 Tod 506 d eburger Ban on r 13;746 Sochum, Gußſtahl 18 62/3 108. 4063 J

Kagar. St. Eiſenbahn Kult. 5 102, 206 Lit. F. u. 4 102 7563 Matierb Privatbant 48 Suſolidirte Marie 7 62 109, 506 Allg. Dentſcht Kredit Anſzgſtdo. Oſtbahn II. Emn. b. 7 Lit, H. e gar 4 1102, 75b Reti er et S o. 5 3 Donneremarckhütte 1 34,006 5 900 4 1175,00de. Goldrente 4 184,20b3 do. m. von 79 4 h [106 70 s iona c u u T u o 73.000 Serim. Union St. Pr. Iät. A. I /3 48 59b3 Leipziger Bank Wo 4 1140 75
Berdiſche Renit 80,09b5 G do. Enm. von 80 4 102,706 e en per uſt. I. 13 48, 2503 do. Disc. Geſ. do. 510 4 s 50Oſtpreuß. Südbahn r i. g: 24 134 Gehenkirchener 6 105 7380 Sachſiſche Bant do. 3 u 1 o aRechte Oder-Ufer I. G. 4 e. 9 entr S. u 83/4 80 3 Königs und Laurghütte 4 1)3 69, 0063 mdo. do. II. E. An neee z r. v 4 e 5 104, s do. do. per än. 4 1/3 68, 106b3 Srölwiter Fapierſavritw ehe Stamm W i3 conv. on 66 Sie Zant. 3 s re e i 332 e n el 282»Actien. do. „71, tonv. 2,5 M z agdeburger 222,25 o. uldverſchrei ungen 5 164, 50rivrita e I. u. I. Ser. 4 106,606 Seimariſche Bau 67 508 e är, rätn. ſit i2 Halleſche Stratensahn

Dividende 1885 2,2 V. u. VI. S. 4 l100,606 Sächf. Gußftahl 7 7 1116,006 Div. v. 85 e 4 1137, 09KachenMaftricht 20 27 52,20b3 wWeimar- e Sachnſch- Thür. Braunkohlen I 15 171/506 Leipz. Natehn Schkeuditz
e 7.2 Berrabahn 4 v t St. Pr. r r 1764060 Aerraſt Div. Seite 1300 4 206, 00o o P. eſieregi. Alkal i. 0,0 Zuckerraffinerie HalleDux Bodenbach 7 u 187, 50 b OppothekenCertiſteate. 4 DSiv. 84/85 169 4 1105, 00Val. Carl h bahn gar, z6 5 80,006b uwWotthardbahn vollgez. 2 e 3 98,903 g. Aufſig-Teplitzer Pr. Obl. 4 103, 50b3S I W t Weettt Landesbank. 5 1102, Wechſel r S re „45arienburg a z s z ändi rauuſchweig- Hannover. 4 1101, 90b ömörer Ciſenbahn-Oblig. o eS e P. oi, 73 e Ausländiſche do. r d 8: S. do. ehe e es a krr do. v. 72 57ecklenb. Fr. Fr. Bahn 517/4 165,256 i ä Deutſche Hyp. Berlin 4 102, 30b36 f ragTurnauer do. 9,22Rordhauſen ächt 909 31,8003 Eiſenbahn Prioritäts Obligationen. do. do. 4 e Amſterdam 100 Fl. 8 I. h 168,5063 Ungar. RordoſtbahnObl. 5 81,20
h Erfurt St. P. 5 42/3 107,006 8athaer r ien 3 106,90 G o. 100 Fl. 2 R. i ié7 800Rordw. (Mk. p. St.) 4 4 277, 99b Abth. 104,00 6 London 1 Lſtr. 8 T. 2 20,400 e T vr. per „Verw,r. St. Bahn (Mk. J et 6 408- 00b Söhmiſche Nordbahn 4 1101,806 ch m 110 3 98, 25 B do, 1 Lſtr. M. 2 26,2456b3 Div. 85 1500 172. 906r. Südb. (Rt. v. St. 12/5 1 172., 50b3 Dux-Bodenbach II. E. 586, 90B Meininger Prämien 4 24,598 Paris 100 Fres. 8 T. 3 80,506 et t Begunt- S
Hpreuß. Südbahn 2 5 do. III. Em. (in Goldw.) 5 Prnb Bd. unt. rzb. à i10 5 256 do. 100 Fres. 2 M. 3 80, 20b3 r. Div. 85 15060 5 172, 00J reuß. Südb G St. p. 5 118, 19b Dux-Prag I. Em. do. 3 108. 696 V. u. VI. S. rz. à 100 5 101,606 Petersburg 100 S. R. 3 W. 6 11092,406 setci San in

Staats B. gar. 7,5 T 127, 906 Gal. Carl Ludwsb. (gar.) 4 81, 7906 e rüchz. à 115 114,308 do. u S. R. 3 M. 6 1291,30bz u, Solaröl St. Pr. Art.a. Südweſtb, gar.) 5 5 682, 1063 Kaſchau-Oderberg (gar.). 5 82,50B do. rückz. à 100 4 102,006 Wien Oeſt. W. 100 3 8 T. 4 1863, 10t5 Sir 84 85/0 4 (96, 008
Faalbadn 9 34,606 do. Gold Prior. ger 6 1103,25618 do. GentralBod.Cred. do. 100 2 M. 4 161,90dz Zeitzer Par. u. Solar.Fabr,Daalvahn St. v. S 8 50,3606 unk. Pfobr. rüchz. à 100 4 102,756 Dir, v. 84 100 4 86, 906
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Der Richard Voss'sche Ausverkauf,
DE 22. Grosse Ulrichstrasse 22,

Grſte Beilgge zu 259 der Halliſchen Zeitung vorm. im G. Schwetſchke'ſchen Verlgge.
Halle, Freitag, 5. November 1885.

empfiehlt: Herbet- ne Winter läntel t. in großer Auswahl.
Sämmtliche auf Lager habende Confections-Stoffe ſind verarbeitet worden und zwar nach neuesten Modellen

in einfachen und hocheleganten FaC(ons. [18216

e 4 z manmee ren aden Uel Trauer-Costüme. 222W Un effecrtiv zu räumen, da der Ausverkauf nur noch kurze Zeit dauert, Alles zu enorm billigen Preiſen.

Heute, reitag, findet der Rester- Verkauf ſtatt.

V anille-Mandeln
extrafeine Qualität

empfiehlt täglich friſch
Leipzigerſtr. 16. Wilh. Hahm.

e a dieſer Waſchmaſchine, mich um
[18047 Es iſt mir der

Frigchen
S ehellſigch

Bezugnehmend auf die in der Halliſchen Zeitung mehrfach erſchienene Annonce, betreffs der

ewburg' WasJ. Mewburg'schen Waschmaschine
theile ich einem geehrten Publikum von Halle aS. und Umgegend ergebenſt mit, daß ich, veranlaßt durch die

außerordentlich günſtigen Erfolge
deren Vertretung beworben habe.

AIIeime W er au
e hen u J. Newburg'schen Waschmaschine

Nur 2 per Pfund, feinſten 86er für den Regierungsbezirk Merſeburg, die Anhaltiſchen und Sächſiſchen Herzog-
Rib- Caviar. ſowie ſchönen AIasca- thümer àCaviar, à Pfd. 3 (großkörn.) ver h übertragen
ſendet unter Nachnahme von 2 Pfd.
an Carl Vehrs. Störfiſcher,
18188] Glückſtadt a. Elbe.

Feinste thür. Butter,
t S gelzen, Reg 1 di und lade ich ſich dafür Intereſſirende

Alibi Rosa,
Eicha-Römhild i/ Thür.

Sratr überlaſſen.
ontag den 8.

Wüener Café gewaſchen

Jch bin gern bereit, jedem Jntereſſenten die Waſchmaſchine zur einmaligen Probewäſche

November t. G. wird mit der Maſchine im

zu einer Beſichtigung höflichſt ein. [18183Hr. W. Otto Poſtſtraße 5, I.
Am heutigen Tage habe ich meine

i Meischereidem Fleiſchermeiſter Herrn Karl Meisel übergeben. Jndem ich für dasmir e Vertrauen beſtens danke, bitte ich daſſelbe auf meinen Nach
er übertragen zu wollen.folg nie S. den 1. November 1886. Hochachtungsvoll

Eduard Seht
Auf obige Annonce Bezug nehmend, verſichere ich, daß ich die von

Herrn Sehatz übernommene Vleischerei in bisheriger Weiſe fortführen
werde, und ſichere meinen werthen Kunden coulanteſte und prompteſte Be

dienung zu Hochachtungsvoll [18211
lCarl FleiſchermeiſterKuhgasse Nr. 3.

Der Wahrheit gemäß beſtätige ich hiermit, daß meine Frau durch fort
gefetzten Gebrauch der bekannten Carl Koch'schen Awiebelbonbon
von ihrem jahrelangen hoffnungsloſen Lungenleiden, verbunden mit Lungen-

Bluthuſten, vollſtändig wieder hergeſtellt iſt.u. Burthuſten, voltſtandig Krause, Dachdeckermeiſter.
Carl Koch's berühmte Zwiebelbonbon ſind in

Paquneten von 30 50 und 1 zu haben bei [18206
Carl Koch, Herrenſtraße 1.

337 e am Markt. neJn den holländiſchen Kaffeelagereien von S. Grasshoff,
Leipzigerſtraße 87, gr. Ulrichſtr. 36 und Schmeerſtr. 6,

Gebrüder Keller, Geiſtſtraße 2.
G. Osswald, am Geiſtthor.
Franz Lemser, Merſeburgerſtr. 4

und in den Apotheken
Hermann RBrandt, Cönnern.
Paul Gründler, Teutſchenthal.
Wilhelm Gründler, Wettin am Markt.
Adler-Apotheke Delitzeseh.

Gr. Ulrichstrasse Gr. Ulrichstrasser r W. Assmann, rempfiehlt ſein
beſtändig großes Lager ſeiner Wurst- und Fleisechwaaren-
Sehüsseln werden aufs feinſte garnirt. Täglich friſche Frankfurter
u. Wiener Würstechen, ſowie ſämmtliche Gemüse-Conserven als
ERKrbsen, Spargel, BRohnen, fſeinste Russ. TZucker-Sehoten zu

ſehr billigen Preiſen. [18205
s Wer REeruu.Gasthaus 7. Thäringerhof,

Merseburgerstr. 50, Nächſte Nähe der Bahn.
Meinen werthen Freunden und Bekannten. ſowie dem

hieſigen und auswärtigen Publikum zur Nachricht daß ich mit
dem heutigen Tage unter obiger Firma ein Gast- u. Logir-
haus mit großen Restaurations- Localitäten eröffnet

S habe. Mein Beſtreben wird dahin ſein ſtets auf gute Küche,
Biere u. Wein zu halten.

Gute er er zu civilen Preiſen.
Jeden

ouruu

nun Quollv

o179

u ö o

e. 5 7 d J w u h Be Zu unn e a s,Boſfſmann's Veberfoalrt.

ag früh u. Abend Stamm [18173
W. Pahst

[Nachdruck verboten.

Hallesches Stadt- Theater.
Freitag, den 5. November. Beginn 8 Uhr.

Außer Abonnement.

„Lohengrim“.
Romantiſche Oper in 3 Akten von Richard Wagner.
Heinrich der Vogler, deutſcher König Adolf Uttner.

Lohengrin Herr Unger.

d

Elſa von Brabant. Alex. Mitſchinör.Friedrich von Telramund, brabanti e
T ſchex Graf Emil Hettſtedt.Ortrud, ſeine Gemahlin Frl. Goldſticker.

W

Der Heerrufer des Königs Ernſt Wehrle.
Sächſiſche und Thüringiſche Grafen und Edle.

Brabantiſche Grafen und Edle. Edelfrauen. Edelknaben.
Mannen. Frauen. Knechte.

Das Stück ſpielt in Antwerpen in der erſten Hälfte des
10. Jahrhunderts.

Abgeändertes Repertoir: Sonnabend: „Othello“ (roth); Sonn
tag Nachmittag bei halben Preiſen: „Donna Diana“, Abends:
„Luſtige Weiber von Windſor“ (0).

V

Restaurant Reichsadler, gr. Härkerstr, 9.

Heute Freitag grosses c
Schlachtefest.

Früh s Uhr Wellfeiseh. Abends Wurst 2
und Suppe. Es ladet ergebenſt ein [18204

Karl Diekmeier.

Bruno Toepels Restaurant,
Barfüsserstr. 5 u. gr. Ulrichstr. 58.

l schiachtetest. C
Cobservativer Verein für alle

Und Saalkreis.
Freitag den 5. Nonbr. Abends 8 Uhr
im Saale des „Goldenen Hirsch“,

obere Leipzigerstrasse.
Verſammlung ſämmtlicher Bezirke.

über das Thema: „Ueberbildung und Verbildung, eine Gefahr für unſer

Volksleben 3Gäſte durch Mitglieder eingeführt haben Zutritt.

X. S. AK. Freitag 6 Uhr ganzer ChorßVolksſchule.

z J

29

Dieſer Schloßkäſe hat ſich ſeines
vorzüglichen milden Geſchmackes wegen
in ganz Deutſchland auf das Beſte
eingeführt und wird aller Orten von
dem Publikum gern gekauft. [I18042

Die größten Reſtaurants Deutſchlands ſühren den Schloßkäſe auf
ihren Speiſekarten.

Berlit Chartier.
Leipzigerſtraße 6.

Niederlagen werden errichtet.

Grün s en- Restaurant

S. Rathhausgaſſe S.
D. Täglich friſche Holländer

Austern
Diners. Soupers.

16810o) C. Schoke.

Victoria- Theater.
Specialitäten- u. Künstler-nsemhble.

Freitag und Sonnabend
wegen Privatfeſtlichkeit [18219

m Keine Vorstellung. VSonntag, den 7. November 1886
Auftreten ſämmtlicher Spezialitäten.

orf b. Mv
S Zur Kirmess

Sonntag, den 7. Nov. Tanzmuſik.
Montag, den 8. November Rail.

Für gute Speiſen und Getränke iſt
beſtens geſorgt. Hierzu ladet freund
n ſt ein Franz Robardt.

Landsberg.
Zum Militair-Concert, ausgeführt

von der Kapelle des 36. Jnf.-Rgts. am

KKirmess-8s0nntag
den 7. November, Abends 7 Uhr
ladet freundlichſt ein A. mä

(181

Zöberitz?Sonntag, den 7. u. 8. November
ladet zur Kürmess freundlich ein

18225) A. Koch.
Naundorf bei Reideburg.
Zur Kirmess Sonntag, d. 7. Nov.

zur Tanzmuſik u. Montag, d. 8. Nov.
zum Bat ladet ergebenſt ein

18160] F. Hewald.
HKohenthurm.

Sonntag, d. 7., Montag, d. 8. Nov.
ladet zur Kiäürmess freundlichſt ein18215 W. Weber.

FanalGaſthof z. goldenen Löwen.

Arur Kirmess
Sonntag, den 7. Nov. Tanzmuſik und
Montag, den 8. November Ball wozu
freundlichſt einladet Fritz Biſchoff.

[18209

Vortrag des Herrn Juſpector Palme et
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Mittwoch. den 10. d. M. gelangen

Oesterreich. Dngar. Staatshahn 390 Gold-0bligationen.

40. OO0OO. OOO Franikden
80,000 Stück à Freos. 500 obiger Prioritäten zum Courſe von

zur Subſcription, woranf wir Zeichnungen ſpeſenfrei
Freos. 384 pro Stück 76., 80

entgegennehmen. [18213

F. otterie.
Berliner Loose à 1 -4, Ziehung den 30. Novbr., Haupt

gew. i. W. v. 1500
Rohe Kreuz-Loose à 5 30 Ziehung den 22. Nov.,

Hauptgew. 150000 A.
Baden-BRadener Loose z. 3. Ziehung, den I. Dez. à 6

30 Hauptgew. im W. v. 50000
Weimarsche Ausstellungsloose z. 3. Ziehung den 7.

Dez. à 5 Hauptgew. i. W. v. 60000
Porto und Liſte 25

Bei Schrogdel e Simon am Markt,ferner b. Leisegang, Steinweg 27, Liebau, Leipzigerſtraße 83,
Hornickel, Gr. Ulrichſtr. 5, PIautseh, Friedrichſtr. 6, Haym,

Wallſtr. 30, Maxtinä, Leipzigerſtr. 66. [18182
W

Allgemeiner Spar- Vorschuss- Verein
zu Halle a/S. Eingetragene Genoſſenſchaft. [18218

Bilanz pro ultimo October 1886.

Activa. PasseEassa- Conto 42244 22 Capital- Conto 317700
Wechsel Conto 473003 20 Reservefonds-Conto 50854 44
Rffecten-Conto 15127 32 Darlebn- Conto „A.“ 772883
Debitoren-Conto 982199 55) 6wonatl. Kilndig.
Diverse Debitoren 33725 84 Darlebn- Conto „B.“ 93892

zZwoyatl. Kündig.
PDarlehn- Conto „C.“ 251057
Diverse Oreditoren 59914 17

[1546300161 [154630061

Halle'sche Bierbrauerei
Commandit- Geſellſchaft auf Actien

B. Michaelis Comp.
Die sechszehnte ordentliche General-Versammlung unſerer

Commanditiſten wird

Httwoch, den 17. November a. er. Vormittags Il Ohr
in dem Restaurationslokale der Brauerei, Deſſauerſtraße Nr. 2
hierſelbſt abgehalten werden, wozu wir hiermit einladen.

TWagesordädnung:
1) Geſchäftsbericht, Vorlegung der Bilanz und Decharge-Ertheilung.

Neuwahl für drei ausſcheidende Mitglieder des Aufſichtsrathes.
3) Wahl der Reviſoren.

Nach 8 22 unſeres Statuts ſind die im Actienbuche eingetragenen Com-
manditiſten zur Theilnahme an der Generalverſammlung berechtigt. wenn
dieſelben ihre Actien nebſt einem doppelten Verzeichniß derſelben 2 Tage vor
der Generalverſammlung in dem Geſchäftslokale der Geſellſchaft deponiren
und im Uebrigen den Geſellſchaftsſtatuten 88 22, 23 entſprechen

Halle a /S., den 2. November 1886.
Der Aufſichtsrath.

W. Heim.Vorſitzender.

Magdeburger Lebens Versicherungs-
Gesellschaft.

Concessionixt 855.

[18217

Aetten-Copitall 000. 090.Przmien-BReserve ult. Berember 885 I3, 546., O T.
Capital-Versicherungen 87, 927, 275.Prammien- u. Zinsen Hinnahme im Jahre

s 4. 404 6873.Bisher gezahlte Versicherungssuunme u.

Renten 17.,337 293.Die Geſellſchaft ſchließt:
Lebens-, Renten- und Aussteuerversiche rungen zu billigen
und festen Prämien, erſtere mit und ohne Gewinnantheil (Dividende).

Nnachzahlungen der Versicherten nden nicht statt.Die mit Anſpruch auf Dividende Verſicherten treten nach 3 Jahren in den
Bezug derſelben, in der Weiſe, daß die auf das erſte Verſicherungsjahr ent-
fallende Dividende auf die Prämie des vierten, die Dividende des zwei-
ten auf die Prämie des fünften Rechnungs Jahres u. ſ. w. in An
rechnung kommt. Pro 1883 wurden in 1886 zahlbar 19 und pro 1884 in
1887 zahlbar 219 der vollen Jahresprämie als Dividende gewährt, während
pro 1885, in 1888 zahlbar, 16 zur Vertheilüng kommen.

Die Beleihungs- und Rückkaufsfähigkeit der Policen tritt nach 3jähriger
Verſicherungsdauer ein. Mit wenigſtens 1500 verſicherte Beamte Kön-
nen Diensteautionen bis z der Versicherungssumme erhalten.

Verbindlichkeiten der Geſellſchaft ſind und werden ſtets prompt erfüllt
Zur Ertheilung jeder weiteren Auskunft und zur Aufnahme von Ver

ſicherungsanträgen ſind ſämmtliche Haupt und SpecialAgenten bereit u. A. in
Alsleben a/S. Kfm. Bd. Schmidt. Halle a/S. Werkführer Louise Molz-
Bitterfeld: Lehrer H. Schmeil. hausen.Cönnern: Kfm. C. Schulze- Löbejün: Ktm Vollrath Penne-
Delitzſch: Buchhändler R. FPabset. Lützen Kfm. M. L. Voigt.
Eilenburg: Kfm. Jul. Ehrig sen. Merſeburg: Kfm. Louis Heber.
Eisleben: Kaufm. C. F. Krempler. Naumburg a/S. Kaufmann Oscar
Gräfenhainichen: Kürſchnermeiſter Götze

Aug. Schirmer. Stößen: Schornſteinfegermſtr. Riüch.
Halle a/S. Kaufl. Beissner e Co. Lütakendorf.do. Kaufm. Fr. Schlitte. Torgau: Lehrer Ad. Metager.

do. Kauflte. Gebhardät Weißenfels: Kfm. Otto Francke.
Müller. Wittenberg: Kfm. M. Goldstrom.

do. Kfm. Ferd. Mille. Zörbig: Lehrer A. Hirsch.
ſowie in wagdesng C. Opfermann, General-Agent,

eterſtraße Nr. 16.

GiruudeIg ocs
ermäßigte Preiſe.

Gerstewitzer, das Vorzüglichſte à Ctr. 65 frei
Tacherbener, von Saline à CEtr. 50 Gelaß.

Otto Westphal, Poststrasse I2.
Lager: Steinthorbahnhof. [18121

m

Leäising, Arnhold, IIeinrich Co.
Eisenbahn Directionsberirk

Erfurt.
Ausschreibung

Die auf den Bahnhöfen Filenburg,
Dobrilugk und Cottbus des dieſſeitigen

Amtsbezirks lagernden, für Eiſenbahn
zwecke nicht mehr brauchbaren Stahl-

und Eiſenſchienen Hartgußherzſtücke,
Weichenzungen von Eiſen, ſowie altes

Schmiede-, Schmelz- und
ußeiſen, ſollen im Wege öffentlicher

Ausſchreibung verkauft werden, wozu

Termin auf [18185Dienstag, den 30. November d. J.,
Vormittags 11 Uhr

im hieſigen Verwaltungs- Gebäude
Franckeſtraße 1 anberaumt iſt.

Die Verkaufsbedingungen liegen in
unſerem BetriebsBüreau aus, können
auch gegen vortofreie Einſendung von
20 Schreibgebühren von dem Büreau
Vorſteher, Königl. Eiſenbahn Secre
tair Altmann bezogen werden. For-
mularmäßige Angebote ſind verſchloſſen
und portofrei mit der Aufſchrift:

„„Angebot auf Altmaterialien“
bis zum obigen Termin einzureichen.

W chlagsertheilung erfolgt innerhalb
2

0 en.
Halle a/S. den 28. October 1886.

Königliches Eiſenbahn Betriebsamt.

Hötel oder Begtauration.

Ein frequentes Hotel oder
eine feine Reſtauration, möglichſt
in der Provinz Sachſen oder
im Herzogth. Anhalt, wird von
einem zahlungsfähigen Fach-
mann zu pachten geſucht. Gefl.
Offerten unter Chiffre F. C.
5860 an a ans t ein G

a L r, Magdeburg. [18049

Ein ſchönes Landgut nahe an der
Stadt von 150 M. L. u. W., mit 80
100 Liter tägl. Milchl. iſt ſehr preisw.
zu verkaufen. Zur Uebernahme 7000

hlr. erf. [15991Näh. b. Eig. G. Ruciolph. Hersfeld.

Haus Verkauf.
Ein gut verzinsb., herrſchaftliches

Wohnhaus mit Pferdeſtall und Wa-
genremiſe, in beſter Lage des Neu-
marktviertels zu verk. Das Nähere
bei J. Rarck e Co. gr. Stein-
ſtraße 14. [18171

Baums-hule des kittergutes

Mohen thum
giebt in dieſem Jahre ab:

Mehrere Tauſend veredelte hoch

ſunde und ſtarke, für Straßen-An-
pflanzen paſſend; 1810hochſtämmige Aebfel- und BVirn-

Weichſel Apricoſen und Reine-
claudenbäume; ſowie hochſtämmige.

mit ſehr ſchönen Kronen.

en.Sonnabend, den 6. d. Mts., Vorm.
91 Uhr verſteigere ich Geiſtſtraye d

zwangsweiſe: (i
Cylinderuhren, 4 Regulatoren, 1

uhr, 1 Oeldruckbild, 1
Kapſeln u. Uhrwerke, Ketten, Gyps-
figuren, ausgeſtopfte Vögel, 1 Eß-
löffel, 1 Glasſervante, 1 Ladentiſch
mit Pult für Uhrmacher, Waſchge-
fäße u. dergl. mehr.

Kraft,Gerirchtsvollzieher.

24,000 Mk.
auf gute Hypothek zu verleihen. Off.
sub D. a. 51410 bef. Rudolf
Mosse, Brüderſtraße 6. [18221

6500 Mark
ſofort zur J. Hypothek auf ein Grund
ſtück geſucht. Feuerkaſſe 6900 Mk.
Außerdem Bürgſchaftsleiſtung. Offert.
sub B. g. 51313 bef. Rudolf
Mosse Brüderſtr. 6. [18074
10-—-12000 Mark en
ſichern Hypothek von einempünktl. Zins
zahler geſucht. Offerten unt. W. m.
51352 bef. R. Mosse, Bruder 6.

100000 M.
ſind in einzelnen Poſten von 10, 20 u.
30, Mk. gegen ſichere Land- oder
Stadthypothek zum I. Januar 1887

[18168auszuleihen durch

Elze,Curt
Kgl. Notar.Halle a/S., den 31. October 1886.

1 ſchwarzer Rock z. verk. [18222
Breiteſtraße 28 1.

ſtämmige Süßtirſchenbäume ge

193

bäume; hohe und niedrige Oſtheimer d

gefüllt-blühende Rothdorne, ſtark

1 Sopha, 25 Wanduhren, s ſilberne F.

Stutzuhr mit Glasglocke, 1 Wecker-
Parthie

waillopfwasser,
kräftigſter Auszug von Chinarinde u.
Perubalſam, beſeitigt Schinnen, ver
hindert das Ausfallen und befördert
das Wachsthum der Haare. [18177
Frau Adele V. Gualtieri,

Spezialgeſchäft für Damen-Friſuren
u. Haarbeiten.

Filiale Halle a S.
47. Obere Leipzigerſtraße 47.

Friſchen Schelltseh, à Pfd. 25
empfing u. empfiehlt l18214

B. Musculus, Geiſtſtr. 37.

Keigkuttermehl
22—-26 Protein u Fett, das beſte
u. billigſte Maſtfutter für Schweine,
empfiehlt in Ballen und ausgewogen

billigſt Ernst Voigt.[18184

Mauerſteine (Handform) ſowie Dach-
ziegel, hartgebrannte Waare, empfiehlt

Ziegelei bei Trotha,
18178] A. Hnedichke.
Birken und Erlen

in div. Stärken, geſchnittene Bretter
und Pfoſten, durchaus trocken, in ſchöner
geſunder Qualität, hat billig abzugeben
Rudolf Weuhaus in Halle aS.

3 beſtesNäh Mi aſchinen, deutſches
gabrikat. empfiehlt unter mehrjähriger
Garantie zubilligſten Preiſen. Sicheren
Leuten gebe auch auf Theilabzahlungen.

G. Resech, gr. Klausſtr. 27.
W Kein Laden.

Zu verkaufen:
Reitpferde,
complet und für

weres Gewicht,
agenpferde,

ganz kräftige Caroſſiers, Wecklen-
burger u. preussische mittel-
staruae Vferde, gut zuſammen
paſſend und zuverläſſig im Geſchirr.

J eeiurich Reichel.

Stottern
beſeit. auf Grund neueſt. Erfahrung
u. wiſſenſchaftl. Forſchung ſicher u.

ſchnell [17873S. u, Fr. Kreutzer, Roſtock i. M.

Spitzen-Klöpplerin.
Jn Taubenſtr. 171 wäre geehrten

Damen Geleg. geboten v. e. ſächſ. Erz-
gebirgerin Anleit. i. Klöppeln zu erh.
Auftr. in Ell-Spitzen, Fanchon,
Schleier 2c. w. bill. ausgef. [18181

Offene und geſuchteStellen. 5

tellengeſuche
und Angebote

J finden die weiteſte und zweckent-
J ſurechendſte Verbreitung durch 5

as

lallische
Iugeratenblatt.

IJnſerate, die 5geſpaltene Petit
zeile zu 15 werden in der
Expedition,
gr. Märkerſtraße

R angenommen.

9 r eh h e

Oſtern 1887 iſt an den hieſigen
ſtädtiſchen Elementarſchulen eine neu
creirte 14. Lehrerſtelle zu beſetzen das
mit derſelben verbundene Jahres -Ge-
halt beträgt 900 welches nach ab
ſolvirter zweiter Prüfung von 5 zu
5 Jahren um je 150 bis zum Maxi-
malbetrage von 1890 ſteigt. Mel-
dungen werden bis zum 20. Novem
ber er. erbeten.

Schkenditz, den 30. Oktober 1886.
Der Magistrat. (18189

Für ein größeres Rittergut unweit
Halle wird für ſofort ein zweiter
Verwalter geſucht. Näheres in der
Expedition dieſes Blattes unter
Z. A. I2. [18220

eEine leiſtungsfähigeMiöbelfabrit
ſucht zur Uebernahme eines in Halle
zu errichtenden

Commiſſionslagers
einen geeigneten Tischler oder Ta-
pezierer. Meldungen sub A. Z.

92 51375 an Rudolf Mosse, Brü-
[18192derftr. 6 erbeten.

Suche zum baldigen Antritt einen
älteren durchaus zuverläſſigen

erſten Verwalter.
Sp. v. Sternburg,

Ein
ObcoDornigVorwalter,

welcher 9 Jahre beim Fach, mit allen
landw. Arbeiten und Maſchinen,
ſowie Zuckerrübenbau und Buch-
führung vertraut, ſucht geſtützt auf
gute Zeugniſſe und Empfehlungen
p. 1. Jan. 1887 anderweit Stellung.
Gefl. Offerten su b S. G. 886 an
Haasenstein Vogler,Halle a/S., gr. Märkerſtraße 27 I.

[18113

Ober-Verwalter-Gesuch.
Jch ſuche für 1. Jan. 1887 einen

tüchtigen Oberverwalter, der mit Hack
fruchtbau vollſtändig vertraut iſt und
ſelbſtſtändig zu disponiren verſteht.
Anfangsgehalt: 720 Nur beſtens
empfohlene Herren, nicht unter 25 Jahr
alt, wollen ſich unter Beifügung von
8 niß Abſchr. melden; perſönliche

orſtellung auf Verlangen.
Domaine Schöugleing b. Roda S.-A.

Ertel.
Eine auswärtige Brauerei

ſucht für einen zu errichtenden Bier
ausſchank einen tüchtigen
Wirth. Offerten unter A. G.
9534 in der Annoncen- Expedition
von J. Barck Co. erbeten.

Ein verheiratheter [18195Schmiedemeifter
mit beſten Zeugniſſen, der ſchon auf
einem Gute als ſolcher thätig geweſen,
wird zum 1. Januar gesueht auf
Ritterg. Rocderhofb Halberſtadt.

Ein mit der Landkundſchaft ver
trauter junger Mann findet per ſofort
in meinem Wagenfett- und Säcke-
Geſchäft dauernde Stellung als
Reiſender. Gefl. Offerten unter

14 an die Expedition dieſer

Zeitung. l18224Jch, ſuche zum 1. Januar ein tüch-
tige Wirthſchafterin, welche der feinen
Küche vollſtändig mächtig iſt und ſchon
in der Molkerei thätig war.

Bewerberinnen mit guten Zeugniſſen
wollen die Abſchriften derſelben an
nachfolgende Adreſſe ſenden.
Wolmirsleben, d. 1. November 1886

Frau Auguste Schacper
geb. Bartels.

1 ſelbſtſt. tücht. Landwirthſchafte
rin ſucht z. 1. Jan. 1887 felbſtſt., 1
jüngere auf, einem Rittergute Stelle.

Mehrere Dienſtmädch. ſucht ſof.
18190] E. Lerche, Domplatz 10.

Land u. Stadt-Wirthſchafterin,
Kochmamſells, Köchin, Stuben-,
Haus- u. Kindermädchen werden
geſucht u. nachgewieſen durch

Pauline VWleckinger,
große Ulrichſtraße 4
im Neuen Theater.

Landwirthſchaft!!
Jnſpektoren Verwalter KHof-

meiſter u. Auffeher weiſt den Herren
Principalen koſtenlos nach Land
wirthſch. Beamten-Verein, Halle g.
S., Brüderſtr. 17. 182021 Juſpector u. 2 Vertwalter mit
guten Zeugniſſen erhalten daſ. ſof. gute
Stellung.

V 1Reelles Heirathsgesuch.
Ein junger Mann, 28 Jahr alt, BeKtzer eines ſchönen Land Gaſthofs mit

Materialwagaren-Geſchäft, welchem es
an Damenbekanntſchaft ſehlt, ſucht auf

S dieſem
J Junge Damen von 20 bis 30 Jahren
J mit etwas Vermögen (jedoch Vermö-

Wege eine Lebensgefährtin.

gen keine Bedingung). mit angenehmem
Aeußern u. gutem Charakter, welche
auf dies ernſtgemeinte Geſuch eingehen
wollen, mögen ihre Offerten mit An-
gabe näherer Verhältniſſe, wenn mög-

lich. mit Photographie, ſofort unter
Chiffre 150 R. St. poſtlagernd

Sschernberg i. TWh. einſenden.
Discretion Ehrenſache. [18179

Vermiethungen.

Zu vermiethen
eine herrſchaftl. II. Etage Mühlweg
23 ſofort oder ſhäter, zu erfragen

Lochner. Bernburgerſtr. 20,
fein möblirte Wohnung Berunburger-

ſtraße 20, [18172
1 Wohnung zu 80 Thlr. und 1 zu
54 Thlr. zu vermiethen und event.
ſofort zu beziehen. [18201

Merseburgerstrasse 30.
1 Wohnung, 32 Thlr., ſofort

181beziehen

Spitze Nr. 30.
Fortzugshalber iſt zu Neujahr ev.

früher eine ſchöne Wohn., 2 St. 1
K. u.. K. in Nähe d. Bahn u. Kliniken.
zu verm. Näh. bei J. Barck G Co.
Halle a/S. [18117

Ein möbl. Zimmer v. Krauſenſtr. 4, I.

Ein cand. theolog., welcher ſich
zu ſeinem Examen vorzubereiten be-
abſichtigt, findet freie Wohnung und
Station gegen tägliche Ertheilung
einiger Unterrichtsſtunden an zwei
kleine Mädchen im Gaſthaus Auer-

Rittergut Lützſchen a. berg bei Stolberg am Harz. [I18194

PFirr Zuckerfabriken
Große trockene Lagerräume an de
Schienenverbindung. Aug. Mann,

r Schiffſaale (Kette) u. an der Bahn mit
Halle a /S., Producten u. Speditgg
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Zweite Beilage zu. 259 der Halliſchen Zeitung vorm. im G. Schwetſchke ſchen Verlage.
J J J i t J

in Kirche und Miſſionrn von Rauchhaupt erhalten wir fol
gende Zuſchrift anIch Ledaure lebhaft, in Folge einer Namen-Verwechs lung irrthümlüch angenommen zu haben. daß der

ger der PoſitivUnirten der Provinz Sachſen welcher
in Barmen die den. Köſener Beſchlüſſen widerſtreitende Hal
un eingendmmen, ein Profeſſor der Theologie aus
Halle geweſen. Dies iſt nicht der Fall.

4 v. Rauchhaupt.“Der zweite Articel v. Hammerſtein's über
die v. Rauchhaupt'ſche Kritik des bekannten Antrages und
Gefetzentwurfs lautet wörtlich

e v. Rauchhaupt hat ſich nicht darauf beſchränkt, un
ſeren Geſetzentwurf als Politiker einer Kritik zu unterziehen;
er hat auch als Synodale Stellung genommen zu Beſchlüſſen,
welche auf den verſchiedenſten kirchlichen Verſammlungen aus
Anlaß meines Antrages gefaßt worden ſind. Nun weiſe ich
zwar grundſätzlich die Unterſtellung zurück, als ob ich mit
meinem Antrage der inneren Entwickelung der e
Kirche habe präjudiciren wollen; lediglich von kirchenpolitiſchen
Geſichtspunkten ausgehend, erſtrebe ich eine anderweite Regel-
ung der jetzigen Stellung der Kirche im Stagate; dennoch will
ich Herrn v. in dieſem Falle auf das Gebiet inner-
kirchlicher Fragen folgen, weil er bei Erörterung derſelben An
ſchauungen zum Ausdruck bringt, die, weil ſie ein volles Ver
ſtändniß für die allein gedeihliche Organiſation der evange
liſchen Kirche vermiſſen laſſen, für die weitere Entwickelung
derſelben verhängnißvoll werden könnten, wenn ſie von ſo ein
ſrrkretwer Stelle aus unwiderlegt in die Oeffentlichkeit gebracht
würden.

Es kann nicht Wunder nehmen, daß ein Mann, der wie
Herr v. Rauchhaupt einen beträchtlichen Theil ſeines Lebens in
der parlamentariſchen Arena kämpfend zugebracht, der die Ver
faſſungskämpfe innerlich mit durchgerungen, was hinter den Cou-
liſſen vorgeht aus eigener Anſchauung mehr als zur Genüge ken
nen gelernt und deshalb, nicht mehr geblendet von dem Nimbus,
mit dem für Uneingeweihte das Parlament umgeben zu ſein
pflegt, mit voller Deutlichkeit erkannt hat, wie verderblich ein
maßgebendes Hinübergreifen der Volksvertretung in die Executive
für den Staat ſein würde leicht geneigt iſt, auch ſolche Jnſti
tutionen mit dem am Parlamentarismus gewonnenen Maßſtab zu
meſſen, deren Organiſation und Lebensbedingungen auf einer von
denjenigen des Staates ganz verſchiedenen hiſtoriſchen Ent
wickelung und Vorausſetzung beruhen. Jn dem Verdict, welches
Herr v. Rauchhaupt über die, wie auf vielen anderen kirchlichen

erſammlungen, ſo auch in Barmen geforderte Mitwirkung der
n n bei Beſetzung der kirchenregimentlichen Aemter
fällt, tritt dieſe Unfähigkeit, politiſche und kirchliche Dinge ihrem
verſchiedenen Weſen nach verſchieden zu beurtheilen, deutlich zu
Tage. Herr von Rauchhaupt hat im politiſchen Leben Vertre-
tung und Regiment nur als völlig von einander geſchieden und
ihr gegenſeitiges Verhältniß als ein gegenſätzliches kennen ge-
lernt; er nennt deshalb jene Forderung der kirchlichen Verſamm
lung die „Einführung parlamentariſchen Regiments in die
Kirche: „Rheiniſcher politiſcher Parlamentarismus wollte den
Staat mit dem parlamentariſchen u beglücken, rheiniſcher
kirchlicher Liberalismus verſuche daſſelbe Spiel jetzt auf kirch
lichem Gebiet.“ Herr v. Rauchhaupt überſieht dabei, daß in
der Kirche Executive und Legislative nicht wie im Staate grund-
ſätzlich von einander geſchieden, ſondern ſchon in der unterſten
Stufe kirchlicher Organiſation, der Gemeinde, eng mit einander
verbunden ſind. Wie dort, ſo ſoll auch in den oberen Stufen,
den Synoden, in welchen die chriſtliche Gemeinde ihren Geſammt-
ausdruck gefunden, Kirche und r nicht gegen-
einander, ſondern miteinander, das Regiment nicht über
ſondern in der Kirche ſtehen.

Alle Kirchenrechtslehrer ohne Ausnahmen ſind bei Beurthei-
lung des der außerordentlichen GeneralSynode vorzulegenden
Entwurfes einer General-Synodal-Ordnung von dieſer An
ſchauung ausgegangen; aus dieſer heraus haben ſie die Ueber
eugung ausgeſprochen, daß der General-SynodalVorſtand bei
er Beſetzung kirchenregimentlicher Aemter mitwirken müſſe.

Männer von ſo gemäßigter Richtung wie Herrmann und Richter
haben denſelben Standpunkt vertreten der erſtere als ren
des Oberkirchenraths hat es ſelbſt für wünſchenswerth erklärt,
daß der Oberkirchenrath der General-Synode Candidaten vor-
ſchlüge, die Generalſynode aus der Zahl dieſer etliche beſtimmte,
die dem Landesherrn zur Auswahl bezeichnet würden ſogar
D. Beyſchlag ine noch auf der außerordentlichen General
Synode von 1875 die Mitwirkung der ſynodalen Körperſchaften
bei Beſetzung der kirchenregimentlichen Aemter als ein „uner-läßliches Erfordernis wirklicher Selbſtverwaltung
der Kirche und wies den Einwurf, daß dadurch in die König-
liche Prärogative eingegriffen werden würde, als unhaltbar
zurück. Herr v. Rauchhaupt war ſelbſt Mitglied der außer
ordentlichen General-Synode, er gehörte der Mittelpartei an,
deren Wortführer D. Beyſchlag war man hat nicht gehört,
daß er deſſen Aeußerungen widerſprochen hätte.

B. Beyſchlag hat auf der Generalſynode noch einen anderen
Ausſpruch gethan: den Mangel einer Beſtimmung über die Mit
wirkung der ſynodalen Körperſchaften bei Beſetzung der kirchen-
regimentlichen Aemter hat er als die Aufſtellung des „Zwitter-
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em eines kirchlichen an ſtititti on ismnus bezeichnet.
Mi it Recht denn erſt mit dieſer gründſätzlichen Scheidung zwi-
ſchen ders Synode als Geſammtvertretung der Gemeinde und
dem Kirchen Regimente, wie ſie Herr v. Rauchhaupt fordert,
wird dem Eintritt des Parlamentarismus in die Kirche Thür
und Thor geöffnet; Herrn v. Rauchhaupt aber dürfte es unter
der Wuccht dieſer Jogenſatzlichen Ausſprüche ſchwer fallen, den
kirchlichen Verſammlungen gegenüber welche für die Vertret
ung der Synoden bei Beſetzung der kirchenregimentlichen Aemter
eingetreten ſind, ſeinen Vorwurf aufrecht zu erhalten, daß ſie
ſich damit zu Schleppenträgern eines rheiniſchen kirchlichen Libe
ralismius machen. Aher auch abgeſehen von dieſen autoxitativen
Aeußerungen hätte ihm ein tieferes Studium der General
Shnodal Ordnung allein ſchon die Ueberzeugung beibringen
müſſen, daß dieſes Grundgeſetz unſerer kirchlichen Organiſation
nicht auf einer grundſätzlichen Stellung zwiſchen General-Sy
node und landesherrlichem Kirchen-Regiment, ſondern auf einer
organiſchen Verbindung beider beruht. Jn dieſer Grundanſchau-
ung allein wurzelt das dem Könige beigelegte Reche, für die
Synoden nach eigener Wahl eine große Anzahl Mitglieder zu
ernennen; mit den aus dem Parlamentarismus entlehnten Vor
ſtellungen, welche Herr v. Rauchhaupt über das Verhältniß der
Synode zum landesherrlichen Kirchenregiment in ſeinem Artikel
zum Ausdruck bringt, wäre dieſes Recht unvereinbar.

auf dem öden Geſtein eines ſterilen Opportunismus; nur wenn
ihre Führer ſich deſſen bewußt bleiben, wird ſie die bedeut

Herr v. Rauchhaupt fordert endlich die conſervativen Ele-
mente der öſtlichen Provinzen auf, zu verhindern, daß „der
Landesherr als höchſter Träger des Kirchenregiments zu einer
Scheinexiſtenz herabgewürdigt und das Kirchenregiment zu einem
bloß ausführenden Organ der General und Provinzial-Syno
den“ gemacht werde; wohlgemerkt durch die Mitwirkung der
Synodal Organe bei der Beſetzung kirchenregimentlicher Aemter.
Dieſe Aeußerung iſt eben ſo unbegründet, wie unbedacht. Un
begründet, weil niemand daran denkt, dem Könige die endgültige
Entſcheidung über die Ernennung der kirchenregimentlichen Be
rer vorzuenthalten; was allein gefordert wird, iſt, daß er

ei dieſer Entſcheidung in Zukunft nicht mehr nach von dem der
Volksvertretung ver antwortlichen Cultusminiſter geltend zu
machenden politiſchen, ſondern allein nach kirchlichen Ge-
ſichtspunkten berathen werde. „Jm Jntereſſe der Unabhängig-
keit kirchlichen Handelns des Königs gegenüber den übermächtig
andringenden politiſchen Einflüſſen“ würde eine ſolche Anlehn
ung des landesherrlichen Kirchenregiments an das Vorſchlags
recht kirchlicher Vertretungen liegen, nicht aber eine Herab-
Würdigung des höchſten Trägers des Kirchenregiments zu einer
Scheinexiſtenz bedeuten; auch das hat Herr v. Rauchhaupt auf
der außerordentlichen Generalſynode aus dem eigenen Munde
ſeines Freundes D. Beyſchlag ne Widerſpruch mit angehört.

Unbedacht iſt die obige Aeußerung des Herrn von Rauch-
Jgunnt weil er mit dieſer Aufforderung zugleich den ſchwerſten

orwurf gegen diejenigen conſervativen Elemente der öſtlichen
Provinzen ſchleudert, welche für das Recht der Synodalorgane
auf gierung bei Beſetzung der kirchenregimentlichen Aemter
bereits öffentlich eingetreten ſind. Zu ihnen gehört, außer den
e e Mitgliedern der Kreisſhnoden und anderen Ver
ammlungen, welche in den letzten Monaten ſich in dieſem
Sinne ausgeſprochen haben, die rer Mehrheit der vorjährigen
Generalſynode. Will Herr v. Rauchhaupt i Männer, wie

ich greife abſichtlich nur Laien aus den öſtlichen Provinzen
eraus die Herren Graf ArnimBoytzenburg, Graf Bismarck

Bohlen, v. Blanckenburg, v. Bornſtedt, v. Dieſt, Graf v. Hagen,
Hahn, Graf Harrach, Graf Clairon d'Hauſſonville, v. Holtz,
Graf Kanitz, v. Kleiſt-Retzow, v. Klitzing, v. Levetzow, Frhr.
v. Maltzahn, Frhr. v. Manteuffel, v. Nathuſius, v. Redern,
Prinz Reuß, Graf Rothkirch, Sack, Stöcker, Graf zu Stolberg
Wernigerode, Frhr. v. Türke, Graf Wedell, v. Wedell-Piesdorf,
v. Wolff, v. Wrochem, Graf Zedlitz-Trützſchler, Graf Zieten
Schwerin, die Beſchuldigung aufrecht erhalten, daß ſie den
Landesherrn als höchſten Träger des Kirchenregiments zu einer
Scheinexiſtenz herabwürdigen wollen? Will er ein
thun gegen die einſtimmige conſervative Fraction des Herren-
hauſes, ja gegen die Mehrheit des hohen Hauſes ſelbſt?

Herr v Rauchhaupt meint zum Schluß: er könne es be
daß ich in Barmen anſcheinend ein gewiſſes Gefühl der

ereinſamung empfunden hätte; ich kann ihn verſichern, daß
das nicht der Fall geweſen. Jch habe aus Barmen die Ueber
zeugung mitgenommen, daß zwiſchen den kirchlichen Beſtrebun
gen des Weſtens und des Oſtens jetzt viel mehr Uebereinſtimm-
ung herrſcht, als ich zu finden erwartet hatte, und daß die
Bewegung, welche zu Gunſten der größeren Freiheit und Selbſt
ſtändigkeit der evangeliſchen Kirche erwacht iſt, tief und nach
haltig ſein und nicht früher aufhören wird, als bis das erſtrebte

Ziel erreicht iſt. tHerr v. Rauchhaupt aber, wenn er die Fractionsbrille
ablegen und mit jenem freieren Blicke eines wahren Partei-
führers der ihm in anderm Falle eignet die Dinge prüfen
wollte, würde bald finden, daß wohl Nationalliberale und Frei-
conſervative, von ſeinen conſervativen Parteigenoſſen aber bisher
niemand öffentlich auf ſeine Seite getreten iſt; er würde daraus
erkennen, daß in der conſervativen Partei, Gott ſei Dank, doch
mehr Verſtändniß für die idealen Güter des Chriſtenthums zu

z tellung im öffentlichen Leben ſich bewahren ſonſt
ni
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Halle, den 4. November.
(Der Abdruck unſerer Lokal- Nachrichten iſt nur mit

vollſtändiger Quellen-Angabe geſtattet.)
Wir machen unſere geehrten Leſer darauf

aufmerkſam, daß wir in der nächſten Nummer
dieſer Zeitung mit dem Abdruck des höchſt
ſpannenden Romans: „Der Genius und ſein Erbe“,
eine Künſtler- Geſchichte aus der Feder des be
rühmten Schriftſtellers Hans Hopfen, beginnen
werden.

Der Guſtav-Adolf-Frauenverein hielt am
Mittwoch Nachmittag 3 Uhr im Saal der Kinderbewahr-
Anſtalt (Martinsberg) ſeine Generalverſammlung ab, in
welcher der Vorſitzende Superint. Förſter Bericht über
die Wirkſamkeit und die Aufgaben deſſelben erſtattete.
Wir entnehmen demſelben folgende Angaben: die Ein-
nahmen im letzten Rechnungsjahr betrugen incl. eines Be
ſtandes von 56,21 aus dem Vorjahr 862,37 Hierzu
ben die Sammlungen der Vorſtandsdamen Fr. Bethcke,

r. Dryander, Fr. Jentzſch, Fr. Knoblauch, Fr. Seelig-
müller, Fr. v. Voß, Fr. Weicke), Erträge von Sammel
büchſen und von anderen Sammlungen beigetragen. Unter
den Ausgaben ſind zunächſt die Koſten für Näh- und
Kleiderſtoffe zu bemerken, welche ein Nähverein in wöchent-
lichen Verſammlungen für Anſtalten der Diaspora fertigt;
ſodann ſind auf Vorſchlag des Vorſtands folgende Liebes

gaben vertheilt worden: je 40.4 nach den Confirmanden

leiches

Hauſe iſt, als ein oberflächlicher Beobachter des lärmenden
Tagesgezänks glauben mag.

Die conſervative Partei wurzelt tiefer und feſter in dem
reichen und fruchtbaren Boden des chriſtlichen Volkslebens, als

anſtalten Schmiedel (Rheinprov.), Tarnowitz, Ludowa,
Reinerz (Schleſien); je 50 nach LothringenLuxemburg(zum Kirchbau in Eſch) und Braunsberg in Oſtpreußen,

40 nach Oſtrowo (Poſen). Je 30 nach Warten-
berg in Preußen, Zauchtel in Mähren, Griſen in Oeſter-
reich und zum Oeſterreich. Jubiläumsfond. Außerdem 40
und 30 .4 für zwei evangeliſche Lehrer in Mähren. Die
Summe aller Ausgaben beläuft ſich auf 787,88 ſodaß
ein Beſtand von 74,49 .4 bleibt. Es iſt zu hoffen, daß
in der gegenwärtigen ernſten Zeit alle evangeliſchen Frauen
und Jungfrauen ein lebendiges Jntereſſe für die großen
Aufgaben der Guſtav-Adolf-Stiftung gewinnen und durch
Geldbeiträge oder anderweite Mitarbeit dieſes Jntereſſe
für die bedrängten evangeliſchen Glaubensgenoſſen be-
weiſen. Der Vorſtand des hieſigen Frauenvereins wird
mit Dank Beitrittserklärungen entae gennehmen

Es ward unſerer Regiments-Capelle, welche geſtern
im „Prinz Carl“ einen Eilenberg-, Millöcker- und
StraußAbend (Suppé war aber auch vertreten) veran
ſtaltete, ſehr leicht, mit Compoſitionen der genannten
Herren das Jntereſſe der Anweſenden zu feſſeln und durch
die anfluthenden, einſchmeichelnden Melodien ſo zu ani-
miren, daß die Wogen des Beifalls oft ſehr hoch gingen.
Von den angezeigten Piecen des Programms, das mit
einem ſchwungvollen Marſche a. d „Viceadmiral“ eröffnet
wurde, gefiel vorzugsweiſe das Potpourri a. d. Operette„Der luſtige Krieg“, ſowie die Ouverture zur Operette

„Die Fledermaus“. Nicht minder wirkungsvoll. als dieſe,
erwieſen ſich u. A. zwei Salonſtücke „Rothkäppchen“ und
„Liebesgötter“. Auch der Schatzwalzer a. d. Operette
„Der Zigeunerbaron“ fand die beſte Aufnahme. Genug,
wir haben der Kapelle für einen angenehmen Abend zu
danken und auf's Neue ihre Gewiſſenhaftigkeit und Accu
rateſſe lobend hervorzuheben, deren ſie ſich ſtets befleißigt,
gleichviel, ob ſie einen Walzer oder eine Sinfonie zu
reproduziren hat.

Die in Trotha belegene Schneidemühle des Herrn
Lüttig erhält jetzt mit dem Hauptgeſchäft in Halle eine
Telephon -Verbindung. Die bezüglichen Arbeiten
(Leitung am nördlichen Klausberge entlang) ſind nahezu
vollendet.

Der Bäckermeiſter Stock in Canena ſchlachtete am
Freitag voriger Woche zwei Schweine zum Verkauf
wovon eins von dem Fleiſchbeſchauer Ziegler daſelbſt a

e o oeec e oeeec o eeeeeeeomeeeeee onDas Maſſailand.
Nach Thomſon's Werk bearbeitet von Dr. Richard Hamel.

(Schluß.)
Am 7. Januar 1884 erreichten wir den Waldgürtel,

welcher die Kante des Hochlandes von Guas' Ngiſchu be
deckt, und geriethen jetzt in eine gewiſſe Verlegenheit.
Dieſen dichten, düſteren Strich zu durchwandern, ohne
Weg noch Steg, war einfach unmöglich, außer wenn wir
Tage damit zubrachten, uns einen Weg durchzuhauen,
welcher uns zum Rande des Abſturzes des Elgejo brächte.
Wir wußten aber, daß dort der Abſtieg nur an zwei
Stellen möglich war, und jetzt ſahen wir uns um nach
dem einen, der uns in den Diſtrikt Maragwet bringen
ſollte. An dieſer Stelle waren wir daher überglücklich,
einen Andorobbojäger anzutreffen, der gegen eine Be
lohnung verſprach, uns an unſern Beſtimmungsort zu
bringen. Er ließ uns bald im Stiche und wir mußten
aufs Geratewohl vorwärts. Um ein Uhr Nachmittags
erreichten wir endlich den oberen Rand des bebauten
Landes und ſchlugen in einem Walde von wilden Bananen
an einem ſanftrauſchenden Bächlein ein e auf. Nach
mehreren Tagen hatten wir einen ſehr ſteilen Abſtieg.
Sehr bemerkenswerth war hier die Anlage von Be-
wäſſerungskanälen, die in einem größeren Maßſtabe als
in Teita und oft mit geradezu überraſchendem Urtheile
entlang geführt wurden, wo man ſie am wenigſten er
warten ſollte. So kamen wir über Maragwet bis zum
Weiwei. Von hier gingen wir auf den weſtlichen Fuß
der Kamaſiakette los. Jm alten Lager in Kapte an
gelangt, blieb ein Theil meiner Leute da, während ich
zum BaringoSee weitermarſchirte.

Gegen Ende des Januar war ich ſo glücklich, mehrere
Mitglieder eines Stammes aus dem Norden anzutreffen,
die unter dem Namen Waſuk bekannt ſind. Es waren
ſtarkknochige, häßlich ausſehende Burſchen, obgleich ihre

ſie häufig Streifzüge unternehmen.

Köpfe nicht auffällig negerhaft gebildet waren. Sie gingen
durchaus nackend, wenn wir ein ſehr kleines, mit Perlen
verziertes Stück Ziegenfell ausnehmen, welches einer von
ihnen wie ein Geiferläppchen trug. Ein Stück Meſſing-
blech hing jedem von der Unterlippe herunter, was dem
Träger ſchmerzlich als unbequem geweſen ſein muß.
Die merkwürdigſte Eigenthümlichkeit der Waſuk war jedoch
die Art, wie ſie ihr Haar aufmachten. Durch irgend eine
Behandlung, welche ich nie habe ergründen können, ver
arbeiteten ſie ihr Haar zu einem am Unterende ſpitz zu
laufenden Beutel, um welchen ein Stück von einem Horn
herumgewunden wird, bis es oben den Abſchluß bildet.
Durch irgend eine klebrige Subſtanz wird das Haar zu
einer feſten Maſſe verarbeitet, ſo daß der Haarfilz einem
Querſchnitte von unpolirtem Ebenholz gleicht. Der Ein
gang zu dieſem merkwürdigen Beutel war von unten und
die Hand mußte zu dem Ende rückwärts über die Schulter
e werden. Jn ihm verwahrten ſie alle ihre
leinen Sächelchen, Schächtelchen u. ſ. w. Die Wa-ſuk

werden als r kriegeriſch beſchrieben und ſind im all
emeinen den Maſſai vollſtändig gewachſen, in deren Land

Sie haben wirklich
die Maſſai gezwungen, ſich aus dem nördlichen Theile
von Leikipia zurückzuziehen. Sie bewohnen eine prächtige
und maleriſche Bergkette, welche ſich in einer Entfernung
von 50 km vom Baringo quer durch unſre bekannte
mittlere Mulde hindurchzieht. Sie halten Vieh, Schafe
und Ziegen, bebauen aber auch den Boden. Man ſagt,
ſie n keine Hütten, wenn wir nicht darunter eine
rohe Anhäufung von Steinen frechnen, welche ein paar
Leute aufnehmen kann. Bei naſſem Wetter hocken ſie in
dieſen dachloſen Bauten, indem ſie ſich unter gegerbten
Häuten verbergen ſicherlich die urſprünglichſte Lebens
weiſe, die man ſich denken kann, wenn die Beſchreibung
überall war iſt, wofür ich nicht einzuſtehen vermag. Jhre
Sprache iſt entfernt mit der der Maſſai verwandt und

ohne Zweifel bilden ſie ein Mittelglied zwiſchen dieſer
Raſſe und den Stämmen am Nil.

Ueber das Suk-Land hinaus liegt Engobot, welches
erſt ſeit wenig Jahren dem Küſtenhandel geöffnet iſt.
Dann kommen etwa 130 km unbewohnten Waldes, in
welchem Elephanten unbeläſtigt umherſchwärmen und Elfen
bein unberührt verrotten ſoll.

Aus den verſchiedenen Erzählungen ſchloß ich, daß
die Böſchung des Elgejo ſich in unbekannter Ferne nach
Norden erſtreckt, aber mit einer gewiſſen Abbiegung nach
Weſten und zweifelsohne die öſtliche Waſſerſcheide des
Sobat und der kleinen Nebenflüſſe des Nils bildet. Ferner
erfuhr ich von einigen Wakwafi, daß die Böſchung oder
der Abſturz von Leikipia auch in Nord zu Oſtrichtung
ſich jenſeits Ndſchiro erſtreckt und le das öſt
liche Ufer des großen Samburu-Sees bildet. Dieſen See
beſchrieben ſie als von 30 bis 50 km breit, aber ſeine
Länge wußten ſie nicht, weil ſie nie das nördliche Ende
8 hatten. Ferner erzählten ſie, daß er zwiſchen

ergen von über 1000 m Höhe liege, obgleich das Waſſer
nicht an deren Fuß reiche, und dort wohnten Wakwafi.
Sie ſagten, ſein Waſſer ſei ſalzig und enthalte zahlloſeMengen ſehr großer Weißfiſche nebſt Krokodilen in luß

pferden. Die Eingeborenen haben keine Kanoen.
Ohne Zweifel dehnt ſich dieſe öſtliche Bergkette noch

weiter nördlich aus, bis ſie mit den Gebirgen des ſüd-
lichen Abeſſynien zuſammenſtößt und die Waſſerſcheide
des noch immer unbekannten Fluſſes Dſchub bildet. Die
Mulde, welche die Seen von Naiwaſcha und Baringo
enthält, würde ſich demnach, allmählich breiter werdend,
auch weiter nördlich ausdehnen und die weitläufige Land
ſtrecke umfaſſen, welche den Samburu und noch einen
anderen großen See, das Suk-Land und Elgumi umfaßt.
Wahrſcheinlich iſt es eine große Ebene mit zahlreichen
hohen Vulkanen und vereinzelten Bergketten, auf denen
zahlreiche Flüſſe entſpringen, welche die untern Gegenden



trichinös erklärt wurde. Der Ortsvorſteher Herr Walther
ging ſofort an die Vernichtung des Fleiſches. Leider erdachſe dem Stock ein größerer Schaden auch noch inſofern,

als Fleiſchmengen des nichttrichinöſen Schweines unter
die des trichinöſen gemengt worden waren, bevor das
Ergebniß der Unterſuchung feſtſtand, und alſo auch mit
vernichtet werden mußten. Ein nicht geringer Schreck be-
mächtigte ſich der Hausfrauen, die von dem Stelre e
kauft hatten und ſchon mit der Zubereitung beſchäftigt
waren. Sofort entriſſen ſie daſſelbe den Töpfen und
Pfannen und manche Familie wird am Mittag ohne
Fleiſchgericht haben Mahlzeit halten müſſen.

In einer der letzten Nächte wurde das Zelt des
Photographen Franke in n das er unweit
der Pontonbrücke aufgeſtellt hat, dadurch beſchädigt, daß
die Leinwand an mehreren Stellen in lange Riſſe zer
ſchnitten worden iſt. Ein innerhalb des Zeltes ange-
brachtes Oelgemälde wurde ebenfalls zerſchnitten vorge

nden. Der dem p. Franke dadurch erwachſene Schaden
eträgt ca. 50 Der Thäter iſt jedoch in der Perſon

eines Zeichners in Halle ermittelt und auch bereits zur
Anzeige gebracht.

Der Maurer Stumpf hier übergab dieſer Tage
einem Kameraden eine Waſſerwaage, um ſolche in einer
hieſigen Werkſtatt repariren zu laſſen. Letzterer zog es
aber vor, dieſelbe zu verkaufen und den Erlös dafür in
e Nutzen zu verwenden. Eine Anklage Unter
chlagung ſteht ihm in ſicherer Ausſicht, da Anzeige er

ſtättet iſt.
Dem Dienſtmädchen Lauterbach hier, bei einer

Herrſchaft in der Sophienſtraße im Dienſt, wurde vor
einigen Tagen aus ihrer Kammer, deren Fenſter offen
eſtanden hatte, ein Kleid geſtohlen, welches nahe beimFerſer gehangen hatte. Der Verdacht, den Diebſtahl

ausgeführt zu haben, fiel auf eine alte Frau, welche kurz
vorher in dem Hauſe gebettelt hatte. Dieſelbe iſt in der
Perſon der Wittwe Schillinger von hier ermittelt worden,
gen ſt erſt kürzlich aus dem Zuchthauſe entlaſſen wor-

en iſt.

[Nachdruck verboten.

Die beiden Junggeſelken.
Eine Geſchichte aus Ungarn von Max Violo.

(Schluß aus der erſten Ausgabe.)
Herr Johann Olcsvay ging mit Fräulein Malvine

voraus, während Herr Stephan Bodöky in einer Ent-
ernung von etwa hundert Schritten mit ihrer Mutterr So eifrig ſich das Fräulein auch bemühte, Herrn

lesvay zu unterhalten, er ſtammelte nur hie und da ein
Wörtchen hervor, und wenn er gezwungen wurde, ihr in
das Geſicht zu ſehen, da verſchlug es ihm die Rede ganz
und er wurde roth wie eine Mohnblüthe. Herr Bodöky
trieb es noch ärger. So ſehr Frau von Röéty auch be-
ſtrebt war, Herrn Bodöky zum Sprechen zu bringen, er
hielt den Mund geſchloſſen, als ob er von Geburt auf
ſtumm geweſen wäre, und ſie wandelten wohl ſchon eine
halbe Stunde nebeneinander her, als er endlich hervor-
ſtieß: „Gnädige Frau!“

rau von Réty wendete ihm ihr Antlitz zu und fragte
freundlich; „Was wünſchen Sie, Herr Bodöky!“

Dieſer war jedoch ſofort wieder mäuschenſtill ge-
worden und erſt nach einer Weile hub er an: „Jch und
mein Freund ſind reich, Berenye iſt viel Geld werth und
in der Sparkaſſe zu Jänoshäza haben wir eine große
Summe liegen.“

Frau von Réty wartete, daß er weiterſprechen werde,
als er dies jedoch nicht that ſagte ſie: „Jch weiß, daß
Sie ſehr vermögend ſind.

Bodöky nickte, allein er ſagte wieder nichts, und erſt
als ihn Frau von Réty eine Weile fragend anblickte,
ſtieß er wieder hervor: „Gnädige Frau!“

„Was wünſchen Sie, Herr Bodöky?“
„Gnädige Frau, geben Sie mir Fräulein Malvineur Gattin; ich will ſie behandeln wie einen köſtlichen

Brillanten

Frau von Réty war ernſt geworden. „Jhr Antrag
iſt für meine Tochter und mich ein ſehr ehrender,“ ſagte
ſie, „aber Sie kommen viel zu ſpät. alvine iſt bereits
eit zwei Jahren die Braut eines Budapeſter Advokaten,

u e e Lebewäſſern und dort verſiegen oder in die benachbarten
Seen ſich ergießen. Die durchſchnittliche Meereshöhe des
Landes bewegt ſich zwiſchen 1200 und 1500 m, natürlich
mit Ausnahme der Berge; und zweifellos d ſie ebenſo
wenig als die große Maſſai-Ebene im Süden von Nai-
waſcha eine Verbindung weder mit den Zuflüſſen des
Nils, noch mit dem Dſchub.

Nur noch einige wenige Worte über den bisher ſo
eheimnißvollen BaringoSee. Von dieſer Waſſer-flache hat man lange vorher gehört. Er iſt ein köſtlicher

S fel geweſen zwiſchen den Geographen h Jn
ahrheit iſt er ein für ſich abgetrenntes Seebecken von

ar keinem großen Umfange, mit kleinen Jnſeln. Rauhhngen die Raſſen von Kamaſia und Leikipia über ihm,

deren obere von den Wolken genährte Höhen den Regen
anſammeln und ihn herunterſchicken! Die größte Länge
des Sees beträgt 30 Km und ſeine Breite 16 km. EinePaſe größten Heertwardi keiten iſt vielleicht die große

aſſermenge, welche er ſelbſt in der trockenen Jahreszeit
in ſich aufnimmt, ohne daß ſeine Höhe irgend bedeutend
ſteigt oder das Waſſer einen äußerlich erkennbaren Aus
weg findet. Man verſteht es nicht recht, daß bei ſo ge
ringer Oberfläche die Verdunſtung allein das Gleichgewicht
erhalten könnte. Selbſt in der trockenſten Zeit des Jahres
münden nicht weniger als fünf Flüſſe von anſehnlicher
Größe in ihn und in der v zwei bis drei weitere.
Der Waſſerzufluß in der Regenzeit muß ganz erheblich
ſein, und doch ſteigt der See nur äußerſt wenig, vielleicht
nicht mehr als 60 em. Die Sonderbarkeit der Sachlage
noch zu vergrößern, iſt das Waſſer vollkommen ſüß
und beherbergt eine ungeheure Menge Fiſche nebſt
einigen Krokodilen und Flußpferden. Faſt möchte es
ſcheinen, daß er einen unterirdiſchen Abfluß habe.
Die mittelſte Jnſel heißt Kirwan und wird von Wak-
wafi bewohnt, welche Ackerbau und Viehzucht Rind
vieh, Schafe, Ziegen) treiben. Sie fahren hin und her

ſchon in ſechs Wochen wird ſie ſeine Frau ſein. Jch
habe Béld auch nur deshalb verkauft, weil ich nicht
ſyr allein, ſondern in Budapeſt be meinem Schwieger

„Wie iſt Jhnen denn plötzlich ein
ſolcher Gedanke gekommen? fragte ſie, wieder fröhlicher
werdend. „Das iſt ſo ein momentaner Einfall von Jhnen.
un Sie, gehen Sie, Herr Bodöky! Schlagen Sie ſich
dieſen Gedanken aus dem Kopf. Die Ausführung iſt
ohnedies unmöglich.“

Herr Bodöky ſtotterte etwas und wiſchte ſich den
Schweiß von der Stirne; er ſeufzte einigemale tief auf
und er hätte das Seufzen wohl eine Weile fortgeſetzt,
wenn ihn ſein Freund Olcsvay nicht angerufen hätte, es
wäre Zeit den Heimweg anzutreten.

Sie verabſchiedeten ſich. Während aber Bodöky in
tiefer Erregung dem Fräulein Malvine die Hände küßte,
hatte Olcsvay einige Augenblicke gewonnen, um mit Frau
von Réty allein zu ſein. Mit einer Haſt, wie ſie durch
die kurze Friſt eben bedingt war, hielt er feierlich um die
Hand des Fräulein Malvine von Réty an.

rau v. Réty ſah ihn an und ſie hatte alle Mühe,
ihm nicht ins Geſicht zu lachen. Sie hielt jedoch an ſich und
ſagte ihm nicht einmal, daß ſein Freund vor fünf Minuten
denſelben Antrag geſtellt habe. Mild und freundlich
reichte ſie ihm die Hand zum Abſchiede, nachdem ſie ihmebenfalls geſagt hatte, daß ihre Tochter Braut ſei und in

u Wochen die Frau eines Budapeſter Advokaten ſein
werde.

So machten ſich denn die beiden Freunde auf den
Heimweg. Geſenkten Hauptes ſchritten ſie auf dem Feld
wege, welcher von Béld nach Berenye führte, nebeneinander
einher, ohne daß Einer von ihnen ein Wort ſprechen
hätte. Von Zeit zu Zeit trockneten ſie ſich die heißen
Stirnen mit ihren blauen Taſchentüchern, von Zeit zu
Zeit blickten ſie einander an, ſeufzten ganz vernehmlich
und ſchritten dann wieder fürbaß. Sie mochten bereits
eine halbe Stunde auf dem Wege geweſen ſein, als
Olesvay ſtehen blieb, ſeinen Freund traurig anblickte und
tiefaufſeufzend ſagte: „Stephan, wir werden alt!“

„Sehr alt!“ erwiederte Bodöky melancholiſch.
„Mein Haar beginnt bereits zu ergrauen.“, ſagte

Olesvay.
„Das meine nicht minder.“
„Es iſt ſehr heiß heute“, ſagte Olcsvay und zog

das blaue Schnupftuch hervor. Wir ſind nur hundert
Schritte von der Doborkaer Csärda entfernt; komm', wir

r leben will.

wollen eine Flaſche Wein trinken.“

Herren von Berenye die Schwelle übertreten ſah.

Sie kehrten in die Csärda ein und der Wirth ſchlug
die Hände vor Verwunderung ineinander, als er die n

eit
fünfzehn Jahren verwalteten ſie ihr in der Nähe liegendes

Gut, aber daß ſie ſeine Csärda aufſuchten, das geſchah
heute zum erſten Male. Er wollte ihnen denn auch zeigen,
daß ſie dadurch viel verloren hatten, denn er ging ſelbſt
in den Keller und holte eine Flaſche Wein herauf, welche

auf der oberſten Spitze des Somlauer Berges gewachſen war,
einen Wein, der ſelbſt den König zum Zungenſchnalzen

e hätte. Ehe der Wirth noch zu fragen vermocht
ätte, wie ihnen denn der Wein eigentlich munde, war

die erſte Flaſche auch ſchon leer und er mußte eine zweite
holen.
erfreute und der Wirth befürchtete, er werde gar zu oft
in den Keller laufen müſſen, ließ er die Flaſche ſtehen,

Da ſich auch dieſe nicht lange ihres Jnhaltes

ſollen, daß das Fräulein Bodöky nicht ihre Frau werden
will und daß Fräulein Olcsvay nicht den Herrn Bodöky
heirathen mag. Die zwei Fräulein ſind ja nicht die ein
zigen Mädchen auf der Welt, Sie hätten auch ſchon noch
andere bekommen!“

Die zwei Freunde vergaßen den Mund zu ſchließen,
ſo erſtaunt blickten ſie den Wirth an. Sie hatten da et-
was vollkommen Neues gehört.

Die beiden Fräulein ſaßen indeſſen daheim im
2 Zimmer und warteten auf die I pr ihrer

rüder. Der Tiſch war längſt zum Nachtmahl gedeckt
und von Zeit zu Zeit lugten ſie zum Fenſter hinaus, ob
ſich denn die zwei Freunde noch immer nicht ſehen laſſen.
Es war ſpät Abend geworden, als die längſt Erwarteten
endlich zuhauſe anlangten. Die zwei Mädchen fuhren
erſchreckt auf, als ſie der Beiden anſichtig wurden. Was
dieſe r nur haben mochten? Jhre Wangen glühten,
ihre Augen glänzten, ſie waren mit lautem Gepolter zur
Thüre hereingekommen, und als ſie nun drinnen waren,
hatten ſie ſogar vergeſſen, „Guten Abend!“ zu ſagen, ſie
waren ganz ſtill geworden und ſahen die Mädchen ſo
ſeltſam an! Es war eine eigenthümliche Szene. Die
vier Leute, welche ſeit vielen Jahren ſo freundſchaftlich
mit einander verkehrt hatten, ſtanden ſich plötzlich voll-
kommen ſtumm gegenüber und wußten kein Wort hervor-
zubringen. Herr Johann Olcsvay faßte ſich endlich ein
t Er ging auf Jolantha Bodöky zu, ergriff ihre

and, ſchien eine ſehr feierliche Rede r zu wollen,
aber er fand die Worte nicht und ſo ließ er ſein Herz
ſprechen. Er breitete die Arme aus, t das erſtaunte
Mädchen an ſeine Bruſt und küßte es, welches ſich liebe-
voll an ſein Herz ſchmiegte, ſo heftig, daß es vor Glück-
ſeligkeit nicht einmal zu weinen vermochte und erſt nach
einiger Zeit das Haupt an ſeinem Buſen bergen konnte,um den Thränen ungeſtörten Lauf zu laſen Herr
Stephan Bodöky ahmte ſeinem Freunde Olcsvay in Allemnach. Wie dieſer Jolantha, ſo hatte er Jlona an ſein

Herz gepreßt und ſo unaufhörlich geküßt, daß auch ſie
erſt nach einigen Minuten zu weinen vermochte. Nun
ſtanden die beiden Männer aufrecht da und an ihren
Buſen lagen die zwei Mädchen, welche in heilſamen
Thränen den Kummer ausweinten, welchen ſie durch fünf-
n Jahre erduldet. Sie fragten nicht, wieſo den beiden

ännern der Entſchluß gekommen war, ſie endlich zu
ihren Gattinnen zu machen, ein ſüßer Wonneſchauer
durchrieſelte ſie, als Olcsvay Jolantha und Bodöky Jlona
fragte, ob ſie ſein Weib werden wolle. Sie hatten nicht
„Ja!“ geſagt, aber ſie preßten die Geliebten ſtürmiſch
Kiget Herz und bedeckten ihre Lippen mit glühenden

üſſen.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Der Abdruck unſerer Origina'-Correſpondenzen iſt nur mit

Ouellenangabe geſtattet.

BI. Delitzſch, 2. November. (Selbſtmord.) Heute
Vormittag wurde auf dem Kommunikationswege am ſo-
enannten Hage ein anſtändig gekleideter Mann an einem
flaumenbaume erhängt gefunden. Derſelbe wurde ſpäterals der Uhrmacher Baungartet von hier recognoscirt,

welchen nur momentane Geiſtesſtörung zu der unglück
ſeligen That veranlaßt haben kann, da er ſchon in letzterer

Zeit ſchwermüthig war.
S

füllte den rieſigen Steinkrug und ſchenkte aus dieſem den
Herren Olcsvay und Bodoöky ein.
wohl befinden, die beiden Freunde. Jhre Wangen wurden

immer röther, ihre Augen immer glänzender und endlich
begannen ſie ſogar in rührender Harmonie jeder ein
anderes Lied zu ſingen. Da die gute Laune einmal ſo
weit gediehen war, ſetzte ſich der Wirth zu ihnen an den
Tiſch, trank wacker mit, und da der Wein bekanntlich die
Zunge löſt, ſo fragte er die beiden Herren, warum ſie
denn eigentlich den Beſchluß gefaßt hätten, als alte
Junggeſellen zu ſterben?

Herr Olcsvay ſchlug wüthend auf den Tiſch. „Wir
als alte Junggeſellen ſterben ſchrie er. „Wer ſagt das?
Wir ſind keine alten Junggeſellen und geſtorben als alte

Junggeſellen ſind wir ſchon gar noch nicht!“
„Na, deshalb braucht der Herr nicht gar ſo zornig

u werden“, meinte der Wirth. Jch wollte nur geſagtHaben Sie hätten es ſich nicht gar ſo zu Herzen nehmen

in kleinen, höchſt zierlichen Canoen. Dieſelben können
nur einen Mann oder zwei Knaben tragen und ſind aus
dem merkwürdig leichten Holz einer Mimoſe gebaut, die
rund um den See an moraſtigen Stellen -wächſt.

Der Baringo-See ſcheint nicht durch eine Anhäufung
vulkaniſcher Trümmer quer über die Mulde entſtanden zu
ſein, wie es beim Naiwaſcha- See der Fall war. Viel-
mehr ſcheint eine zweite nachfolgende Bodenſenkung in der
Mulde ſelbſt die r s zu ſeiner Entſtehung ge-
geben zu haben. Der beſte Beweis neuerer vulkaniſcher

hätigkeit tritt am nördlichen Ufer des Sees zu Tage,
wo ein mit Blöcken beſtreuter Boden eine Landſchaft her-
len hat, deren Paſſage zu den ſchwierigſten gehört.

ie eckigen Schlacken und die ſchlackenartigen Bruchſtücke
chg ſo unverändert und friſch aus, daß ſie das vulka-
niſche Produkt des geſtrigen Tages zu ſein ſcheinen. Am
ſüdlichen Ende des Sees ſprudeln eine Menge heißer
Quellen hervor. Zu einer gewiſſen Zeit muß der Baringo
See ſich viel weiter ſüdlich mindeſtens 16 km aus-
W haben; durch die ungeheuren Mengen von den

ergen heruntergewaſchenen Schlammes wird er ſeichter
geworden ſein. Auf meinen zahlreichen Jagden am Ba
ringo- See kam ich auch zum nördlichen Ende deſſelben.
Die Ausſicht ging auf die mittelſte Jnſel im Süden und
auf einen mit Jnſeln bedeckten Arm des Sees, der zwiſchen
nen maleriſchen Abhängen ſich nach Norden er
treckte.

Am 22. Februar verließen wir unſer Lager unter
der Sykomore von Guaſo-Tigiriſch und marſchirten nach
Ndſchemps am Guaſo na Noſchuki. Am 24. Februar
nahmen wir unſern Marſch nach dem NaiwaſchaSee
wieder auf. Unſer Weg führte uns in ſüdſüdöſtlicher
Richtung nach dem Ende des angeſchwemmten Landes um
den BaringoSee, wo er einen Winkel bildet mit ſeinem
nach Süden gerichteten Scheitel. Hier beſteht eine große
Fläche Landes aus einem moraſtigen See, in welchen ſich

Sie mußten ſich ſehr

u Aus Mansfeld, 3. November. (Auch ein
Jubiläum. Selbſtmord.) Geſtern wurde beim Bäcker
meiſter Emil Müller in Creisfeld der 3000. Pflaumen

kuchen gebacken; der erſte wurde am 24. Auguſt in den

e

Ofen geſchoben. Geſtern machte in
Fs Burghardt ſeinem Leben durch Erſchießen ein

nde.

th. Lützen, 3. November. (Concert.) Geſtern
Abend gab der gemiſchtchörige und Lehrer Geſangverein
„Rippach“ unter längſt bewährter Leitung des Herrn
Pfarrer Teudeloff-Pobles ſeine neunte muſikaliſche
Soiree zum Beſten der Miſſion und der GuſtavAdolf
Sache des Zweigvereins Lützen. Nicht unterlaſſen dürfen
wir es, die ausgezeichneten Leiſtungen des Concertſängers
Herrn E. Schneider-Leipzig, des Herrn A. Rudolph,
einem Mitgliede des Leipziger Gewandhaus-Orcheſters
und des Herrn Dirigenten Teudeloff, welche früher
ſchon an geſuchteren Orten reichen Beifall ernteten, auch
hier rühmend und dankend anzuerkennen. Das zahlreich

ergisdorf der

wei Bäche und eine Anzahl ſtarker Quellen ergießen,
eren Temperatur ich zu 389 C. beſtimmte. Hinter dem

Sumpfe folgte eine enge Schlucht oder Spalte. Durch
dieſelbe floß ein ſchöner Bach, der Ngara Rongei(ſchmaler Fluß), welcher auch aus einer Anzahl heißer

Quellen entſpringt, die man längs einer Spaltenlinie
brodeln ſehen konnte. Nach den ſtarken Ablagerungen
von Travertin (Kalktuff) zu ſchließen, müſſen große Mengen
Kalk in aufgelöſtem Zuſtande ſich in den Quellen befinden.
Parallel mit unſerm Wege lief öſtlich ein anderes Thalvon gleichem örtlichen Charatter; wieder bezeichnete ein
Abhang eine Spaltlinie, in welcher zahlreiche heiße Quellen

aus den Riſſen hervorſprudelten und ein ſanfter Abhang
wieder in die Höhe führte, um zu einem neuen Abſturze
der Spaltlinie zu führen. Die ganze Mulde zwiſchen

und Kamaſia iſt ohne Zweifel durch eine Senkung
des Bodens entſtanden, aber daneben haben wenigſtens
drei minder ſtarke Erdbewegungen ſtattgefunden, welche
den Hauptlinien parallel liefen.

Am 4. März wurde Mgeſina am NaiwaſchaSee
erreicht. Wir umgingen den See und ſtiegen bald die
Böſchung nach Mianſini hinauf. An dem dritten Marſch
tage überſchritten wir die letze Stufe der Böſchung und
von da bot ſich eine prächtige Ausſicht. Wir ſchauten
über eine weite, leicht wellenförmige und vollſtändig baum-
loſe Ebene, im Oſten begrenzt von der prächtigen Maſſe
der AberdareKette mit dem DoenjeKinantgop, der ſich
maleriſch aus der Mitte erhob. Ueber eine leichte Sen
b im Bergrücken glitzerte die Schneeſpitze des Kenia
in kryſtallener Reinheit. Nach Südoſten lag das waldige
Hochland von Kikuju, mit Bambuwäldern im Vordergrunde.
Jm Südweſten ſahen wir in das gähnende Loch des
Doenje-Longonot und die romantiſche Waſſerfläche des
NaiwaſchaSees. Südwärts erſtreckte ſ die troſtloſe
Ebene von Dogilani und weſtwärts erhob ſich
Böſchung oder Abdachung von Mau.

die maſſige



Grasflächen unterbrechen.

dürren Wü
in tödtlicher Eile ſtürzten die Reiſenden durch dieſe un

erſchienene Publikum belohnte die Concertgeber mit reich
Dne Applaus und der Sup. Herr Klapproth mit innigem

anke.
88 Wernigerode, 3. November. (Die Stromer

und die Arbeit.) Die hieſige Polizeiverwaltung theilt
mit, daß gleich am erſten Tage, an welchem die fremden

Beſucher der n e zur Arbeit ange-halten wurden, von ſieben „armen Wanderern“ nur drei
die Verpflegungsmarke annahmen während die übrigen
vier der Arbeit und der Stadt den Rücken wandten.

Nordhauſen, 3. November. (Der 533 Jahre
alte Grabſtein eines Nordhäuſer Patriziers)
wurde geſtern auf Anregung des hieſigen ſtädtiſchen Ge
ſchichtsvereins blosgelegt und entziffert. Der Grabſteiniſt, nach der „Nordh. S an der Nordſeite des Reſtes

des Franziskaner- oder Barfüßerkloſters auf dem Spende
kirchhofe eingemauert und war zum Theil mit Erde be
deckt. Der Stein enthält ein Wappen, darüber einen Helm
mit Helmzier (Schirmbrett mit Pfauenfedern) und Feder-
buſch. Das untere Viertel des Steines iſt abgeſchlagen
und fehlt; von der Unterſchrift iſt noch vorhanden:

ANNO. DNI. (dowini) MCCCLIII. V. DVS. JVLII.
O. (obiit) GOTSCA IESCAT. IN PACE.
AMEN.“ Es iſt der Grabſtein des Gottſchalk Sachſe,
welcher ein Bürger der Reichsſtadt Nordhauſen und ein
Burgmann des Grafen v. Hohnſtein auf dem Schloſſe
Hohnſtein geweſen iſt; er wird 1315 famulus und 1329
dominus (d. h. Ritter) genannt. Dadurch, daß er 1312
dem Franziskanerkloſter ſeinen anliegenden Hof und Baum

um billigen Preis verkaufte erwarb er ſich den
itel eines „Wohlthäters des Kloſters“ und fand deshalb

in demſelben auch ſeine Ruheſtätte, als er 1353 am 11.
Juli ſtarb. Jm hieſigen Stadtarchiv befindet ſich an einer
Urkunde noch ſein Siegel, welches ganz denſelben Helm-ſchmuck wie der Grabſtein zeigt. Sein Vater war Konrad

Sachſe (erſcheint in Urkunden von 1242 bis 1264). Gott-
ſchalks Söhne waren Konrad und Gottſchalk Sachſe,
Burgmanen auf Hohnſtein, und Gottſchalk, Schüler im

m. Nordhauſen, 3. November. (Guſtav Adolf-
Verein. Confirmanden-Unterricht. Schwurge-
richt.) Der Guſtav Adolf-Verein der Stadt und Ephorie
Nordhauſen feiert am Sonntag den 7. November hier-
ſelbſt ſein Jahres feſt. Der Verein zählt gegenwärtig
300 Mitglieder und hat eine Jahreseinnahme von 600
Der Feſtgottesdienſt findet Abends 6 Uhr in der Markt
kirche ſtatt, bei welchem Herr Diviſionspfarrer Lic. theol.
Dr. von Criegern aus Leipzig die Predigt hält. Bei
der Nachverſammlung (8*/, Uhr im Rieſenhausſaale) werden die Herren roſeſſoren Dr. Perſchmann und
Dr. Krenzlin ſowie Herr Feſtprediger v. Criegern
Anſprachen halten. Das Feſt, zwiſchen den für die
evangeliſche Kirche ſo hochbedeutſamen Tage des 6. No

Frauenberger Kloſter.

vember (Todestag Guſtav Adolfs) und 10. November
(Luthers Geburtstag) gelegt, wird ſich damit zugleich als
zu einer Vorfeier des Martinsfeſtes geſtalten. Nach
einer vom Königl. Conſiſtorium genehmigten neuen Con-
firmanden Ordnung wird der Confirmanden- Unterricht
fortan nicht mehr wie bisher in zwei Winterhalbjahren,
ſondern in den letzten 2 Halbjahren vor der Confirmation

erereeeeeeeeee...... eveeeeeeeeeeeeeeeeee
Jn Mianſini befanden wir uns in einer Höhe von

nahezu 2750 m, ſo daß der Aufenthalt höchſt unbequem
wurde. Die Kälte war übermäßig und das durch ſie be-
wirkte Elend noch unausſprechlich vermehrt durch die
Feuchtigkeit und den faſt täglichen Regen. Sie war
ſchlimmer fühlbar als das Wetter im öſtlichen Schottland
zu Frühlingsanfang. Ein beſtändiger Wind wehte tagüber
von Oſten, hörte jedoch glücklicherweiſe nachts auf. Alles
war knotig und naß und Hagelſtürme an der Tages
ordnung.

Sechs Wocheu lang lag der an der Ruhr erkrankte
Reiſende hier in einer elenden Grashütte dem Tode nahe
darnieder. Einmal brach ein fürchterliches Gewitter mit

e
Einwohnerſchaft, wie ſich denken läßt, Sorge.

v

e r

i ſpen Pfingſten und Oſtern abgehalten werden. Die
ritte und letzte diesjährige Schwurgerichtsperiode

am hieſigen Landgericht beginnt am 22. d. M. und ſind
als Geſchworene bei derſelben einberufen worden aus
dem Kreiſe Sangerhauſen 10, dem Kreiſe a 9,
dem Landkreiſe Nordhauſen 4, dem Kreiſe Jlfeld 3, Worbis
3 und aus dem Stadtkreiſe Nordhauſen 1 Geſchworener.

m, Stolberg, 3. November. (Goldene Hochzeit.)
Heute begeht hierſelbſt Herr Subconrektor Ecke mit ſeiner
Gattin die goldene Hochzeit. Von Nah und Fern wer-
r Jubilar die herzlichſten Glückwünſche darge-

racht.

O Aus Thüringen, 3. Nov. (Verſchiedenes.)
Jn Gotha wird mit dem Bau einer Fabrik für Holz-
imprägnirung und Theerproducte begonnen. Unter den
Webern der Baumwollſpinnerei und Weberei bei
Gauſtadt iſt eine große Gährung eingetreten, welche in
den letzten Tagen in einen allgemeinen Streik überzugehen
drohte. Geſtern fand eine Bereiſung der faſt vollendeten
Eiſenbahnſtrecke Weimar-Berka-Tannroda durch einen
großen Theil der Landtagsmitglieder unter Betheiligung
von Vertretern des Miniſteriums in den neuen geſchmack-
vollen Perſonenwagen bis Hetſchburg und darüber hinaus
ſtatt. Die Herren waren nicht nur entzückt über die
herrliche Ausſicht, die ſie auf der intereſſanten Fahrt im
Hengsbach- und Jlmthal genoſſen, ſie ſprachen auch ihre
Verwunderung aus über die mehrfach ganz bedeutenden
Arbeiten und Bahnbauten, die haben ausgeführt werden
müſſen. Abends 5 Uhr erfolgte die Rückfahrt, und ge-
langten die Theilnehmer nach 6 Uhr höchſt befriedigt von
dem Geſehenen wieder in Weimar an.

s. Weimar, 3. Nov. (Strikebewegung.) Jn den
Kreiſen der Zimmerleute ſcheint eine auf Herabſetzung
der Arbeitszeit und Steigerung des Lohnes gerichtete
Bewegung um ſich zu greifen. Jn Meiningen fordern
ſie die Beſchränkung der Arbeitszeit auf 10 bez. 9 und 8
Stunden je nach der Jahreszeit und eine Erhöhung des
Lohnes auf 27 Pf. die Stunde für gewöhnliche Arbeit,
auf 35 Pf. für außergewöhnliche oder gefährliche Arbeit.
Bisher war der Durchſchnittsſatz 20 Pf. die Stunde.

Th. Coburg, 3. November. (Die Arkaden des
Schloßplatzes. Waſſerleitung. Spar- und
Sieg erein.) Der Umbau der eine Zierde des hieſigen

chloßplatzes bildenden ſogenannten Arkaden, welche als
baufällig erkannt und bei dem letzten Sängerfeſt geſperrt
worden waren, unterbleibt in dieſem Jahre, nachdem durch

Ausbeſſerung der ſchadhaften Stellen dem Bauwerk wieder
ein größerer Halt verliehen worden iſt. Es ſcheint, daß
die Schadhaftigkeit der Terraſſe keine ſo hochgradige war,
als man Anfangs annahm, und daß es bei der vorge-
nommenen Renovirung bis auf Weiteres ſein Bewenden
e kann. Die Koſten eines völligen Umbaues ſind,
oviel bekannt, auf 30000 Mark veranſchlagt worden.

Das Hochdruck-Waſſerleitungsprojekt, welches
auf 5--600000 Mark veranſchlagt iſt, macht der hieſigen

Man iſt
nicht von der Nothwendigkeit eines ſo koſtſpieligen Unter-
nehmens überzeugt und möchte ſich nicht neue unnöthige
Abgaben aufbürden laſſen. Man ſpricht von einem zweiten
billigeren Projekte, welches nächſtens von ſich reden machen
werde. Der hieſige Spar- und Hilfsverein iſt in
der glücklichen Lage, ſeinen Mitgliedern auf deren Actien-
uthaben für das abgelaufene Rechnungsjahr zu denPalntenmäßegen Zinſen von 3'/2 Proc. noch einen Zinszu-

ſchlag aus dem Reinertrage der Kreditkaſſe von 5 Proz.
zu gewähren, ſo daß ſich das Actienguthaben der Mit
glieder insgeſammt mit 8 Proc. verzinſt.

pt. Leipzig, 3. November. (Myſteriöſer Vor-
fall. Zum Buchdruckerſtreik.) Ein myſteriöſer Vor
fall beſchäftigt in unſerem Nachbarort Reudnitz die Ge-
müther. Als am Sonntag Nachts ein hieſiger Pferdebahn
Condukteur ſich nach ſeiner Wohnung begab, bemerkte er
beim Paſſiren des Anger-Crottendorfer-Gemeindeteiches
einen dunklen Gegenſtand in demſelben. Beim Näherhin-

Hagelſchlag über Mianſini los. Stunden lang fielen un ſehen bemerkte der Condukteur, daß es ein menſchlicher
aufhörlich große Klumpen Eis unter krachendem Donner Körper war. Schnell entſchloſſen ſprang er ins Waſſer
und leuchtenden Blitzen. Das ganze Land ſah 16 Stun-
den lang wenigſtens wo es frei von Wald war
durchaus weiß aus und glich einer Winterlandſchaft in
England. Ende April marſchirten die Reiſenden zu ihrem
alten Lager am GuaſoKedong, wo ſie das vergrabene
Elfenbein unverſehrt vorfanden, obgleich ein Maſſaikraal
obendrauf angelegt war. Die Krieger waren ſehr zahl-
reich um ſie und hielten ſie während der Nacht beſtändig
wach durch ihre unaufhörlichen Diebſtahlsverſuche, welche
auch mit der Entführung einer großen Zahl Eſel endeten.
Zwei Tage ſpäter erreichten ſie NgongoaBagas.

Am 7. Mai verließ Thomſon wieder die Karawane
der Kaufleute und durchquerte die Hochebene von Kapte,
welche ſich hier in baumloſer Eintönigkeit bis zu den
Bergen von Ukambani erſtreckt, ohne daß Bodenwellen die

Jn zwei Tage
märſchen erreichte er die öſtlichen Grenzen von Maſſai
Land, dann gelangte er in das Gebirgsland Ulu, welches
dicht bewohnt, fruchtbar und gut angebaut war und deſſen
Bewohner zahlreiches Vieh beſaßen. Auf Ulu folgten dieſten welche ſich bis Kikumbuliu erſtrecken, und

wirthliche ungewohnte Wildniß vorwärts denn die
Vorräthe waren erſchöpft und die Leute auf halbe Ration
geſetzt. Aber kein Murren wurde gehört, keine Widerrede
verlautbar. Die Männer arbeiteten wie Helden. Thom-
8 hatte ſie von Sanſibar mitgenommen als den Abſchaum

er dortigen Schurkenwelt, ſie kehrten zurück wie Männer,
welche ihre moraliſchen und körperlichen Mängel abge-
worfen hatten und beſte Ausſichten für die Zukunft boten.
Sie lachten über die Entbehrungen und machten Scherze
über die Leere ihrer Magen. Dann befanden ſie ſich ein
mal wieder in der „Njika“ mit all ihren unvermeidlichen
Schrecken. Sie kamen durch Kikumbuliu, wo das Volk
beinahe Hungers ſtarb und von Getreide Einkauf keine
Rede war. Der Tſavofluß wurde erreicht und darauf
Ndi in Teita. Auch in Ndi verwüſtete die Hungersnoth
das Land. Getreide war nirgends zu erhalten. Am
21. Mai war man in Ndara. Hunger war das Feld-
geſchrei allüberall. Drei Tage ſpäter kam man zu Rabai
an, wo Thomſon ſich erholte.

ſibar zurück.
Dann kehrte er nach San

anſcheinend lebloſen Mannes aufs Land.
und brachte nach vielen Mühen den Körper eines jungen,

Jm Kranken-
hauſe, wohin derſelbe ſofort transportirt wurde, gelang
es, den Verunglückten wieder ins Leben zurückzurufen. Es
war der Sohn eines hieſigen wohlhabenden Kupferſchmiede-
meiſters, der indeß keinerlei Auskunft darüber geben konnte,
wie er ins Waſſer gelangt war. Er wußte nur noch, daß
er im „Schloßkeller“ zu Tanze geweſen und dort mit
anderen Männern in Conflikt gerathen war. Die Behörde
läßt ſich die Aufklärung dieſes Vorfalls ſehr angelegen
ſein; zu bedauern hat noch der Condukteur den Verluſt
ſeiner Geldbörſe, die er bei dem Rettungswerke verloren
z Was vorauszuſehen war, iſt eingetroffen: der als
eendet anzuſehende Buchdruckerſtreik hat bitteres

Elend, ſchwere Sorgen über viele Familien gebracht.
Nicht weniger als 300 Buchdrucker ſind arbeitslos, und
dies im Winter! Die momentan entſtandenen Lücken
in dem Drucker-Perſonal wußten die Prinzipale ſchnell
durch von auswärts bezogene Arbeitskräfte zu ſchließen,
und jetzt ſind ſie keineswegs geſonnen, dieſelben zu Gunſten
der Arbeitsloſen zu entlaſſen, die in keinerlei Weiſe den
Prinzipalen entgegen kommen wollten, ſondern auf ihren
Forderungen beſtanden, zu ihrem eigenen Schaden
allerdings.

Leipzig, 3. November. (Jugendliche Diebe.)
Geſtern Abend lenkten im Kryſtallpalaſte zwei Knaben
inſofern die Aufmerkſamkeit auf ſich, als ſie ziemlich viel
Geld aufgehen ließen, womit ihre äußere Erſcheinung, ſo
wie ihr ſonſtiges Benehmen keineswegs harmonirte. Man
ſchöpfte Verdacht gegen die Burſchen und ſetzte einen an-

weſenden Polizeibeamten hiervon in Kenntniß, welcher ſich
unverzüglich derſelben annahm und hinreichend Veran
laſſung fand, ſie nach dem Naſchmarkt zu befördern. Es
waren, wie das „L. T.“ ſchreibt, zwei hieſige Schulknaben
von 11 und 12 Jahren, welche noch mehrere Mark bei
ſich führten und einräumten, daß das Geld, urſprünglich
12 mit einem Portemonnaie geſtohlen worden ſei.
Der eigentliche Dieb, ein 14jähriger Laufburſche, hatte
das Portemonnaie am Vormittag im hieſigen Leihhauſe
einer Dame mittelſt Taſchendiebſtahls entwendet und das
Geld dem in ſeiner Geſellſchaft befindlichen 12jährigen
Knaben einſtweilen zur Aufbewahrung zugeſteckt. Dieſer

T aber den Nutzen für ſich zu ziehen und entwich
em Diebe. Dann ſuchte er ſich in der Perſon jenes

11 jährigen Knaben einen Geſellſchafter und begab ſich
mit ihm nach dem Krhyſtallpalaſt, woſelbſt Beide das
Schickſal ereilte. Jener diebiſche Laufburſche wurde
heute Morgen von der Polizei aus ſeiner Behauſung
abgeholt.

Wie viel Millionäre giebt es in Leipzig?
Dieſe Frage wurde kürzlich in einem dortigen Reſtaurant
aufgeworfen, wozu die Zeitungsnachricht von den Frank-furter Millionären, welche dieſer Tage durch die Blätter

lief, Anregung gab. Die Antwort lautete: 268. Das
ſind aber nur die offenkundigen Millionäre; mit denjenigen,
welche ihre Schätze im Geheimen hüten dürfte ſich die
Zahl noch um ein Erkleckliches erhöhen.

Kuuſt, Wiſſenſchaft und Theater.
Jn e ſind kürzlich Reſte prähiſtoriſcher Men

ſchen gefunden worden, die ein ganz beſonderes Intereſſe in
Anſpruch nehmen. Zwar ſind nur wenig Knochen erhalten ge
blieben, aber was das Merkwürdige bei der Sache iſt, die
Ueberreſte waren in einem halbcompacten eiſenhaltigen Sand-
ſtein eingebettet und die vorhandenen Knochen in Limonit, d. i.
Brauneiſenſtein, umgewandelt. Sie dürften die am vollſtän
digſten verſteinerten menſchlichen Ueberreſte aus vorgeſchichtlicher
Zeit darſtellen, welche bis jetzt bekannt worden ſind. Die Schicht,
welche die Knochen enthielt, erſtreckt ſich hart am Meeresufer
hin und iſt wahrſcheinlich poſt pliocänen Alters, obgleich dies
noch nicht ganz mit Sicherheit feſtgeſtellt werden konnte wegen
der Abweſenheit anderer Foſſilien und anſtoßender Schichten
in der Nachbarſchaft. Der Kopf war nicht mehr erhalten, aber
die Höhlung, in der er gelegen, war noch deutlich ſichtbar.

Edmond Aud ran, der ſchnell zu Ruf und Anſehen ge-
langte Componiſt der „Mascotte“ und der „Gilette de Narbonne“,
hat mit ſeiner am 30. v. im Pariſer „GaſtéTheater“ zur erſten
Aufführung gelangten Novität „Grille und Ameiſe“ das
leichte Genre der Operette verlaſſen und ſich zu der höheren
Leiſtung einer komiſchen Oper aufzuſchwingen verſucht. Der
Erfolg rechtfertigt dieſen Ehrgeiz nur zum Theil, denn was an
der Muſik des neuen Stückes zumeiſt anmuthet, das ſind die
leichtgeſchürzten Balletmelodien, die Kirmeßtänze der flandriſcheu
Bauern und die ſorgloſen Lieder der „Grille“, in welche das
pathetiſche und melodramatiſche Element der letzten Bilder als
Mißton hineinklingt. Der Lafontaineſchen Fabel iſt der Titel
und die Moral entnommen, letztere allerdings nicht in ihrer
mitleidloſen Strenge.

Jm Mannheimer Hoftheater ſoll die elektriſche
Beleuchtung eingeführt werden.

Der Magiſtrat der Stadt Augsburg hat dem Direktor
des Stadttheaters, Herrn Franz Deutſchinger, in Anbetracht
der guten künſtleriſchen Leiſtungen von Direktion und Perſonal
eine monatliche Subvention von 3000 bewilligt, wonach das
Unternehmen nunmehr in eine vollſtändig ſichere Baſis geleitet
worden iſt.

Jn London iſt unlängſt die neue Muſikſchule eröffnet
worden, über die ſo viel geſchrieben worden iſt. Es iſt ein
großartiges Gebäude, am Ufer der Themſe gelegen, in welchem
4000 Muſikzöglinge Unterkunft und Unterricht finden können.
120 Profeſſoren ſind darin angeſtellt, die wöchentlich 7000 (22)
Lectionen ertheilen. Die Gründung des Jnſtituts koſtete dasSümmchen von 80000 Lſtrl. Für die Richtigkeit der etwas
fabelhaft klingenden Summen in der vorſtehenden Mittheilung
können wir natürlich nicht einſtehen.

Ein Sohn des Dichters Emil Rittershaus, der Tenoriſt
Alfred Rittershaus, hat unlängſt in einem Concerte des
„Erfurter Muſikvereins“ mit großem Erfolge geſungen. Der
noch ſehr junge Künſtler verfügt über eine Stimme von ſchönem
Klange, die namentlich in der Höhe von Kraft und Fülle iſt.
Herr Rittershaus ſang die Arie aus der „Schöpfung“: „Mit
Würd' und Hoheit angethan“, ferner Schubert-Lieder und zum
Schluß das für Emil Götze von Ferd. Ries componirte Lied„Am Rhein und beim Wein“ gedichtet von Emil Rittershaus).
Wie wir hören, bereitet ſich Herr Rittershaus in Weimar bei
Herrn v. Milde auf die Theater-Carrière vor und wird im
December am dortigen Hoftheater als Maurico im „Troubag
dour“ zum erſten Male auftreten.

Jm Wiener Carltheater hat Zeller's neue Operette:
„Der Vagabund.“, einen vollen Erfolg gehabt.

Die ſpaniſchen Erforſcher Julia Cerverg und
Rizo, die in den letzten Tagen von der Sahara, welche ſie
bis zwiſchen den 22. und 24. Parallelgrad durchdrungen hatten,
zurückgekehrt ſind, haben am 30, Oktober in dem Athenäum in
Madrid einen Bericht über ihre Reiſe erſtattet. Sie knüpften
im Namen Spaniens politiſche und commerzielle Beziehungen
mit dem Sultan von Adrar und den eingeborenen Herrſchern
verſchiedener anderer Landſtriche an, welche das ſpaniſche Pro
tektorat angenommen und verſprochen haben, die Handelskara
vanen, welche ſich nach den ſpaniſchen Etabliſſements des Rio
de Oro begeben, zu unterſtützen. Die Reiſenden geben in
tereſſante Aufſchlüſſe über die Völkerſchaften, welchen ſie in der
Sahara begegnet ſind. Die Mehrzahl derſelben bekennt ſich
zur mohamedaniſchen Religion Es herrſcht bei ihnen Viel
weiberei. Der Charakter der Eingeborenen iſt ſcheu und miß-
trauiſch. Sie pflegen den Sklavenhandel. Das Klima iſt überall
ehr geſund, allein dem Boden gebricht es an Waſſer.

Gegen Erkältungen.
Der Winter ſteht wieder einmal vor der Thür und

hinter ihm das große Heer von Leiden und Beſchwerden
aller Art, womit er die vielgeplagte Menſchheit alljährlich
heimzuſuchen pflegt. Zahnſchmerz, Ohrenreißen, Rheuma-
tismus, Heiſerkeit, Huſten und Schnupfen und Katarrhe
aller Art, nebſt den oft mörderiſchen Bruſt-, Lungen-,
Bauchfell-, Drüſen- und wer weiß welchen anderen Ent-
zündungen. Gegenüber einem ſolchen Heere von Feinden
muß die Parole heißen: Achtung geben! Jn Acht nehmen!
Sich hübſch vorſehen! Daher rüſtet man ſich auch, ſo
weit es der Geldbeutel zuläßt, mit aller Energie gegen
den heranziehenden Feind mit Handſchuhen, Filzſchuhen,
Filzſohlen, Pelzen und Pelzkragen, Pelzmützen, Kapuzen,
Müffen, Mänteln, Tüchern und Shawls aller Arten.
Und wer wollte etwas einwenden gegen dieſe Schutzmittel
der Geſundheit und gegen die Abwehr der Kälte? Nur
excentriſche Abhärtungsſchwärmer könnten dies thun,
welche auch verlangen, daß man kleine Kinder ſchon
in eiskaltem Waſſer bade, um ſie von Jugend auf abzu
härten gegen alle etwaigen Witterungsverhältniſſe, wie ſie
ſelbſt zu dieſem Zwecke für ſich wohl ſogar das Eis im
Fluſſe aufhacken laſſen, um ſich zu baden!! So weit geht
unſere Schwärmerei für Abhärtung des Körpers nicht,
zumal da wir's erlebt haben, daß Leute von dieſer Paſſion,
anſtatt Methuſalems Alter zu erreichen, ſchon in ihren
beſten Jahren dem Abhärtungseifer zum Opfer gefallen
ſind. Aber gegen zweierlei von obigen Schutzmitteln
müſſen wir uns um ſo entſchiedener erklären, als ſie ſich

wie falſche Freunde bei uns einſchmeicheln und es
doch nicht gut meinen: wir meinen die Pelzmützen und
die Hals oder Shawltücher. Jene nämlich befördern
nach unſerer Ueberzeugung oft eine vorzeitige Kahl-
köpfigkeit, dieſe aber ſind die hauptſächlichſten Erzeuger
von Heiſerkeit, Hals und Drüſenentzündung,
welche leicht gefährlich werden können. Wir wollen nicht
den Verſuch machen, zu dieſem unſeren Glaubensbekennt-
niſſe ältere Perſonen zu bekehren, die ſich ſchon zu ſehr



an dieſe beiden Bedürfniſſe gewöhnt haben und unter
Umſtänden wohl gar bei etwaiger Unvorſichtigkeit ſich
einen kleinen Schaden zuziehen könnten, den ſie dann uns
zum Vorwurfe machen würden; aber ganz entſchieden
müſſen wir auf Grund unſerer eignen rfabrns befür-
worten, daß man Kinder Knaben und Mädchen
ſchon zeitig, r beſonders in Bezug auf den Hals,
abhärte. Schreiber dieſes hat ſchon von ſeinem 10. Lebens-
jahre an kein Hals oder Shawltuch getragen. Es war
damals auf höheren Schulen und auch auf der Univerſi
tät allgemein Sitte, einen leichten Kragen ſo zu tragen,
daß Bruſt und Hals faſt ganz entblößt waren, indem der
Kragen des J 37 noch über den Rockkragen
gelegt wurde. Das war aber nicht blos Sitte im war
men Sommer; nein, ſo fuhr man auch in der Winter-
kälte Schlittſchuh, und man hat ſelten etwas gehört von
Erkältung des Halſes oder von Katarrh in Folge dieſer
Kleidungsmode; e hat Schreiber dieſes ſelbſt
niemals über etwas Derartiges zu klagen gehabt. Jm
erſten Winter nach ſeiner Verheirathung aber ne
ihm die junge Frau zu Weihnachten ein wunderſchönes
weißſeidenes W das der damit Beſchenkte natür-
lich zur Freude und Zen der Spenderin fleißig tragen
mußte, und von dieſer Zeit an waren Die und Drüſen-
Entzündungen bei ihm an der Tagesordnung, namentlich
ſo oft er beim Ausgehen etwa das Tuch einmal vergeſſen
hatte und ſich das Wetter vor ſeiner Heimkehr etwas
rauher geſtaltete. Nach einigen Jahren ſtahl ihm eine
unredliche Aufwartung das Tuch aus der Rocktaſche; ein
neues wurde nicht mehr angeſchafft und ſeitdem iſt
auch die leichte Entzündlichkeit des Halſes wieder ge-
ſchwunden. Der glückliche c trägt trotz ſeiner
faſt 60 Jahre auch bei dem heftigſten Schnee- und Sturm
wetter jetzt niemals ein ſolches Tuch, ohne einen Nach
theil davon zu ſpüren. Wie oft dagegen ſieht man junge
Leute trotz ihrer tiefen Vermummung in dicke Halstücher
an Halskrankheiten leiden! Jch ſuche in der jetzt ſo be
liebten Verhüllung des Halſes bei jedem rauheren Lüft-
chen einen ganz weſentlichen Grund mit für die vielen
Diphtherie-Erkrankungen bei ſchon größeren Kindern, ſo
wie für die häufigen und heftigen Katarrhe bei Erwachſenen.
Will und kann man es mir daher verdenken, wenn ich
allen bezüglichen Händlern und Weichlingen zum Trotz
anz entſchieden die Parole hochhalte: „Nur kein
hawltuch!“

Aus dem Leſerkreiſe.
(Die Redaktion erklärt ausdrücklich, daß ſie für dieſe

Rubrik jede Verantwortung ablehnt.
Herr Profeſſor Hertzberg kam in der letzten Sitzung

des e u Geſchichts-Vereins auf des
Oberbergrath Taeglichsbeck Schrift über: die

eiden Fahnenjunker vom Treskow'ſchen Regi-
ment zu ſprechen. Jch kann Jhnen nun über den Vor-
fall wohl das erſte Gedicht, welches zum Lobe der
Helden geſungen, mittheilen. Daſſelbe findet ſich in einem
ſehr ſeltenen „Journal in zwangloſen Heften“, „Löſch-
eimer“, herausgegeben von H. v. Lorn, 1. Heft, 1807,
ohne Ort, S. 34 ff. und lautet:

Schöner Tod des Fahnenjunkers bei Halle.
Jm Sturme des Schickſals entdeckt ſich der Sinn,Der göttliche, nicht im Gemeinen.
Wild ſtürzen verheerende Fluthen dahin,
Zerknickeu die Halme, die kleinen,
Doch trotzet die Eiche, erhaben und groß!
Und ſtünde allein ſie von Allen
Und wühlt die Gewalt mit den Wurzeln ſie los,
Ungebeugt muß die herrliche fallen.

Wild ſtürmte bei Halle die furchtbare Schlacht,
Vom Donner erbebten die Höhen
Am Himmel, verhüllet in ſchaurige Nacht,
Laſſen zückende Blitze ſich ſehen.
Es rauſchte vom Blute geröthet die Saale,
Da ſenkt das Schickſal der Gallier Schale.

Es tobte hinweg durch die engende Schlucht
Das Heer der geſchlagenen Krieger,
Und unaufhaltſam die reißende Flucht
Verfolgte der wüthige Sieger.
Und wen das Getümmel nicht fortgetrieben,
Erlag der Reiſigen n en Hieben.
Von Jammergetöſe die Luft erſchallt,
Kein Tapfrer, der rettend erſchiene,
Vermöchte zu hemmen des Feindes Gewalt,
Zu hemmen den Sturz der Lawine.

Und als der Feind alles niederſchlägt,
Der Jüngling vom edlen Geſchlechte,
Der würdig der Brennen (Preußen) Fahne trägt,
Er ſtehet, ein Fels im Gefechte.
Und als er die Seinen entfliehen ſieht,
Da weinet er laut, und entfliehet nicht mit!“
Es wird ihm die Bruſt ſo beklommen,
Von hohem Muthe beſeelet er ſpricht:
„Hat der Feind mir den Troſt auch genommen,
Er nimmt mir die heilige Fahne doch nicht!
Und als er den hohen Gedanken gefaßt,
Da blitzet ſein Auge verkläret,
Jhm glühet die Wange, die vorher erblaßt,
Er ſcheint ſich der Gottheit genähert.
Schnell eilt er auf zackigten Pfaden
Zu der Saale ſchroffſten Geſtaden.
Nicht ſchreckt ihn das Rauſchen der Fluthen,
Wo Sterbende klagend verbluten.
„Wohl habt ihr da unten ein glückliches Loos“
So ruft er, hoch hält er am Stabe
Den wehenden Adler) „er war einſt ſo groß,
„Jch trage ihn würdig zu Grabe!“
Wie der Bräutigam herzet die liebende Braut,
So umwehet die blühenden Glieder
Des Jünglings die Fahne, die ihm ward vertraut!
Mit ihr wirft er kühn ſich hernieder.
Er endet ſo gern in den Wellen,
Kann er ſterbend zu ihr ſich geſellen.

Bei dieſer Gelegenheit ſei unſeren Halliſchen
Geſchichtsfreunden gleich an's Herz gelegt, für einen
würdigen Denkſtein, der dieſen erinnerungswerthen
Vorfall den Nachkommen ſtets in's Gedächtniß zurückrufe,
an der geeigneten Stelle zu ſorgen. Vielleicht empfiehlt
es ſich, eine öffentliche Sammlung zu dieſem Zwecke zu
veranlaſſen.

f ger angeſehener Seite erhalten wir folgendes „Einge-
andt“:Die „S.Z.“ hat geſtern vergeſſen, ihren Herrn Leipziger

Opern-Kritikus auch zu vertheidigen bezüglich ſeiner unſachlichen
Witzeleien und Frivolitäten a der Darſtellerinnen,
Schwenningerkur 2c.) ſiehe „S.-Z.“ vom 26. Oktober er. Bildet
man fich wirklich ein, „für dieſe Haltung auf die Zuſtimmung
der großen Mehrheit unſerer Bürgerſchaft rechnen zu können

ür die Letztere, bezw. den Leſerkreis der „S.-Z.“ iſt ſolcheühne Behauptung nicht eben ſchmeichelhaft. Wir danken ſchön

für dieſe Art von Kritik! Ein Objectiver.

e

Humoriſtiſches.
Jm Auguſt dieſes Jahres lautete der Geſundheitsbericht

in einem ſächſiſchen vinzialblättchen: Zwei Schneider ſind
an einer Darmentzündung geſtorben. Die armen Schneider!
J Zwei Seelen und ein Gedanke; zwei Herzen und ein

arm!
Ein Sountagsjäger hat den zehnten Haſen gefehlt

und ruft ärgerlich aus: „Na aber heut' nehmen die Haſen auch
gar keine Schrot' an!“

nen Schmeichelei. Ein Fähnrich macht bei
ſeiner „Kommandeuſe“ Beſuch. Die gefürchtete Dame weiß aus
dem jungen Mars nichts weiter herauszubekommen als; „Fabelhaft hönes Wetter heute, gnädige Frau! Lange nicht gereg-
net! und dergleichen mehr. Da der Junker keine iene
macht, ſich zu empfehlen, legt die Kommandeuſe ihm das Fa
milienalbum vor. Als er das Album aufklappt, ſieht er zuerſt
das Kabinetportrait der Frau Kommandeuſe, und ganz erfreut.
ein Kompliment ſagen zu können, fragt er. „Ach, gnädigſteFrau! Das iſt z Jhre Wenigkeit?“ Tableau!

Der Stadt Geldern ſteht ein ſchöner Theatergenuß
bevor, indem dreimal das 7 Akte lange Rittertrauerſpiel Graf
Siegfried von der hohen Burg“ oder „Die Leidensgeſchichte der
ſende Kurpfalzgräfin Genoveva“ zur Aufführung gelangen
ſoll. Die Ankündigung macht beſonders aufmerkſam auf den
ſiebenten oder letzten Akt. Derſelbe ſtellt vor: „Das Leichen
oder Paradebett der Gräfin Genoveva, welches nach alterthüm-
licher Ritterſitte in Koſtümen des ſiebenten Jahrhunderts

dargeſtellt wird.“ e F.Der Herr Kanonikus. Ein Diviſionsgeiſtlicher ſpeiſt
in Gemeinſchaft mit mehreren Offizieren im Hotel einer rhei
niſchen Stadt. Er ſtellt einen zu Gaſt r Amtsbruder
als den „Kanonikus“ Herrn M. vor. „Nicht wahr, Sie ſtehen
bei der Ärtillere, Herr Pfarrer war die naive Frage eines
der Tiſchgenoſſen.

Ein franzöſiſcher Großer, welcher nicht übel zeichnete und
malte, zeigte dem bedeutenden Pouſſin ewige ſeiner Arbeiten.
Dieſer betrachtete dieſelben aufmerkſam und ſagte dann. Gnä-
diger Herr, um ein wirklicher Künſtler zu werden, fehlt Jhnen
nur ein wenig Armuth.“

Preisausſchreiben.
Bei den diesjährigen, laut Bekanntmachungen vom 8.

Mai d. J. ausgeſchriebenen Bewerbungen um die Stipendien
der beiden Michael Beer'ſchen Stiftungen iſt a. der
Preis der Michael Beer'ſchen Stiftung für Maler und Bild-
hauer moſaiſcher Religion heſtehend in einem Stipendium von
2250 zu einer einjährigen Studienreiſe nach Jtalien, dem
Maler Ma n Lieb aus Wolfshagen, zur t in Betten
baren bei Kaſſel, und b. der Preis der zweiten Michael Beer'
chen Stiftung, beſtehend in einem Stipendium von 2250 zu
einer einjährigen Studienreiſe nach Jtalien, in dieſem Jahre
für Kupferſtecher beſtimmt, dem Kupferſtecher Georg Ettel
aus Wirſitz, zur Zeit in Berlin, zuerkannt worden. Die zur
Bewerbung um obige Stipendien ſowie die zur Bewerbung um
den v. Rohr'ſchen Preis zugelaſſenen Konkurrenzarbeiten ſind
vom 4. bis incl. 11. November er. während der Tagesſtunden
von 11 bis 3 Uhr im langen Saale des Akademiegebäudes,
Unter den Linden 38, zur unentgeltlichen Anſicht ausgeſtellt.
Bei der laut Bekanntmachung vom 19. Juni d. J. für das
laufende Jahr im Fache der Bildhauerei erfolgten Preisbe-
werbung der v. Rohr'ſchen Stiftung iſt der Preis, beſtehend
in einem Stipendium von 4500.4 zu einer einjährigen Studien
e dem Bildhauer Ludwig Manzel zu Berlin zuerkannt
worden.

Ausſtellungen.
Die internationale Ausſtellung in Edinburgh

wurde am Sonnabend geſchloſſen. Während der ſechs Monate
ſeit ihrer Eröffnung h die Zahl der Beſucher 27400 000.

inanziell war die Ausſtellung ſehr erfolgreich: der Ueberſchußeläuft ſich auf circa 17 000 Pfunp Sterling.

Verficherungsweſen.
Ladengehilfinnen ſind nicht verſicherungspflich-

tig, ſo hat der „Rhein.-Weſtf. Ztg.“ zufolge das Kammerge-ridht kürzlich entſchieden. ß

Die Verſicherung in Bezug auf die Unfälle. welche
den Staatseiſenbahnbeamten auf den ſogenannten An
ſchlußgeleiſen zuſtoßen können, bereitet den Jnduſtriellen,
welche ſolche Geleiſe beſitzen, einige Verlegenheit. Die Jnduſtri
ellen haben zwar ihrerſeits die Anſchlußgeleiſe angelegt, Be
triebsunternehmer iſt aber thatſächlich die Staatseiſenbahn-
Verwaltung, da nach den Verträgen der Fabrikant auf die Art
des Betriebes keinen Einfluß hat und irgend welche Anord
nungen für die Sicherheit des Betriebes zu treffen nicht berech-
tigt iſt. Zur Vergütung für den Betrieb auf den Anſchluß-
Geleiſen durch Staatsbeamte bezahlen die Fabriken für den
Waggon oder für den Centner einen beſtimmten und verein-
barten Einheitsſatz. Die Staatsbahn- Verwaltung ſchiebt nun
den r Fabriken die Haftpflicht für alle Unfälle zu,welche den Staatsbahnbeamten auf ſolchen Anſchlußbahnen zu
ſtoßen. Dabei wird darauf hingewieſen, daß der Betrieb nur
im Jntereſſe der Fabriken erfolge. Zumeiſt ſind hierbei
Zuckerfabriken betheiligt. Da das Statut der Zucker-Be-
rufs-Genoſſenſchaft eine Verſicherung fremder Perſonen aus
ſchließt. ſo bliebe dem Fabrikanten nur übrig, für das ihm auf-
erlegte Riſico Deckung bei einer Privatverſicherungsgeſellſchaft
zu ſuchen. Ein Geſuch der Zucker-Berufs-Genoſſenſchaft, die
Verſicherung der Staatsbahn-Beamten auch für ſolche Fälle
auf die Eiſenbahn-BerufsGenoſſenſchaft zu übernehmen und
die Koſten durch höhere Frachtſätze zu decken, iſt vom Arbeits-
miniſter Maybach worden. Da auch andere Juduſtrie-
Zweige davon berührt werden, ſo ſind jetzt Unterhandlungen
eingeleitet, um ſeitens aller Betheiligten gemeinſame Schritte
in der Sache zu thun.

Sport und Jagd.
Wippra, 2. November. Nächſten tag und Dienstag

findet in den hieſigen gewerkſchaftlichen Forſten die diesjährige
Jagd auf Hochwild ſtatt. An derſelben werden ſich u. A. auch
die Herren Regierungspräſident von Dieſt aus Merſeburg,
Geh. Bergrath Leuſchner aus Eisleben, Graf v. Hohenthal-
ehe Landrath Freiherr von der Reck aus Mansfeld, be

eiligen.
Kindelbrück. Wie das Raubzeug überhand nimmt,

zügt e Reſultat in einem Revier, welches nicht einmal
aldbeſtand hat. Der Jagdaufſeher H. Knauf hier erlegte in

der Zeit vom r 1885 bis jetzt 37 Füchſe, 21 Raubvögel,
4 Fiſchreiher, 12 Wieſel, 3 Jltiſſe. 1 Marder und 14 Ottern;
d esteren wurden 5 vom 19. bis 21. Auguſt dieſes Jahres
erlegt.

Nach den ſoeben erſchienenen „Beiträgen zur Forſt
ſtatiſtik in Elſaß-Lothringen“ wurden daſelbſt im Rech
nungsjahre 1884--85 geſchoſſen: 37 Wölfe, 1199 Wildſchweine,
152 Wildkatzen und 2680 Füchſe. Es geht daraus hervor, daß
es daſelbſt immer noch eine Menge ſchädliches Raub-
zeug giebt, deſſen Ausrottung aber dadurch erſchwert
wird, daß ſich daſſelbe durch Zuzug aus den benachbarten
franzöſiſchen Ardennen immer wieder ergänzt. So lange die
franzöſiſchen Jäger nicht ſchärfer hinter Freund Jſegrimm her
ſind, iſt auch für Lothringen keine Hoffnung, den läſtigen Gaſt
los zu werden. An nutzbarem Wild wurden in dem gleichenZeitraume erlegt: 7 Stück Rothwild, 495 Stück Rehwild 1846

Haſen, 7 Stück Auerwild, 26 Stück Haſelwild, 13 Faſanen und
40 Rebhühner. Jnfolge des neuen Jagdgeſetzes wgght ſich eine
ſtetige Zunahme des nutzbaren Wildſtandes bemerlich.

Vom Reichsgericht.
Ein Fabrikant verkaufte ſein Fabrikationsge-

ſchäft und übernahm die Verpflichtung, binnen 10 Jahren
weder ein gleiches Geſchäft ſelbſt zu gründen, noch ſich in irgend
welcher Stellung bei einem ſolchen zu betheiligen. Als er trotz-
dem als FeſWhaſtzr bei einem gleichartigen Geſchäft einge
treten war, erhob der Käufer Klage, und hat das Reichsgericht
den Beklagten verurtheilt, auszuſcheiden. Die Ausführung geht

Schwe h ke ſche Buchdruckerei in Halle

übereinſtimmend mit gleichartigen Straffällen dahin, daß in der
Abrede eine Beſchränkung der Gewerbefreiheit nicht liege.

Gerichtszeitung.
Die Beleidigungsklage gegen die BerlinerBörſen-Zeitung“, welche die i Waggon- Fabrik

Wegmann, Harkort u. Co. gegen den verantwortlichen Re
dakteur des Blattes, Hermann Regel, angeſtrengt hatte, und infolge deren der Angeklagte in erſter d u 6 gen Ge
fängniß, 6000 Geldbuße und Publikations-Befugniß in 11
deutſchen Zeitungen verurtheilt worden war, gelangte am Mitt-
woch vor der ſechsten Strafkammer des Berliner Landgerichts I
zur nochmaligen Verhandlung. Der genannten Fabrik war in
der „Börſ.-Ztg.“ der Vorwurf erbet daß ſie „billig undſchlecht arbeite, und daß deshalb der Arbeitsminiſter verfügt
habe, der a keine ſtaatlichen Aufträge mehr zu ertheilen.
Der Angeklagte nahm den Schutz des 8 198 für ſich in Anſpruch.
Die Beweisaufnahme lieferte dieſelten Ergebniſſe wie in der
erſten Verhandlung. Die Verleſung einer gedruckten Submiſſiousliſte ergab, daß die tlägeriſche Firma in einem Falle

15 bis 20 pCt. unter den Angeboten der übrigen Submittenten
geblieben war. Aus einer Auskunft des Eiſenbahnminiſters
n hervor, daß der zejitweilige Ausſchluß der Firma von
taatlichen Lieferungen erfolgt war, weil Hölzer, welche der

ſtaatliche Reviſor als untauglich erklärt hatte, dennoch verwendet
worden waren, daß dies aber ohne Wiſſen des Chefs der Firma
C we ſei. Der Gerichtshof nahm im Gegenſatz zu der erſten
Entſcheidung nur eine einfache Beleidigung als erwieſen an
wofür er auf das et Strafmaß 600 erkannte, aue
ſei die Publikationsbefugniß in zwei Kaſſeler Zeitungen, in

und in der „Köln. Ztg. für genügend zu
erachten.

Kirchliche Anzeige.
Zu Glaucha: Freitag, den 5. November Abends 8 Uhr

Miſſionsſtunde Paſtor Knuth.

Standesamt Giebichenſtein.
Meldungen vom 16. bis 22. Oktober.

Eheſchließzungen: Der Arbeiter G. C. Naumann und Ch.
A. F. Germo 3 Schmilinsky, Reilsſtraße 41 und Ziehenſtr. I.

Der Schloſſer F. H. Bielig und L. A. Beßler, Halle und
Brunnenſtraße 57.

Aufgeboten: Der Handarbeiter G. Braune und E. Th. E.
Brunnenſtr. 19. Der Drechsler Diedrich und L. Th.

chreiter, Hoheſtraße und Goſenſtr. 44. Der Schneider F.
H. Mund und A. E. O. Ziezling, Brunnenſtraße 94. Der
Arbeiter G. H. Enderlein und E. M. Banſe, Trothaſcheſtraße
33. Der Schloſſer A. W. Schäfer und E. W. A. L. Stittrich,
Goſenſtraße 5. Der Diener H. G. Köke und M. B. Deutſch
bein, Cröllwitz und Advocatenſtraße 15.

Geboren: Dem Tiſchler H. Roſe ein Sohn, Reilſtraße 66.
Dem Fabrikarbeiter J. H. Bärwinkel ein S., Goſenſtr. 12.

T Dem Schmied C. Th. F. Krüger eine T., Eichendorffſtr. 4.
Dem Schloſſer K. Moſen eine T. Schulgaſſe 2. Dem Hand
arbeiter C. G. A. Moſer ein S. Triftſtraße 1b. Dem Dach
deckermeiſter G. A. Kluge ein Sohn, Triftſtraße 29. Dem
Handarbeiter C. e ein S., Ränzelgaſſe 2. Dem
Handarbeiter F. A. G. Winkelmann eine T., Reilſtraße 45.

Geſtorben: Die verehel. Schuhmacher L. M. Kloppe geb.
Matthai, 40 J. 6 M. 28 Tag. Eklampſie, Reilſtraße 11. Der
Kaufmann W. Männig, 30 J. 9 M. 18 Tg., Nierenentzündung,
Wieſenſtr. 6. Der Auszügler J A. C. Bock, 72 J. 29 Tg.,
Schlaganfall, Burgſtr. 9. Unehel. Tochter, 2 Mon. 19 Tg.,
Brechdurchfall, Reilſtraße 24.

Fremdenliſte.
Angekommene Fremde vom 3. bis 4. November.

Stadt S
a, Laband O Schl. Frau Brent m. Töchterchen a. Weimar.
Referendar Spuhn a. Bonn. Ger.Aſſeſſor Lucas a. Elberfeld.
Jngenieur Fellner g. Frankfurt a M. Stud Nölle und Stud.

hiele a. Leipzig. Rentier Engel a. New-York. Frau Majorin
v. Preen a. Ballenſtedt Juwelier Kronenberger a. Pforzheim.
Die Kaufl. Herzfeld a. Paris, Sommer a. Hamburg, Stern a.
Bielefeld, Herrmann a. Nordhauſen, Erdmann a. Egypten,
Thönis a. Dresden, Hilde a. Roßwein, Caſparius, Stern, Jahn
u. Keibel a. Berlin, Herrmann a. Dortmund.

Kronprinz. Frau Ur. Fauſtmann m. Tochter a. Steglitz.
Landwirth Freyesleben a Gattersleben. OberSteuerJnſpect.

a. Cöln. Fabrikant Reinkens a Lauſanne. Fabrikant
Neuhaus m. Gem. a. Biſchofshofen. Chemiker r. Beyer a.
Kgnburg. Notar Jſtas a. Hamburg. Die Kaufl. Picard a.
Elberfeld, Thurein, Hoffmann und Levy a. Berlin, Kräker a.
Hamburg, Becker a. Paris.

a. Hannover,
Sömmerda, Roſenhagen a. Magdeburg
Schmidt a. Colmar, Heubel a. hlhauſen, Kirch a. Erfurt,
Fritſch a. Leipzig, Schwarzburger a. Leipzig.

Poſt, Telegraph, Telephon.
Mittels der deutſchen Poſtdampfer können fortan Poſt

packete im Gewichte bis zu 3 Kilogramm nach den Straits-
Settlements und Honkong, ſowie über Hongkong nach
Amoy, Canton, Foo-Chow (Futſchau),, Hankow,
Hoihow (Kiung-Schow), Ningpo, Shanghai und Swa-
tow, ferner Poſtpackete im Gewichte bis zu 5 Kilogramm nach
Apia (Samoa-Jnſeln) und Tongatabu (Tonga-
Jnſeln) verſandt werden. Das vom Abſender im Voraus zu
entrichtende Porto beträgt für ein Packet im yorgedachten Ge
wicht nach den Straits Settlements 3,80 nach Hongkong
und Shanghai 3,40 nach Amoy, Canton, Foo-Chow (Fut
ſchau), Hankow, Hoihow (Kiung-Schow), Ningpo und Swatow
3,60 nach Apia und Tongatabu 3,20 Bei Packeten nach
Apia und Tongatabu iſt eine Werthangabe bis zu 400 zu
läſſig. Jm Falle der Werthangabe tritt dem Porto eine Ver
kä von 16 45 für je 160 .4 Paſt Ueber dienäheren Verſendungsbedingungen ertheilen die Poſtanſtalten auf
Verlangen Auskunft.

Deutſche Seewarte.
Ueberſicht der Witterung. 7. November.

„„Ein tiefes Minimum iſt weſtlich v u
ſchienen, auf den britiſchen Jnſeln ſtürmiſche ſüdliche und ſüd
weſtliche Winde, Regenwetter verurſachend, während das Maxi
mum im Oſten zugenommen hat. Bei leichter meiſt ſüdöſtlicher
meter das Wetter über Deutſchland trübe und ſtark
neblig, im Weſten iſt ſtellenweiſe etwas Regen gefallen. Die
Temperatur iſt meiſt geſtiegen, in Weſtdeutſchland liegt ſie über,
in Oſtdeutſchland unter der normalen

Die Temperatur in Celſius-Graden war in nachgenannten
Städten Wende Haparanda 4, Petersburg 1, Hambur

7, Memel 1, Paris Karlsruhe 9, München 6.,
Chemnitz 4, Berlin 5.

FamilienNachrichten.
Verlobt: Fräul. Sophie Hentze mit Hrn. Franz Müller

(Vörde i W. Halberſtadt).
Verehelicht: 8 Archidigkonus Paul Rinneberg mit Maria

Groos (Halle a Hr. Prem -Lieut. n Frhr. von
Zedlitz und Neukirch mit Vouiſe Freiin v. Seldeneck (Venedig).

Geboren: Ein Sohn: Hrn. Landrath Jürgen v. Kleiſt
Retzow (Belgard). Hrn. G. v. Könemann (Goldenitz).

Eine Tochter: Hrn. F. A. Engel (Magdeburg). Hrn.
A Sturm (Hohendodeleben). Hrn. C. Harm (Angern). Hrn.
Lehrer Paul Gally (Caſſel).

Geſtorben: Frau M. Plötzer geb. Düſter (Caſſel). Dr. med.
Eugen Lauer (New-York). Rentier P. Nickel (Berlin). Kal.
Major a. D. Theodor von Somnitz (Honnef). Verw. Frau
Goldſchmidt geb. von Willich (Berlin). Fräulein O. Gruſon
(Breslau). Frau Anna Freſe geb. Scholz (Jena).

Frhr. von Welczek m. Gem. u. Jungfer

von den Hebriden er
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